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Oftmariische Tageszeitung
A u s g a b e  täglich ab en ds m it A usschluß der S o n n -  und Festtage. —  B e z u g s p r e i s  sür T horn  
S ta d t  und V orstädte frei in s  H a u s vierteljährlich 2 ,25  M k., monatlich 75  P f .,  von der 

i  Geschäfts- und den A usgabestellen  abgeholt, vierteljährlich 1 ,80  M k., monatlich 60 P f .,  durch > 
die P ost bezogen ohne Z uste llu n gsgeb üh r 2 ,00  M k., m it Bestellgebühr 2 ,42  M k. E in zel­

num m er (B elagexem p lar) 10  P f .

Anzeiger sür Stadt und Land
- A n z e ig e n p r e is  die 6 gespaltene K o lon e lze ile  oder deren Nauru 15 P f . ,  für S telleiran geb ote und ! 
r -Gesuche, W o h n u n gsan zeigen , A n -u n d  V erkäufe 1 0  P f . ,  (sür arntliche 8lrrzer'gen, aUe A nzeigen  r 
: außerhalb  W estpreußens und P o se n s  und durch V erm ittlun g 15  P f .,)  sür A n zeigen  m it P latz- - 
? Vorschrift 25  P f .  I m  N eklam eteil kostet die Z e ile  6 0  P f .  R a b att nach T arif. —  A nzeigenan ftrage ! 

nehm en an alle soliden A nzeigenverm ittln n gsstellen  d es I n -  und A u s la n d es . —  A nzeigen- ^
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^  der Geschäftsstelle b is  l  l lh r  m itta g s , größere A nzeigen  sind tags  vorher aufzugeben . ^
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Was nun?
V o n  L eg a tio n sra t a. D . v o n  F l ö c k h e r .

Genau auf den Tag vor einem Jahr schrieb 
ich: „Es ist an sich nicht so schwer, mit den vie­
len Millionen von Soldaten, die wir hinter 
uns haben, Erfolge in der auswärtigen Politik 
zu erzielen, aber eins gehört dazu: festbleiben 
bei dem einmal gefaßten Beschluß, und dafür 
wird Kiderlen sorgen. Ich halte ihn für eine 
sehr gute Wahl. Er hat den Mut seiner Mei­
nung und eigene Gedanken, zwei Charakter­
eigenschaften, die heute sehr selten geworden 
find. Ich glaube, daß wir uns jetzt nicht nur 
Rußland, sondern auch England nähern 
werden, und daß Kiderlen in derMarokkofrage 
zum ersten male sich als würdiger Nachfolger 
Bismarcks bewähren wird."

Ich konnte so schreiben, weil ich als unab­
hängiger Privatmann vorher über die, nach 
meiner Meinung, wenig glücklich gewählten 
Vorgänger Kiderlens im Auswärtigen Amt. 
ebenso freimütig im entgegengesetzten Sinne 
geurteilt hatte.

Die Marokkofrage ist in ihre entscheidende 
Phase eingetreten, und es wird allein das Ver­
dienst Kiderlens sein, wenn sie in einem des 
deutschen Reiches würdigen Sinne ihre Lösung 
findet. Denn alle anderen Faktoren, die sonst 
noch auf die Marokkofrage einwirken, sind un­
verändert dieselben geblieben; auch die öffent­
liche Meinung hat ihm zumteil seine Aufgabe 
nicht nur nicht erleichtert, sondern direkt er­
schwert. Niemand wollte warten, und auch jetzt 
noch, wo der Würfel gefallen ist, begegnet man 
hier und dort der törichten Phrase: „Das deut­
sche Volk hat ein Recht darauf, zu erfahren, was 
vorgeht.

Als ob dadurch der völkerrechtliche Grund­
satz aus der Welt geschafft werden könnte, der 
es der Diplomatie schlechterdings verbietet, 
während schwebender Verhandlungen mit einer 
fremden Regierung mehr zu veröffentlichen, als 
ohne diese zu verletzen, geschehen kann.

Die Algecirasakte hat nur noch den Wert 
des Papiers, auf dem sie geschrieben ist. Da 
aber dieses internationale Abkommen außer 
Kraft getreten ist, haben alle Großmächte die 
Freiheit ihres Handelns in Marokko wieder er­
langt. Es ist das gute Recht des deutschen 
Reiches, den gleichen Vorteil, wie gewisse an­
dere Staaten, aus dieser günstigen Gelegenheit 
zu ziehen. Im  Völkerrecht ist jeder S taat sich 
selbst der Nächste.

Oberste Pflicht aber eines jeden souveränen 
Staates ist, die eigenen Interessen unter allen 
Umständen höher zu stellen als die irgend eines 
anderen Staates.

M  und wider den Hansabund.
Der Eesamtvorstand des Verbandes Säch­

sischer Industrieller hatte in seiner Sitzung 
vom 10. d. Mts. eine Resolution angenommen, 
in der er die bekannten Ausführungen des 
Präsidenten des Hansabundes Geh. Rat Dr. 
Rießer billigt und das Vorgehen des Zentral- 
oerbands deutscher Industrieller als in keiner 
Weise gerechtfertigt bezeichnet. Der Vorstand 
des sächsischen Verbandes hatte gleichzeitig 
gegen einen großen Teil der sächsischen Presse 
den Vorwurf erhoben, daß er in äußerst ein­
seitiger parteiischer und feindlicher Weise über 
den Hansabund berichte. Dieser Vorwurf wird 
in den „Dresdener Nachrichten" entschieden zu­
rückgewiesen und das Blatt bezeichnet es als 
eine des Verbandes sächsischer Industrieller un­
würdige Unterstellung, wenn sein Eesamt­
vorstand einen großen Teil der sächsischen Presse 
als inLüstriefeindlich hinstelle, weil die Presse 
Auffassungen zum Worte kommen lasse, die in 
nachdrücklichster Weise von angesehenen und 
bedeutenden Kreisen der deutschen Industrie 
selbst vertreten werden. I n  der Tat berührt 
dieser Vorwurf eigenartig angesichts der mehr 
als zweifelhaften Haltung, die der Hansabund 
in der großen entscheidenden Frage: Freihandel 
oder Schutzzoll einnimmt. Gerade auch die

sächsische Industrie hat ein ganz wesentliches 
Interesse an der Erhaltung der Politik des 
Schutzes der nationalen Arbeit. Der Umstand, 
daß ein Beamter des Hansabundes sich ganz 
direkt für den Freihandel ausgesprochen hat, 
hat jetzt auch den Stahlwerksverband in Essen 
veranlaßt, seinen Austritt aus dem Hansa­
bunde zu erklären. Außerdem veröffentlicht 
der Zentralverband deutscher Industrieller 
eine dritte Liste mit Austrittserklärungem, die 
ca. 60 meist sehr hervorragende Firmen enthält, 
darunter auch die Aktiengesellschaft Friedrich 
Krupp. Das Präsidium des Hansabundes will 
übrigens zum Herbst einen Kongreß einberu­
fen, aus dem die Fragen des Handwerks und 
des Kleinhandels besprochen werden sollen. Das 
wird einen schönen Eiertanz geben! Nebenbei 
erläßt der Hansabund eine Warnung vor der 
geplanten Gründung eines reichsdeutschen 
Mittelstandsverbands. Wir meinen, der deut­
sche Mittelstand hat dasselbe Recht, sich zu- 
sammenzutun, wie die Eroßsinanz und der 
Großhandel. Das Bedürfnis für eine Vereini­
gung des Mittelstandes ist ein geradezu bren­
nendes. Wird ihm nicht genügt, so kommt der 
Mittelstand noch gut unter den Schlitten. —k.

Politische Tagesschau.
Die Konkurrenzklausel.

V on den Verbänden der kaufmännischen 
Angestellten ist wiederholt die Beseitigung der 
Konkurrenzklausel au s  den Dienstverträgen 
oder zum mindesten eine anderweitige Regelung 
der gesetzlichen Bestimmungen über die Kon­
kurrenzklausel gefordert worden. Die Neichs- 
behörden haben sich nun —  wie die „M il.- 
pol. Korresp." hört —  entschlossen, dem V er­
langen der Angestelltenverbäude bis zu einem 
gewissen G rade Rechnung zu tragen. Bei 
den zuständigen S te llen  ist ein G e s e t z e n t ­
w u r f  i n  V o r b e r e i t u n g ,  der die B e­
stimmungen über die Konkurrenzklausel einer 
gesetzlichen Neuregelung unterziehen will. 
Entsprechend dem S tan d e  der Arbeiten stehen 
die Einzelheiten des E n tw urfs noch nicht fest. 
Doch kann schon jetzt mitgeteilt werden, daß 
der E ntw urf eine völlige Beseitigung der 
Konkurrenzklausel nicht bringen wird. E r 
wird sich vielmehr aller Wahrscheinlichkeit 
nach auf der B asis der G rundzüge aufbauen, 
die seinerzeit der damalige preußischen H andels­
minister Delbrück der öffentlichen Diskussion 
unterbreitet hatte.

Zwist im polnischen Lager.
B ei den P o len  kriselt es seit langem . D as 

ist schon im Reichstage klar zu Tage getreten, 
wo es in der polnischen Fraktion oft zu den 
heftigen Zusammenstößen gekommen ist. Die 
Folge ist, daß eine ganze Reihe von polni­
schen N eichstagsabgeordneten bei den nächsten 
W ahlen nicht mehr kandidieren will. Dieser 
häusliche S tre it  hat sich jetzt auch in den 
W ählermassen verpflanzt, sodaß es in polni­
schen W ahlversam m lungen in Oberschlesien 
jetzt sehr häufig zu stürmischen A useinander­
setzungen kommt, bei denen die Korfanty- 
P a rte i eine H auptrolle spielt. Bei der starken 
Verhetzung der P o len  untereinander ist zu 
erw arten, so schreibt m an der ,,N . G. C .", 
daß in mehreren Wahlkreisen, die bisher den 
P olen  sicher w aren, z w e i  polnische K andi­
daten aufgestellt werden. Auf diese Weise 
hat das Z entrum  Aussicht, einige an die 
P o len  verlorene M andate  wiederzuerobern.

Verminderung der katholischen Feiertage.
„Osservatore R om ano" veröffentlicht das 

angekündigte M o t u  p r o p r i o  d e s  
P a p s t e s  S uprem i disciplinae, datiert vom 
2. Ju li, das das Kirchengesetz über die reli­
giösen Feste abändert. D as M otu  P ro p rio  
besagt, daß die veränderten Bedingungen der 
menschlichen Gesellschaft es ratsam  erscheinen 
lassen, daß Gesetz über die Beobachtung der 
religiösen Feste zu ändern, weil der vermehrte 
Handel und der beschleunigte G ang der G e­

schäfte durch die Häufigkeit der Feste Schaden 
leiden. F erner zwinge die V erteuerung des 
Lebens die Arbeiter, ihre A rbeit nicht zu oft 
zu unterbrechen. Infolgedessen hat der P ap st 
beschlossen, die Festtage zu verm indern und 
die Feste zu beschränken auf die S o n n tag e , 
W eihnachten, N eujahr, E p iphan ias, Him m el­
fahrt, M ariä  E m pfängnis, M a ria  Himmel­
fahrt, den P e te r und P a u ls ta g  und A ller­
heiligen. Die Feste der Schutzheiligen sollen 
auf den folgenden S o n n ta g  verschoben werden. 
Der P ap st fordert die Bischöfe auf, den 
Heiligen S tu h l zu befragen, wenn sie in 
einer Gegend irgend ein aufgeschobenes Fest 
glauben aufrecht erhalten zu müssen.
Die Feier des französischen Nationalfestes.

A us A nlaß des Nationalfestes fand F re i­
tag in Longchamps eine P a ra d e  statt, der 
der Präsident, alle M inister und das diplo­
matische K orps beiwohnten. D er deutsche 
Botschafter F reiherr v. Schoen und der M i­
nister des Ä ußern de S e lv es  unterhielten sich 
in herzlicher Weise. W ährend die T ruppen 
an dem Präsidenten vorübermarfchierten, 
m anövrierten drei lenkbare Luftschiffe über 
dem Felde. —  Bei der Rückkehr des P rä s i­
denten veranstaltete eine A nzahl C am elots 
du roy eine K undgebung; es kam zu einer 
Schlägerei m it dem Publikum , das gegen sie 
P a r te i ergriff. Zahlreiche V erhaftungen 
w urden vorgenommen.

Zu den Haussuchungen an der Pariser 
Arbeitsbörse.

Der M un iz ipalra t von P a r is  hat nach 
langer Debatte mit 48 gegen 7 S tim m en  eine 
von dem Sozialisten N avarre  eingebrachte 
T agesordnung abgelehnt, in der gegen die 
kürzlich in der Arbeitsbörse vorgenommenen 
Haussuchungen Einspruch erhoben wird.

Vom Seemannsstreik.
A us S o u t h  S h i e l d s  wird gemeldet, 

daß das Streikkomitee der S eem annsun ion  
für die Nordostküste infolge der W eigerung 
der dortigen Schiffseigner, V ertreter der 
Seeleute zur gemeinsamen B eratung  ihrer 
Forderungen zu empfangen, beschlossen hat, 
daß die Seeleute die Arbeit solange vollstän­
dig einstellen sollen, bis die Schiffseigner die 
Besprechung bewilligt haben. D as Ersuchen 
um Arbeitsniederlegung soll auch an die 
T ransportarbeiter der Nordostküste gerichtet 
werden. Der A usstand würde sich auf etwa 
30 000 M an n  erstrecken. — Die H afenarbeiter 
in Bristol haben auf Anweisung ihrer F ü h rer 
die A rbeit wieder aufgenommen. —  I n  
Amsterdam ist es zwischen den Ausständigen 
und V erladern, die von ihrer Arbeitsstätte 
kamen, zu Schlägereien gekommen. Die 
Polizei verhaftete drei Streikführer.

Das Zarenpaar
hat am F reitag  die Rückfahrt nach den fin­
nischen Schären an B ord der Jacht „ S ta n d o rt"  
angetreten. —  Auch der Großherzog von 
Oldenburg ist F reitag  auf seiner Jacht abgereist.

Eine neue chinesische Provinz.
W ie die „M ornig  P ost" au s  Schanghai 

meldet, ist beschlossen worden, eine neue 
chinesische P rovinz Tschwansi zu bilden, die 
aus dem westlichen Teil Sztschw ans und dem 
Osten T ibets bestehen soll. Die Hauptstadt 
soll B a tan g  werden. D as Häuptlingssystem 
soll abgeschaft und ein G ouverneur, drei 
T ao ta is  und Präfekten eingesetzt werden. Die 
B ildung der neuen P rov inz  soll sofort durch­
geführt werden.

Die Marokkowirren.
A us Elksar wird gemeldet, daß ein Diener 

des französischen Konsuls am Mittwoch vor­
m ittag vor der T ü r des K onsulats verhaftet 
und gewaltsam ins spanische Lager geführt 
worden ist. D er Konsul vermochte nicht seine 
Freilassung zu erlangen. —  H undert spanische 
R eiter sind in Elksar eingetroffen. W eitere 
T ruppen werden erw artet. —  Z um  ersten

M ale  hatte am D onnerstag  der drathlose 
Telegraph zwischen F e s  und T anger gear­
beitet. D as erste R adiogram m  sandte der 
S u lta n  an E l M okri, um diesen von dem 
in F e s  herrschenden Frieden in K enntnis zu 
setzen. —  G eneral M o i n i e r  ist an B ord 
des Kreuzers F orb in  von R ab a tt nach Casa- 
blanca abgereist.

Auf Cuba
scheinen sich die Verhältnisse recht unerquick­
lich zu gestalten. Eine in T rinidad ansässiger 
reicher d e u t s c h e r  nam ens M eyer ist in 
seinem Hause v o n  B a n d i t e n  ü b e r f a l -  
l e n morden. Bei der Abwehr des A ngriffs 
wurde M eyer schwer verwundet. Die B a n ­
diten ergriffen hierauf, ohne geplündert zu 
haben, dieF lucht; sie werden durch G endarm en 
verfolgt. D er d e u t s c h e  G e s a n d t e  in 
H avana hat darauf einen energischen P r o t  est 
an die kubanische Regierung gerichtet und eine 
Entschädigung fordert. Die kubanische R egierung 
w ird der Beschwerde voraussichtlich umsomehr 
Rechnung tragen müssen, a ls sie sonst eine 
Einmischung der vereinigten S ta a te n  zu er­
w arten hat. I n  W ashington macht m an der 
kubanischen R egierung Bestechlichkeit und 
andere Unregelmäßigkeiten zum V orw urf.

Deutsches Reich.
B er lin . 14. J u li >011.

—  Von der N ordlandsreise des Kaisers 
wird au s  Balestrand gemeldet: S eine  M a ­
jestät der Kaiser machte heute vorm ittag m it 
Gefolge auf dem Begleitschiff S le ipner einen 
A usflug nach V an g sn aes, auf dessen äußerster 
in den Sognefjord hineinragender Spitze 
F ram n aes  das von dem Kaiser gestiftete 
Frithjof-Denkm al Aufstellung finden soll. D er 
für das Denkmal in Aussicht genommene 
S ta n d o rt wurde eingehend besichtigt. Nach­
m ittags fand die Fortsetzung des kriegsge- 
schichtlichen V ortrages statt. D as W etter ist 
trübe, zeitweilig etw as Regen.

—  Kaiser W ilhelm hat zwei französischen 
Offizieren O rdensauszeichnungen verliehen, 
und zw ar dem Genieoberstleutnant V ignal 
vom französischen G roßen G eneralstab den 
Kroneuorden 2. Klasse und dem Rittmeister 
C ornu de la Fon taine den R oten Adlerorden 
3. Klasse. Der A nlaß zu dieser Dekorierung 
ist nicht bekannt. O rdensauszeichnungen fran­
zösischer Offiziere durch unsern Kaiser sind 
auch früher wiederholt erfolgt, haben ange­
sichts der schwebenden M arokkoerörterungen 
aber besonderen W ert.

—  D er K ronprinz stattete, wie das „B erl. 
T ageblatt" hört, dem S taatssekretär von 
Kiderlen-Wächter aufs neue einen Besuch im 
A usw ärtigen A m t ab. Die Unterredung w ar 
von einstttndiger D auer.

—  P rin z  Adalbert, der in M arienbad  
weilt, ist am Freitag , seinem 27. G eburts­
tage, zu eintägigem Besuch bei der Kaiserin 
auf Schloß W ilhelmshöhe eingetroffen.

—  Der preußische H andelsm inister D r. 
S ydow  ist von seiner Dienstreise nach B erlin  
zurückgekehrt.

—  D as M itglied des H errenhauses S ta n d e s ­
herr Friedrich F ran z  G raf von B rüh l, F re i­
herr auf Forst und P förten , ist gestorben.

—  Der japanische G eneral B aro n  Nogi 
ist in W ien eingetroffen.

—  I n  dem Befinden der seit einigen 
T agen unter hohen Fiebererscheinungen er­
krankten Fürstin-W itw e Luise von Waldeck 
und P y rm o n t geb. Prinzessin von Schlesw ig- 
Holstein ist eine W endung zum Besseren ein­
getreten.

—  Die Zeitungsm eldung, daß sich F re i­
herr v. Heyl zu H errnsheim , der wegen 
seiner Abstimmung in der Erbschaftssteuer­
srage au s der nationalliberalen Neichstags- 
fraktion ausgeschieden w ar, sich vom politi­
schen Leben zurückziehen und keine Neichs- 
tagskandidatur mehr übernehmen wolle, wird 
von ihm selbst a ls  völlig unzutreffend be­
zeichnet.



—  Dem Vorsitzer des Bundes deutscher 
Bodenreformer, Adolf Damoschke ist der Rots 
Adlerorden 4. Klasse verliehen worden. Wie 
behauptet wird, soll ihm diese Auszeichnung 
wegen seiner Propaganda für die Reichswert­
zuwachssteuer zuteil geworden sein.

— Die Errichtung eines Volksschullehre- 
rinnen-Seminars ist von der Bürgerschaft in 
Barmen beschlossen worden. Der Besuch sol 
unentgeltlich sein. Das Seminar soll mög­
lichst viel weibliche Lehrkräfte erhalten um 
die Leitung soll einer weiblichen Lehrkra 
übertragen werden.

—  Amerikanische Lehrer werden Deutsch­
land besuchen. Auf dem 39. Lehrertage des 
nationalen deutsch-amerikanischen Lehrerbundes 
in Buffalo (Nordamerika), wurde der Bericht 
des Ausschusses über die Veranstaltung einer 
Fahrt der amerikanischen Lehrerschaft nach 
Deutschland m it großer Begeisterung aufge­
nommen. Der Tag der Abreise ist auf den 
2. J u li 1912 festgesetzt, L . F. Thoma (New- 
york) ist mit der Leitung der Fahrt unter 
M itw irkung des bisherigen Reiseausschufses 
betraut worden. Die Reise geht über Bremen. 
Folgende Städte sollen besucht werden: 
Hamburg, Köln, Rüdesheim (Niederwald­
denkmal), Wiesbaden, Heidelberg, Mannheim, 
S tuttgart, München, (Chiemsee), Nürnberg, 
Frankfurt a. M ain, Kassel, Eisenach, Weimar, 
Jena, Dresden, Leipzig und Berlin.

—  Das Reichsgesetzblatt publiziert den 
Handels- und Schiffahrtsvertrag zwischen dem 
deutschen Reiche und Schweden, sowie Be­
kanntmachungen, betreffend Änderung der 
Bestimmungen zur Ausführung des Weinge­
setzes und betreffend Abänderung der Be­
stimmungen über die Befähigung von Eisen­
bahnbetriebs- und Polizeibeamten.

—  Laut „Lokal-Anzeiger" ist der Zeitungs- 
oerleger August Huck aus Frankfurt a. M a in  
in Blankenberghe im A lter von 38 Jahren 
gestorben.

—  Die Zuckerernte im deutschen Reiche 
bietet diesmal nur sehr geringe Aussichten. 
Derjenige Teil der Provinz Sachsen, in dem 
die Zuckerfabriken ihren dichtesten Stand in 
Deutschland ausweisen —  der Bezirk Magde­
burg, besonders die Kreise Oschersleben, Wands­
leben, Halberstadt, Neuhaldei,sieben und 
Ballenstedt —  hat noch nicht einmal auf den 
Ertrag einer M ittelernte zu rechnen. Fabriken 
die nur über ein Nübenareal von 2 bis 3000 
Morgen verfügen, haben eine Nübenernte zu 
erwarten, die eine Eröffnung ihres Betriebes 
nicht lohnt, da sie höchstens eine bis zwei 
Wochen zu arbeiten hätten. Som it ist das 
Schicksal mancher kleinen Fabrik besiegelt.

—  Die freireligiöse Gemeinde in M ann­
heim hat den Sozialdemokraten Dr. M ax 
Maurenbrecher-Nürnberg, einen Neffen Eugen 
Richters, zu ihrem Prediger gewühlt.

—  Das Reichsgericht hat die vom Ange­
klagten eingelegte Revision des am 28. M ärz 
vom Landgericht I  Berlin gefällten Urteils 
aufgehoben, wodurch der Redakteur des „V o r­
w ärts", Wermuth, wegen Beleidigung der 
Polizei aus Anlaß der Krawalle am Wedding 
zu 200 M ark Geldstrafe verurteilt worden 
war. Die Aufhebung erfolgte wegen Ab­
lehnung von Beweisanträgen betr. Aus­
schreitungen der Polizei.

—  Das kaiserliche Gesundheitsamt teilt 
m it: Der Ausbruch und das Erlöschen der 
M au l- und Klauenseuche ist gemeldet vom Vieh­
hofe zu Hamburg am 12. Ju li.

Kaiserslautern, 13. Ju li. Kommerzienrat 
Karcher, Dr. Karl R itter, Paul R itter und 
Gustav und Mathilde Adt haben, wie pfälzische 
Presse mitteilt, 200 000 M ark zur Unter­
stützung des Mittelstandes der S tadt Kaisers­
lautern gestiftet.

Frankfurt a. M ., 12. Ju li. Der Kaiser 
hat für das nächstjährige große deutsche 
Bundesschützenfest in Frankfurt a. M . einen 
Ehrenpreis auf die Hauptscheibe gestiftet. 
M it  dem Fest ist eine große historische Aus­

stellung verbunden, welche die Entwicklung 
des deutschen Schützenwesens darstellen soll.

München, 14. Ju li. Seine Majestät der 
Kaiser'ließ an den Leiter der Studienkom- 
mission, Chefredakteur Dr. Iaeckh Heilbronn 
auf daß Telegramm der türkischen Studien­
kommission folgende Antwortdepesche senden: 
Seine Majestät lassen für den Huldigungsgruß 
der ottomanischen Studienkommission danken 
und hoffen, daß die gewonnenen Eindrücke 
zum Besten beider Länder nachhaltige sein 
werden.

Ausland.
W ien, 13. Ju li. Dem ehemaligen Präsi­

denten des Abgeordnetenhauses Pattai wurde 
die Würde eines Geheimen Rates verliehen, 
m it dem der T ite l Exzellenz verbunden ist.

Paris , 13. Ju li. Der Apellationsgerichts- 
hof verurteilte den Vizekonsul Nouet wegen 
Spionage zu drei Jahren Gefängnis und 
1000 Frank Geldstrafe, erhöhte also die durch 
das Urteil vom 2. Jun i verhängte Gefängnis­
strafe um ein Jahr. Der Gerichtshof be­
stätigte das Strafmaß, zu dem Maimond in 
erster Instanz verurteilt worden war, während 
die gegen den Sekretär Palliez ausgesprochene 
Gefängnisstrafe von 3 Monaten auf einen 
M onat herabgesetzt wurde.

Petersburg, 13. J u li. Der Ministerresi­
dent am Hofe des Großherzogs von Hesse, 
und des Herzogs von Sachsen-Koburg und 
Gotha Baron v. Knorring ist auf sein Ge­
such krankheitshalber von seinem Posten ent­
hoben worden.

Provinzialtrachrichten.
e Briesen, 14. Ju li. (Beginn der Kanalisations­

arbeiten. Vesitzmechsel.) Wie der Magistrat bekannt 
macht, wird die Firma Bernhardt aus Berlin in 10 
Tagen mit der Ausführung der ihr übertragenen 
Kanalisation der Stadt beginnen. Die Hausbesitzer 
werden aufgefordert, sich schon jetzt schlüssig zn machen, 
in welcher Weise die Hausanschlüsse ausgeführt werden 
sollen. — Das Treichelsche Hausgrundstück in der hiesigen 
Nehdener Straße hat Malermeister F. Herold für 14000 
Mark gekauft.

*  Aus der Culmer SLadtmederung, 14. Juli. 
(Feuer.) Heute Nachmittag brannten die Wohn- und 
Wirtschaftsgebäude des Besitzers Albert Müde in 
O b e r a u s m a ß  vollständig nieder. Die Zimmer­
leute, die auf dem Mödeschen Gehöft eine neue Scheune 
bauten, hatten vorher bemerkt, wie ein Haufen Strauch 
aufbrannte, der von den Leuten sofort gelöscht wurde. 
Nach etwa 2 Stunden sah man auf der anderen Seite 
des Hofes einen Strohstaken hell ausbrennen ; auch dieser 
wurde rechtzeitig gelöscht. Kaum hatten sich die 
Zimmerleute von ihrer Löscharbeit ein wenig erholt, 
brach zu ihrem Schrecken im Wohnhause Feuer aus. 
Verbrannt sind viel Baumaterial, Schweine und Haus­
und Wirschaftssachen. M . ist mäßig versichert.

Neuenburg, 13. J u li. (Erschossen) hat am 
letzten Sonntage ein lljä h rig e r Knabe seine 8jäh- 
rige Kusine aus B erlin . Beide Kinder hielten sich 
Leim Besitzer Lampka in  Hardenberg besuchsweise 
auf. A ls  die Erwachsenen, darunter auch die 
E ltern des erschossenen Kindes, auswärts waren, 
machten die Kinder einen Rundgang durch die 
Wirtschaftsräume und kamen auch in  die Scheune, 
wo ein Verwandter des Lampka ein geladenes 
Gewehr aufgehängt hatte. Das nahm der Knabe 
und hantierte damit. Dabei entlud sich das Ge­
wehr, der Schuß ging dem Mädchen ins Gesicht und 
Lötete es sofort.

Lyck, 12. J u li. (Wegen Unterschlagung ihm 
anvertrautet Gelder) ist Sparkassenassistent Koßack 
von der Kreisrasse Lyck verhaftet worden. Das 
Kartensystem, das bei dieser Kasse eingeführt ist, 
hat es ihm möglich gemacht, etwa 20 000 M ark 
beiseite zu schaffen.

Danzig, 14. J u li. (Westpreuß. Provinzia l- 
Buudesschießeu.) A n der Spitze des Ehrenpräsi­
diums steht Oberpräsideut der P rovinz Westpreu- 
zen v. Ia g o w , Regierungspräsident Foerster, 
kommandierender General v. Mackeusen. Regie­
rungspräsident D r. Schilling-Marienwerder. 
Ehrenpreise sind von allen Gilden des Bundes 
und von vielen hiesigen Innungen und anderen 
Berufsorganisationen eingegangen. Die S tadt 
Danzig hat vier Preise im Gesamtwerte von 1000 
M ark gestiftet, und zw ar: 1 Bowle (Cadiner 
Arbeit), 1 Weinkühler, 1 Bowleukaune, 1 S ilber- 
pokal. Die Provinz Westpreußen stiftete eine 
Bowle m it Serviertisch im Werte von 500 M ark.

Danzig, 14. J u li. (Vesichtigungsreise.) Herr den Herren der Herren Gymnasialdirektor Dr. 
Oberpräsident von Iagow  und Herr Eisenbahn-; Kanter und Oberlehrer Dr. Eichel. Die Wande- 
direktionsprästdent R im rott, letzterer m it seinen rungen werden einsetzen in  Hirschberg und in  Aders- 
Dezernenten, begaben sich gestern in  den Kreis bach und Weckelsdorf in  Böhmen beendet werden, 
Konitz zur Besichtigung von Eisenbahnlinien. Die und zwar sollen folgende Punkte berührt und auf-
Rückkehr erfolgt heute'Nachmittag.

Schneidemühl, 13. J u li. (Typhus-Epidemie. 
Verbrüht.) Z u r Typhus-Epidemie berichtet die 
„Schn. Z tg ." S e it gestern bis heute M ittag  sind 
2 neue Erkrankungen gemeldet. Es sind erkrankt 
ein 1 6 jähriger und ein 13 jähriger Schüler. — 
Durch einen unglücklichen Z u fa ll wurde gestern 
Nachmittag das 2»^ Jahre alte Kind eines hiesi­
gen Eisenbahnbeamten derart gefährlich verbrüht, 
daß es kurz darauf verstarb. Die W ärterin  des 
Kindes, eine alte Frau, w ar damit beschäftigt, 
Badewasser fü r die Kinder zurechtzumachen. Kaum 
hatte sie das kochende Wasser in die Wanne ge 
gössen, als sie von der schwerkranken M u tte r des 
verunglückten Knaben abgerufen wurde. Diesen 
M om ent benutzte letzterer, um an der Badewanne 
zu spielen. E r fiel hinein und starb kurze Zeit 
darauf.

* Gnesen, 13. Ju li. (Unfälle.) Schwere Brand 
wunden zog sich hier ein 18jähriges Mädchen dadurch 
zu, daß es Petroleum auf die Kohlen im Küchenherd 
goß, mn das Feuer zum besseren Brennen zu bringen. 
Es entstand eine Explosion nnd das brennende Petro­
leum ergoß sich über das Mädchen, welches am ganzen 
Körper so schwere Brandwunden erlitt, daß es nach 
dein Krankenhanse Bethesda geschafft werden mußte. 
An dem Aufkommen des schwer verletzten Mädchens 
wird gezweifelt. — Ein hiesiger Arbeiter stürzte von 
einem Neubau herab und zog sich schwere innere Ver­
letzungen zu. Der Verunglückte wurde ebenfalls nach 
Bethesda geschafft, woselbst er besinnungslos darnieder- 
liegt.

Die Zoppoter spsrLwoche.
Z o p p o t .  14. J u li.

Nach dem gestrigen aufreibenden „großen Tage" 
lag heute eine gewisse Ruhe über unserem Badeort, 
auf dem Sportprogramm stand nur die Beendigung 
des Tennis-Turniers und der Wasser-Vlumenkorso. 
M it  Ausnahme eines Endspiels im  Damen-Vierer, 
das wegen hereinbrechender Dunkelheit abgebrochen 
werden mußte, wurden alle Konkurrenzen beendet. 
Im  neuerbauten und zu Beginn der Saison ge­
weihten Tennishause nahm um 6 Uhr abends Frau 
von Mackeusen die Preisverteiluna vor. Der 
Wasser-Vlumenkorso führte wieder eine große 
Menge an den Strand und auf den Seesteg. Unter 
den 40 sich beteiligenden Booten war manch schönes 
Arrangement. Eine feenhafte Küstenbeleuchtung 
verschönte noch den Gesamteindruck.

Lolalnacliriclrten.
Thorn, 15. J u li 1911.

— ( H o h e r  m i l i t ä r i s c h e r  Be s u c h . )  Heute 
Vormittag besichtigte der Generalinspekteur der 6. A r- 
meeinspektiou, Generalfeldmarschall Freiherr v o n  d e r  
G o l t z  das Ulanenregiment von Schmidt (Nr. 
4.) Der Besichtigung wohnte auch der kom­
mandierende General des 17. Armeekorps General der 
Kavallerie v o n  M  a ck e n s e n be i; auch ein öfter- 
reichischer Offizier war zugegen. Generalfeldmarschall 
Freiherr von der Goltz wird heute Abend Gast des 
Offizierkorps des Ulanenregiments sein und morgen 
Nachmittag 4.16 wieder abreisen. Der kommandierende 
General ist bereits heute Nachmittag nach Danzig 
zurückgekehrt.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e e . )  Nohrbeck, Kriegsgerichtsrat, der 35. Division 
zugeordnet.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  E i s e n b a h n -  
d i r e k t i o n s b e z i r k  V r o m b e r g . )  Verkehrs­
kontrolleur Raedel in  Vromberg ist bis auf weiteres
zum Eisenbahnverkehrsamt Thorn abgeordnet. — 
Obergütervorsteher Lüdtke in  Küstrin ist zum 
Eisenbahnverkehrsamt Bromberg abgeordnet. — 
I n  den Ruhestand sind versetzt Lademeister Wegner, 
Weichensteller Rohr und Schaffner Gralow in  
Thorn. — Eine außerordentliche Belohnung er­
hielten 14 Beamte.

— ( V e r s e t z u n g . )  Der Obervostassistent 
Behnke ist von Verent nach Thorn versetzt worden.

— ( D i e  W e i c h s e l r u n d f a h r t , )  die be­
deutendste ostdeutsche Radfernfahrt, die im vorigen 
Jahre zum ersten male stattfand und sich einer 
regen Beteiligung aus allen ostdeutschen Gauen 
erfreute, geht am kommenden Sonntag zum 
z w e i t e n  m a l e  vor Mewe, Neuenburg, Schwetz, 
Vromberg, Fordon, Eulm, Eraudenz, Marien- 
werder,, Stuhm, Marienburg nach Dirschau zurück, 
über eine Gesamtstrecke von rund 300 Kilometer. 
Gemeldet sind diesmal 20 Fahrer gegen 32 im 
Vorjahre. Von den Gemeldeten gehören 14 dem 
Gau 29 (Westpreußen), 5 dem Gau 30 (Ost­
preußen) und i  dem Gau 25 (Posen) an.

— ( F e r i e n  r e i se . )  Zwanzig Schüler der 
Oberklaffen des hiesigen königlichen Gymnasiums 
und Realgymnasiums machen am 22. d. M ts. einen 
auf^ zwölf Tage berechneten Ausflug ins Riesen­
gebirge. Die Leitung des Unternehmens ruht in

,esucht werden: Warmbrunn, Kynast, Vismarcks- 
höhe, Petersdorf, Kochelfall, Moltkefels. Hohe Jser- 
kamm m it Hochstein, Josephinenhütte, Zackelfall, 
Schneegruben, Elbquelle, E lbfa ll, Svindelmühle» 
Kamm, Kirche Wang, Krummhübel, Schneekoppe, 
Riesengrund, Johannisbad. Trautenau. Aders­
bacher und Weckelsdorfer Felsen. Auf der Heim­
reise bleibt Zeit für die Sehenswürdigkeiten der 
schlesischen Hauptstadt Breslau und fü r die Aus­
stellung und das neue Schloß in  Posen.

— ( D i e  B ü r g e r  l i s t e )  liegt vom heutigen 
Tage an im Zimmer 22 des Rathauses zur E in ­
sicht der Bürgerschaft aus. Der St-suererLrag be­
trägt 818 006,53 Mark, die Zahl der Wähler 
4610, wovon 113 die erste, 556 die zweite 
und 3932 die dritte Abteilung bilden. Die 
Dritte lung, die nicht ganz streng durch einfache 
Dreiteilung erfolgt, da diese den Leiden ersten Ab­
teilungen eine wesentlich geringere Anzahl von 
Wählern zuweisen würde, ist in  der Weise durch­
geführt, daß von 4610 Wählern 113 Wähler m it 
300 747,16 Mark der ersten Klaffe, 678 Wähler m it 
298 356,93 Mark der zweiten Klaffe, 3819 Wähler 
m it 218 902,44 Mark der dritten Klaffe zugeteilt 
sind. Der Steuerbetrug der ersten Abteilung geht 
von 17 674 Mark, 9876 Mark u. s. f. herab auf 
1227 Mark. Der W a h l b e z i r k  T h o r n -  
M o c k e r  zählt 2153 Wähler m it einem Steuer- 
ertrag von 136 740 Mark. Die erste Abteilung 
umfäßt 53, die zweite 283 und die dritte 1817 
Wähler. Möge sich jeder Steuerzahler über­
zeugen, ob sein Name in  der Liste enthalten, damit 
er gewiß ist, im Falle einer Stadtverordnetenwahl, 
sein Wahlrecht ausüben zu können! Spätere 
Reklamationen werden nicht berücksichtigt.

— (T  H ö r n e r  V e r k e h r s a u s s c h u ß . )  
Gestern Abend hie lt der Verkehrsausschuß im 
Restaurant M a rtin  eine Sitzung ab, zu der außer 
dem Vorsitzer Herrn Buchdruckereibesitzer Pau l 
Dombrowski die Herren Kaufmann Dorau, Vuch- 
druckereibesttzer Hoppe und Kaufmann P au l Meyer 
erschienen waren. Es wurde beschlossen, einen 
Nachdruck des Rathausplakats vornehmen zu lassen; 
das Plakat ist, dank der Fürsorge des Bundes deut­
scher Verkehrsvereine, auch in  hundert Exemplaren 
an verschiedenen Auskunftsstellen des Reiches und 
an die seit einiger Zeit vom Bunde eingerich­
teten Auskunftsstellen fü r den Fremdenverkehr im 
Ausland versandt worden, weshalb der V orra t an 
Plakaten ziemlich erschöpft ist. Von verschiedenen 
Eingängen wurde M itte ilung  gemacht, darunter 
vom Bescheid der Oberzolldirektion, daß diese daran 
festhält, daß der „Führer"-Automat auf dem Bahn­
hof zu versteuern ist. Für die Ostdeutsche Aus­
stellung in  Posen hat der Verkehrsausschuß durch 
Verbreitung des Plakats der Ausstellung auch hier 
Propaganda gemacht; der Besuch der Ausstellung 
ist bereits ein reger, und man glaubt, daß das 
große Unternehmen die Verkehrsverhältnisse im  
Osten günstig beeinflussen werde. I n  der Ange­
legenheit der Einrichtung einer Schülerherberge in  
Thorn, betreffs derer schon verschiedentlich von aus­
wärts Anfragen ergangen, wurde beschlossen, m it 
einigen Unternehmern in  Verhandlung zu treten, 
um diese Einrichtung auch in  Thorn zu schaffen. 
In fo lge  der Propaganda des Verkehrsausschusses 
durch seine Verkehrsdrucksachen fanden wiederholt 
Gesellschaftsfahrten von auswärts nach Thorn statt. 
I n  den nächsten Tagen treffen 11 Herren von der 
technischen Hochschule zu Danzig hier ein, um die 
Stadt in  Augenschein zu nehmen, ferner w ill die 
naturforschende Gesellschaft zu Danzig Ende J u li 
in  Stärke von 230 Personen in  Thorn, wenn auch 
nur kurze Zeit, verweilen, und auch aus dem Aus- 
lande, aus Wien, Budapest, aus Woronesch in  Ruß­
land und aus Genua haben sich Besucher ange­
kündigt. Das vom Provinzialverbande geförderte 
Unternehmen der Personendampfschiffahrt auf der 
Weichsel fand Anerkennung, doch war man der 
Ansicht, daß die Fahrten nicht in  der eigentlichen 
Reisezeit, sondern früher, im  M a i. stattfinden 
ollten, weil dann die Beteiligung jedenfalls reger 
ein würde, über die letzte außerordentliche M it ­

gliederversammlung des Bundes deutscher Verkehrs­
vereine in  B e rlin  wurde ein kurzer Bericht erstattet 
und auch der Jahresbericht des Bundes in  seinen 
wesentlichsten Punkten zur Kenntnis genommen. 
Verschiedene Verkehrsdrucksachen m it Reklamen für 
Thorn wurden vorgelegt. Hinsichtlich der Druck­
sachen von Bädern, Sommerfrischen und Städten, 
die in  der Geschäftsstelle aufliegen, wurde m it­
geteilt, daß diese noch nicht genügende Beachtung 
'eitens des Thorner reisenden Publikums finden; 
um das Interesse zu wecken, sind in  mebreren ver­
kehrsreichen Lokalen eine Anzahl Verkehrs­
drucksachen ausgelegt worden. — Es wurde dem 
Verkehrsausschuß die Frage der Standorte fü r die 
vier Telephonhäuschen vorgelegt, die ein aus­
wärtiger Unternehmer in  Thorn aufstellen w ill;  
man entschied sich für die Plätze am Stadtbahnhof, 
Stadttheater, Vismarckdenkmal und vor dem 
Amtshause in  Mocker. — Sodann nahm der 
Verkehrsausschuß Stellung zu einem „Eingesandt"

Enthüllung von -at Reuter-Denkmal 
in Ztavenhagen.

Kinnings und Lüd', ne, so vel Minschheit op 
eenen Hupen hett jo Stemhagen allsindag' noch 
nich sehn. Un wenn de oll Amtshauptmann Weber 
noch lewte un up stn Sloß residierte, de würd' ok 
m it den Kopp schüddeln un seggen: Ne, wat denn, 
K in ting , ne, wat denn? Un oll Mamsell West- 
phalen — wat würd' se wunnerwarken un de Kann 
baben den Kopp tosamslagen un ropen: W at heet 
d it un wat Ledüdt d it?  Un de Slünqel von Fritz 
Sohlmann irst! Na, ik segg mann, so wat hett 
Stemhagen noch nich belewt. Un dorto dat wunner- 
schönste Weder, schön un klor as Reuter sin Humor.

An'n 11. J u l i  hüllen de meisten Gäst von w it 
un stt, nich blot ut dat gelobte Land Mekelborg, 
ne, u t ganz Dütschland, ehren Jntog in t flaggen- 
aesmückte, eekenlofbekränzte, dannengröne Stadt. 
Abends rüm Klock 7 bet 8 gew de Kapell von de 
Rostocker Granediers en Konzert up den Marktplatz 
vör Fritzen stn — allerdings noch verhülltes Denk­
mal. Hento Klock Vs9 ilte  allens nah dat grote 
Festselt, dat Zim merling Schulz, w u ll seggen: Vu- 
meister Albrecht, m it en ganz Schock verzahnte 
Drägern upbugt hett. Klock 9 slög de Stemhäger 
Vurmeister Dr. Wunderlich m it sinen Buchsensläger 
up de Tafel, un d e K o m m e r s  füng an. Ne, Lüd', 
wat M  Maß von Minschen! Dor seeten an Lwee 
lange Tase de Burschenschaftler von Rostock, von 
alle Universitäten von Dütschland in  Wichs, un an 
a ll de annern Tafeln seet Kopp an Kopp uu dicht

b i dicht voll Minschen, vör allen wiren vertreden de 
velen plattdütschen Vereene von Frankfurt, Coblenz, 
Dresden, Hamborg, M o n a . B e rlin  un Mekelborg 
un Pommern. Denn all de Vertreders von de 
Rostocker Universität, de meklenbörgsche Städer un 
a ll de Frünn, de Fritz Reuter dörch sin herzlichen 
Dichtungen sik gewunnen hett. Den irsten D rink­
spruch bröcht Herr Vurmeister W u n d e r l i c h  up 
unsern Kaiser un de beiden mekelnbörgschen Groß­
herzige ut. A ls  irst plattdütsch Leed würd' da 
Eekbomleed von Fritz Reuter sungen. Dorup hüll 
Herr Professor G o l t e r  von de Rostocker Univer­
sität de Festred'. He verteilte von Reuter stn Be- 
trekkung to de Universität Rostock. He hadd sik 
twors stndierenshalber dor uphollen. äwer wider 
hett he sik m it de ina ie r nich Neger besät.
Desto m ihr äwer hedd de Universität sik m it em 
besät. De Rostocker Universität w ir de irst Univer- 
itä t west, de „lebende" Dichters ih rt hedd, se hadd 
Fritz Reuter 1863 tan Ihrendoktor makt. Un ok 
an Reuter sinen 100. Geburtsdag an'n 7. November 
1910 hädd de Universität an Mekelnborgs berühm­
testen Dichter dacht un den Dag in  grote Wis' f ir t . 
W at stns blot Vruk w ir, wenn Fürstlichkeiten f i r t  
würden, dat hadden de ganzen Professoren ok dit- 
mal makt, se hadden in 'n  vollen Ornat en Upsog 
Hollen. Oewer de U niversi'rt hedd nich blos ehren 
groten Sähn f ir t , se w ill ok dorsör sorgen, dat das 
geistige Leben, dat Reuter in  sin plattdütschen Dich­
tungen weckt hedd, ok für de Wissenschaft lewig 
bliben soll. Se w ill de germanische Philologie nah 
de plattdütsche S id ' utbugen, een nedderdütsch P ro­
fessur grünnen und een nedderdütsch Archiv. De

nedderdütsche Forschung w ir an Reuter grot worden, 
Reuter hadd de Wissenschaft up de mekelbörgsche 
Volksort lenkt.

Nah Professor Golter tred' de V e r t r e d e r  
v o n  de B u r s c h e n s c h a f t e n  en begeistert Red' 
up Reuters Vurschenjohr c.n as Kämpfer für F rihe it 
un Vaderland. Dorup würd' en degten Salamander 
reben, de famost klappte. De irst plattdütsch Red' 
hüll de Vörsidder von den Allgemeinen P la tt­
dütschen Verband. Herr K a r l  S e e m a n n -  
B erlin . He sprök stn Freud' doräwer ut. dat ganz 
Dütschland, dat to d it Denkmal sammelt hedd, ok 
d it Fest m itfiren ded! Oewer w i wullen det L i det 
Festfiren nich blot Lewennen laten. de Hauptsak 
w ir, dat w i uns von Reutern sinen Geist begeistern 
leeten, dat w i de Saat, de he seit hadd. nich ver­
kümmern leeten, sönnern so hegen un pflegen, det 
se rip  würd' un w i se inaustern künnen. Fasthollen 
an plattdütsch Sprak un O rt. dorto süll d it Reuter- 
Denkmal nur en Mahnteechen sin. Denn wenn w i 
uns uns' plattdütsch Fühlen un Denken wahrten, 
künnen w i uns' dütsch Fühlen nie verlieren. He sltst 
m it en kräftig: Jungs, holt fast!

Herr V u r m  e i  st er-Rostock, de Vörsidder von 
den plattdütschen Landesverband för Mekelborg 
von Lübeck, kam up de Gestalten von de Reuterschen 
Dichtungen Lo reden. I n  Mekelbora w ir  noch 
allens L i'n  ollen. Dor gew dat noch genau son 
Lüd', als Reuter se uns m alt hadd. Dor gew dat 
ok hüt noch Hawermanns. de ehr Lebensupgaw 
darin fegen, in  sene Arbeit ehr Schuldigkeit to don, 
dor gew dat ok noch Pomuchelskövp un aroßherzog- 
liche „Fasans", dor gew dat noch Slusuhren von

Davids, äwer ok de Mosesart w ir  noch nicht ut- 
LorLen, da gew dat Nüßlers un Madam N W ers , 
äwer vor allem gew dat noch Unkel Vräsigs, de m it 
ehren missingschen Kopp oft dumm Tüg mackten, 
öwer m it ehr gollen Hart a l lt it  bereit wiren, to 
raden un to helpen. So lewten a ll de Reuterschen 
Gestalten heut noch in  W irklichkeit un werden noch 
lang' leben, un darum lewte Reuter sülwst ok noch 
un würd, solang' dat Mekelüörger, echte Mekel- 
börger gew, nich starben. A ls  letzte plattdütsche 
Redner tred Herr W i s c h e r - K i e l .  de Vörsidder 
von dem plattdütschen Provinzialverband von 
Sleswig-Holstein un Lübeck, up. W il Reuter so 
dörch un dörch Mekelbörger w ir. w ir  be en echten 
Plattdütschen äwerhaupt, un se härte dorüm nich 
blot Mekelborg, ne, ganz Plattdütschland. Dat 
Reuter ok för Sleswig-Holstein en Hart hatt hadd, 
dat hadd he in  de Dänentit bewist, wo he de Sles- 
wig-Holsteener dörch begeisterte Leeder anfürt hadd. 
Dat würd em dat meerumslungen Land nich ver- 
geten. Aewer ok as plattdütscher Dichter hadden 
se em leef. S in  Böker wiren to sinnen in  Sloß 
un Katen, w il se plattdütsch dörch un dörch wiren.

Nachdem noch verschiedene plattdütsche Leeder 
sungen wiren, öwernahm Herr Gymnasial-Direktor 
Dr. W i t t  dat Präsidium un hüll en humoristisch 
Damenred' un bröcht en Hoch uv de Stemhäger 
Damens ut. Noch männig Red' ging von Stapel, 
un irst in  frühe Morgenstunn hadd de Kommers 
sin Endschaft kregen.

8.



der „Presse", in  dem die Errichtung einer Thorner 
Verkehrszentrale verlangt w ird  m it der Aufgabe, 
die öffentlichen Veranstaltungen der hiesigen Ver­
eine nach einem P lan  zu regeln. M an war sich 
darüber einig einmal, daß ein solches Unternehmen 
nicht Sache des Verkehrsausschusses sein kann, und 
weiter, daß die Sache kaum durchführbar sein 
dürfte, da die getroffenen Dispositionen immer 
wieder von der Veranstaltung von Familienfesten 
und Gesellschaften, welche den Artushofsaal usw. in  
Anspruch nehmen, gekreuzt werden würden. Im  
übrigen wurde empfohlen, eine Verständigung der 
Vereine über ihre Veranstaltungen dadurch zu er­
zielen, daß diese einen Vereinsverband zu diesem 
Zwecke gründen. Auch zur Frage der Schließung 
des Rathausgewölbes wurde Stellung genommen. 
Der P lan, die Gewölbe fü r andere Zwecke dienst­
bar Zu machen, fand nicht die Zustimmung des Der- 
kehrsausschusses, w eil man befürchtet, daß das Rat 
Haus und das Straßenbild des altstädtischen 
Marktes damit den Reiz des Historischen verlieren 
würden. Auf andere Weise könne jedoch Platz im 
Rathause geschaffen werden, wenn das Projekt der 
Erbauung eines besonderen Gebäudes fü r das 
seither im  Rathause befindliche städtische 
Museum, für das der Copvernikusverein und sein 
Schriftführer, Herr Professor Semrau. schon seit 
Jahren e in tr itt und das von allen Kreisen der 
Bürgerschaft unterstützt w ird, endlich zur Aus­
führung gelangt; man war der Ansicht, daß die 
Staatsregierung sicherlich auch fü r Thorn etwas tun 
werde, nachdem für andere Städte soviel geschehen. 
Um die Frage der Schließung der Rathausgewölbe 
völlig zu klären, wurde vorgeschlagen, daß diese 
Angelegenheit auf die Tagesordnung der nächsten 
Versammlung des Bürgervereins gesetzt werden 
möchte, in  der sie dann nach allen Seiten beleuchtet 
werden und der W ille  der Bürgerschaft zum Aus­
druck gelangen könne. Schluß der Sitzung 10*/s Uhr.

— ( D e r  V e r e i n  f ü r  n a t u r g e m ä ß e  
L e b e n s -  u n d  H e i l r v e i  s e) veranstaltet morgen, 
Sonntag, eine Leiterwagen- bezw. Kremserfahrt nach 
Barbarken. Freunde und Gönner des Vereins werden 
gebeten, sich recht zahlreich daran zu beteiligen. Näheres 
im Inseratenteil dieses Blattes.

— ( Di e  T a p e z i e r e r  u n d  D e k o r a t e u r e  
T  h o r n s) feiern morgen Sonntag im Waldhänschen 
ein großes Sommerfest mit Konzert, Tombola (Haupt­
gewinn ein Plüschsofa!), humoristischen Vortrügen und 
Tanz. Eintritt 20 Pf.

den 21. d. M ts. im Ziegeleipark 
veranstalten m it Festumzug, Märchendarstellungen, 
Kampf m it Zigeunern, Reigen der Mädchen, R ing- 
kamvf der Knaben, Clownspäßen, Aufsteigen eines 
Ballonns, Eisbärjagd, Fackelzug, und Feuerwerk, 
also mehr als genug, die Kinderwelt einige 
Stunden zu unterhalten.

— ( L e i p z i g e r  S ä n g e r  i m  V i k t o r i a -  
pa r k . )  Morgen beginnt das auf 14 Tage Le-

zische Presse": A lle M itg lieder sind tüchtige Kräfte 
m it gutem SLimmaterial und schauspielerischem 
Talent. Die „Metzer Zeitung" rühmt den „ge­
fälligen, gesunden Humor, der noch gewinnt durch 
Wahrung des Dezenten."

— ( N e u e  F i r m a . )  Eine Gesellschaft m it 
beschränkter Haftung, welche ein Tiefbau- und 
Sternverwertungsgeschäft betreiben w ird, hat sich 
m it einem K ap ita l von 250 000 Mark in  Thorn 
gebildet. Geschäftsführer sind die Herren Kauf­
mann P au l Meyer und Ingenieur W. Gedemann, 
in  deren Stellvertretung Herr Kaufmann Lukoschat.

— ( D a s  P r o m e n a d e n k o n z e r t )  wird 
morgen mittags zwischen 12 und 1 Uhr bei günstiger 
Witterung auf dem neustädtischen Markte von der Ka­
pelle des Infanterieregiments Nr. 21 ausgeführt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizelbericht heute nicht.

— ( G e s u n d e  n) wurde ein Quittungsbuch der 
Ortskrankenkasse für Math. Meyer. Näheres im Polizei­
sekretariat, Zimmer 49.

s Leibitsch, 13. Juli. (Feuer.) Soeben ist das 
Wohnhaus des Besitzers Blum abgebrannt. Einige 
Möbelstücke sind mitverbrannt. Die Umfassungsmauern 
bleiben stehen. Der Schaden ist durch Versicherung ge­
deckt. Die Entstehung des Brandes ist unbekannt. 
Scheune und Stallungen sind durch eifrige Tätigkeit der 
Leibitscher Spritze gerettet.

Aus dem Landkreise Thorn, 13. J u li.  (Todes­
fa ll.) HauvLlehrer Mitzlaff-Schönwalde ist plötzlich 
am Herzschlag gestorben. Über 25 Jahre ist er in  
Schönwalde tä tig  gewesen.

Die Schwindeleien des Grasen 
Wolsf-Metternich vor Gericht.

B e r l i n ,  14. J u li.
I n  der heutigen Verhandlung kam zunächst eine 

W e c h s e l a f f ä r e  zur Sprache. Der Angeklagte 
hat unter der Vorspiegelung, daß er sich nnt einer 
reichen Amerikanerin verloben werde', einen ge­
wissen Röber zur Hergäbe von 60 000 Mark gegen 
Wechsel zu bewegen verstanden, den er nachher nicht 
einlösen konnte. Eine w e i t e r e  W e c h s e l ­
a f f ä r e  be trifft eine Halbweltdame aus dem 
M ou lin  rouge, namens E lv ira  Gustke. E r hat m it 
dieser in  dem Lokal verkehrt und ih r dann erzählt, 
er würde eine reiche Amerikanerin heiraten, müsse 
aber darum nach Baden-Baden reisen und ge­
brauche, um standesgemäß auftreten zu können, 
Geld' sein Monatswechsel im Betrage von 2000 
Mark, oen er regelmäßig von seinen E ltern be­
komme, habe er diesmal noch nicht bekommen, und 
sie möge ihm daher 1000 Mark leihen. Sie habe 
das auch sofort getan und erhielt von dem Ange­
klagten ein Wechselakzept über 1200 Mark. Dielen 
Wechsel hat sie bei den Juw elier S t ö ß  in Zahlung 
gegeben. Der Wechsel ist später zum Protest ge­
langt und ist eingeklagt worden. Der Angeklagte 
bat dann in  Raten 800 Mark und die Gerichts­
rosten bezahlt, der Rest ist von der Gustke dem 
Juw elier ersetzt worden. Der Angeklagte bestreitet, 
von der Gustke 1000 Mark erhalten zu haben. Der 
Wechsel über 1200 Mark sei ein Gefälligkeits­
akzept gewesen, das er der Gustke gegeben habe, 
damit sie eine Schuld bezahlen könne. Die Gustke 
habe auch überall erzählt, daß der Angeklagte ih r
diese 1200 Mark geschenkt habe. Die Zeugin G u st- 
ke ist im März d. Js. von dem Untersuchungs­
richter, Landrichter Dr. Dreist vernommen worden 
und hat ihre Aussage beschworen; sie hält sich zur-

Sprache, in welchem der Angeklagte,____ _______
einmal Geld gebrauchte, sich an einen Agenten 
M a n d u s  wandte, der ihm erklärte, er solle von 
der F irm a W o h l b  rück ein Konversationslexikon 
kaufen, das er nicht gleich bar zu bezahlen brauche,

sondern in  Natzahlungen von monatlich 10 Mark 
abtragen könne. E r würde dann von der F irm a 
auch ein Darlehn bekommen; die F irm a mache 
solche Geschäfte und gäbe ihren Kunden öfter D ar­
lehen. Der Angeklagte ist auf dieses Geschäft ein­
gegangen, hat aber kein Darlehn erhalten, da die 
F irm a eine schlechte Auskunft über ihn bekommen 
hatte. Der Angeklagte hat nun die Annahme des 
Lexikons verweigert, da das Geschäft unter der Be­
dingung eines Darlehns gemacht werden sollte. 
Mandus hat sich dann bereit erklärt, das Werk auf 
seine Rechnung zu übernehmen und dieser hat das 
Lexikon weiter verkauft. Da der Angeklagte das 
Lexikon Fber m it Eigentumsvorbehalt Lei der 
F irm a Wohlbrück bestellt hat, so w ird ihm wegen 
dieses Falles Unterschlagung zur Last gelegt. Ähn­
liche „Geschäfte" hat der Angeklagte dann m it einer 
anderen Verlagsfirma und einem Wäschegeschäft 
in  Frankfurt a. M . zu machen versucht.

Hierauf begründet der Verteidiger, Rechtsan­
w a lt Dr. I ä f f s ,  einen V e w e i s a n t r a g ,  der 
die U n g l a u b w ü r d i g k e i t  d e r  Z e u g i n  
W e r t h e i m  dartun soll. E r beantragt die 
Ladung der Justizräte Dr. V e h r e n d  und Dr.  
M e c h e l s o h n ,  die bekunden sollen, daß die 
Zeugin Frau Wertheim 1) ihre Schwiegermutter 
Frau Wertheim wegen Meineids, 2) ihren 
Schwager, Komerzienrat Pinkus, wegen Urkunden­
fälschung und 3) ihre M utter, Frau Tietzer, eben­
falls wegen Urkundenfälschung denunziert hat und 
daß die Untersuchung der königlichen Staats­
anwaltschaft die völlige Grundlosigkeit dieser 
Denunziationen ergeben habe und 4) daß die 
Zeugin einer Zeitschrift des geisteskranken und 
wegen Vergehens gegen 8 175 St.-G.-B. aus der 
Rechtsanwältschaft ausgeschlossenen Rechtsanwalts 
Dr. Haase einen A rtike l veröffentlicht hat, in 
welchem sie die drei Bruder ihres Mannes und den 
Justizrat Mechelsohn bezichtigt, daß diese ihren 
eigenen M ann zum Meineide verleiten wollten, 
um auf diesen hin den Ausschluß ihres Mannes 
aus der F irm a A. Wertheim zu bewirken. Der 
S t a a t s a n w a l t  widerspricht diesem Antrage. 
Es sei völlig unerheblich, ob die Zeugin Wertheim 
früher einmal irgend jemand falsch denunziert 
hätte. I n  der gestrigen Verhandlung hat die 
Zeugin einen durchaus sicheren Eindruck gemacht 
und entschieden den Anschein erweckt, als ob sie 
sich ihre Aussage ganz genau überlegt hätte. V  o rs.: 
Ich erinnere aber den Herrn Staatsanwalt daran, 
daß das Reichsgericht vor kurzem ein U rte il auf­
gehoben hat, w eil w ir  einen Veweisantrag, der die 
Glaubwürdigkeit eines Zeugen betraf, als un­
erheblich abgelehnt hatten. — Der Vorsitzer wendet 
sich sodann an den Verteidiger Rechtsanwalt Jaffs 
und fragt diesen, ob er sich darüber auch klar sei, 
daß bei der Zulassung dieses Veweisantrages der 
Prozeß unbedingt der V e r t a g u n g  anheim 
fallen müsse, denn die Zeugin Frau Wertheim sei 
gestern entlassen worden und befindet sich jetzt in  
Schierke, und w ir  können unmöglich, wo es sich um 
die Glaubwürdigkeit dieser Zeugin handelt, diese 
selbst außer Acht zu lassen, während w ir  Zeugen 
gegen sie vernehmen. Rechtsanwalt J a f f Z :  Dar­
über bin ich m ir vollkommen klar.

Nach längerer Beratung verkündet der V o r ­
s i t zer  folgenden B e s c h l u ß :  Die Sache w ird 
v e r t a g t .  Zu der neuen Verhandlung sollen

Frau Dolty Pinkus geladen werden. Ferner 
die Staatsanwaltschaft ersucht, den Aufenthaltsort 
der Zeugin Gustke und des Barons von Rauch zu 
ermitteln und auch diese zur nächsten Hauvtver- 
handlung zu laden. — Das Gericht ist der Ansicht, 
daß die Wahrheit der von dem Verteidiger vor­
getragenen Tatsachen unzweifelhaft aber auf diese 
Zeugin nicht verzichten kann, so müßte dem Be- 
weisantrage stattgegeben und die Verhandlung 
vertagt werden.

Neneste Nachrichten.
Einweihung des Regierungsgebäudes.

A l l e n s t e i n . 1S. Ju li. I n  den Remtern 
des Schlosses fand Freitag Abend im Beisein 
des Regierungspräsidenten von Hellmann aus 
Anlast der Einweihung des wiederhergestellten 
Schlosses eine Festlichkeit statt, an der gegen 
15V Gäste teilnahmen. Erschienen waren auch 
der Minister des Innern  von Dallwitz. Regie­
rungspräsident von Windheim. Fürst zu Dohna- 
Schlobitten und andere. Während des Festes 
hielt Regierungspräsident von Hellmann die 
Weihrede, in  der er die Gäste bsgrützte und 
einan Rückblick auf die Geschichte des Schlosses 
und auf seine Wiederherstellung warf. Die An­
sprache schloß mit dem Hoch auf den Kaiser. 
Der Minister des Innern  von Dallwitz brachte 
ein Hoch auf den Regierungspräsidenten von 
Hellmann aus. An den Kaiser wurde evn Hul­
digungstelegramm gesandt.

A l l e n s t e i n , 15. Ju li. Heute Bormittag 
12 Uhr wurde mit einem internen Festakte im 
Vlenarsitzungssaal die Einweihung des neuen 
Regierungsgebäudes vollzogen. An dem Fest­
akte nahm «. a. teil: der Minister des Innern  
von Dallwitz und Oberpräsident von Windheim. 
Es schloß sich daran eine Plenarsitzung der M it ­
glieder des Regierungskollegiums und ein 
Rundgang durch das neue Gebäude das aul 

.Ausgange der Kleeberger Straße auf beherr­
schender Höhe liegt. Um 2 Uhr begann das 
Festesten in dem „Deutschen Hause", an dem 
etwa 245 Personen teilnahmen, darunter M i ­
nister von Dallwitz, Oberpräsident von W ind­
heim, Fürst von Dohna-Schlobitten, Regie­
rungspräsident Dr. Graf von Kaiferlingk und 
zahlreiche andere Mitglieder und Behörden. 
Das Hoch brachte Minister von Dallwitz aus. 
Nachmittags um 5 Uhr gibt die Stadt den 
Gästen ein Gartenfest in  Jakobsberg.

3 M ann ertrunken.
K ö n i g s b e r g ,  15. J u li. I n  Erost- 

Dirschkim bei Grost-Kuren ist heute früh ein 
Fischerboot gekentert. Die aus dei M ann be­
stehende Besatzm g ist ertrunken. 
Geburtstagsjubiläum des Profestors Vegas.

B e r l i n ,  15. Ju li. Dem Bildhauer Rein­
hold Vegas ist aus Anlaß seines 8V. Geburts­
tages der Charakter als Wirklicher Geh. Rat 
mit dem T ite l Exzellenz verliehen.

Waldbrand.
M a r b u r g »  14. Ju li. I n  den Lahnbergen 

zwischen Marburg und Koelbe wütet ein W ald­
brand. Der Kiefernbestand ist in Gefahr. Es

herrscht große Dürre. Feuerwehr und ein 
Jägerbataillon find zur Stelle.

Wieder ein Opfer der Aviatik.
P a r i s , 14. Ju li. Auf dem Manövsrfelde 

Algier stürzte heute Nachmittags 5 ^  Uhr der 
Aviatiker Pailole aus einer Höhe von fünfzig 
Metern mit seinem Zweidecker herab und kam 
furchtbar verstümmelt zur Erde. während sein 
Apparat vollständig zertrümmert wurde.

Die Straßenkundgebung der Camelots.
P a r i s ,  14. Ju li. Bei der heute erfolg­

ten Kundgebung der Camelots du roy find  
fünfzehn Polizeibeamte verletzt worden.

Rückkehr des „Panther".
P a r i s .  15. Ju li. Mehrere B lätter mel­

den aus Corunna, daß das Kanonenboot 
„Panther" auf der Rückfahrt dort erwartet 
wird. Die Behörden beabsichtigen zu Ehren 
der Besatzung ein Fest zu veranstalten.

Zu den Marokkowirrsn.
P a r i s ,  15. J u li. Den Blättern wird 

aus Elksar gemeldet, daß die Spanier die scheri- 
fische Mahalla forgesetzt teils zur Fahnenflucht 
verleiten, teils gewaltsam zum E in tritt in den 
spanischen Tabor zwingen. Die Mahalla des 
Kaib-Bendahan ist infolgedessen auf wenige 
M ann zusammengeschmolzen. Gegenwärtig sind 
3508 M ann im spanischen Lager. Ein Offizier 
erklärte offen, diese Streitkräfte seien bestimmt, 
einen eventuellen Angriff der Franzosen zurück­
zuschlagen.

Spanien freut sich.
M a d r i d ,  14. Ju li. W ie willkommen man 

die deutsche Marokkoaktion in Spanien heißt, 
zeigt der Empfang, den man dem Kanonenboot 
„Panther" bereitet hat, das auf der Heimreise 
nach Corunna eirngetroffen ist. Die Behörden 
und alle Kreise der Bevölkerung waren am 
Hafen versammelt, als das Schiff einlief. Im  
Rathause gab die Stadt ein Festessen zu Ehren 
deutschen Offiziere, während die Mannschaften 
von der Bevölkerung bewirtet wurden.

Massenmord durch vergiftete Bonbons.
K o n s t a n t i n o p e l ,  14. J u li. Aus S i- 

vas wird gemeldet, daß ein Unbekannter vor 
mehreren Häusern vergiftete Bonbons ausge­
streut hat. Viele Kinder, die von den Bonbons 
aßen, sind gestorben.

Unruhen in Perfien.
T e h e r a n , 15. Ju li. Das Kabinett ist zu­

rückgetreten. I n  ganz Persien herrscht Anar­
chie. Auf den Straßen ist es unsicher. Aus 
Schiras und Cermarschah werden Straßen- 
kämpfe gemeldet.

Wieder ein schweres Eisenbahnunglück 
in Nordamerika.

N e w  y o r k ,  14. Ju li. I n  Deerwood 
(Minnesota) fand ein furchtbarer Zusammen­
stoß von zwei ELterzügen statt, wobei zwanzig 
Personen getötet worden find.

Ein Dampfer untergegangen.
N e w y o r k , 15. Ju li. Nach einer Meldung 

der Newyorker „Times aus Port Simon (Co- 
starika) ist der Dampfer „ Irm a" infolge eines 
Zusammenstoßes mit dem Dampfer „Diamante" 
gesunken. 32 Passagiere und ein Teil der Be­
satzung ist ertrunken.

W irren in Peru.
L i m a ,  15. Ju li. Hier ausgebrochene Un­

ruhen lassen eine Revolution befürchten. Die 
Mehrheit der Kammer erklärte sich gegen die 
Politik der Legierung.

Amtliche Notierungen derDanziger Produkten- 
Börse.

von, 15. J u li 1S11.
W etter: trübe.

F ü r Getreide, HMenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 206 M k. 
per September— Oktober 192 B r., 197V» Gd. 
per Oktober— November 192Br., 1 9 2 /z  Gd. 
per November— Dezember 193Vs M k . bez.

R o g g e n  niedriger.
Regulierungspreis 166 M k. 
per September— Oktober 158 M k. bez. 
per Oktober— November 158 M k. bez. 
per N ovem ber-Dezem ber 1 5 8 ^ B r ., 158 Gd.

G e r s t e  unv.
transito 128— 133 M k. bez.

H a f e r  unv.
inländ. 169 M k. bez. 
transito 114 M k. bez.

R o h z u c k e r  Tendenz : ruhig.
Nendement 88"/» fr. Neufahrw. 11,95 M k. inkl. S .
Oktober— Dezember 11,05 M k. bez.

K l e i e  11.10— 11.20 M k. bez.
Der Vorstand der Produtten-Vörse.

G r a u d e n z ,  15. Ju li. Amtlicher Getreidedericht der 
Graudenzer Marktkommission. Weizen von 128— 132 Pfd. 
holl. 202— 207 M k., von 1 2 4 -1 2 7  Pfd. holt. 1 9 8 -2 0 1  Mk., 
geringer unter Notiz. —  Roggen 121— 124 Pfd. holländisch 
1 6 3 -1 6 6  M k., von 1 1 8 -1 2 0  Pfd. holl. 159— 162 M k., 
geringer unter Notiz. —  Gerste, Futter- — ,—  M k., 
B rau- M k. —  Hafer 165— 170 M k., Erbsen, Futter-
— ,—  M k., Koch- — Mk.  per 1000 Kilogramm. 
—  Eßkartoffeln 7— 8 M k. —  Heu 5 - 5 ,5 0  M k., 
Richtstroh 6,—  M k., Krummstroh 5,550 M k. per 
100 Kilogramm.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
österreichische Banknoten . . . 
Russische Banknoten per Kasse . . 
Wechsel auf Warschau . . . .  
Deutsche Reichsanleihe Z'/s °/<>. . 
Deutsche Reichsanleihe 3 "/<, . .
Preußische Konsols 3 ^  "/<, . - - 
Preußische Konsols 3 "/». . . . 
Thorner Stadtanleihe 4 o/y. .  . 
Thorner Stadtanleihe 3 '/-  "/i, . . 
Westpreußische Pfandbriefe 4 "/<> . 
Mestpreußischs Pfandbriefe 3 ^  "/<, 
Westpreußische Pfandbriefe 3 "/g neul. 
Posener Pfandbriefe 4"/^ . . . 
Rumänische Rente von 18S4 4"/»  
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/g 
Polnische Pfandbriefe 4 ^  ° 'o . . - 
Große Berliner Straßenbahn-Aktien
Deutsche B ank-Aktien.......................
Dlskonto-Kommandii-Anteile . . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. 
Oftbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft 
Vochumer Enßstahl-AkLien .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Laurahütte-Aktr'en .

Weizen loko in Newyork 
„ J u li 1911 . .
„ September. . ^
„ Oktober . . >

Roggen J u l i . . . . .
„ September . >
„ Oktober . .

100.10 100,30
90,10 90,40
80,30 80,30

102.25 102,25
92,40 92,20

94^50
199,80 200,—
264.19 264,25
188.20 188,20
124,40 127,25
129,50 129,25
277.75 276,25
237,70 236,90
188.75 188.25
175.25 176,—

92-/, 94.—
213,—  213.—
198.25 199,50
199.25 199,75
169,—  169,25
167.75 167,75 .
168.25 168,—

Bankdiskont 4 o/g, Lombardzinsfuß 5 Privatdiskont 2 ^  "/<>.
D a n z i g , 15. J u li. (GeLreidemarkt.) Zufuhr 7 in- 

landische, 12 russische Waggons.
K ö n i g s b e r g ,  15. Ju li. (GeLreidemarkt.) Zufuhr 

3 inländische. 28 russische Waggons exkl. 2 Waggon Kleie 
und 5 Waggon Kuchen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n , 15. J u li 1911.
Znm  Verkauf standen: 3285 Rinder, darunter 998 Bullen, 

1306 Ochsen, 981 Kühe und Färsen, 1253 Kälber, 12 813 Schafe, 
8221 Schweine.___________ __________ _____________ .

15. J u li

85,10 85,20
316,45 216,75

93P0 93,80
83.80 83,80
93,90 93,90
83.80 83,80

14. J u li

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :

a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten 
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt

b) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete.......................

o) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ä l t e r e ........................................

ä) gering genährte jeden Alters . . .
2. B u l l e n :

a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten
Schlachtw ertes..................................  .

k) vollfleischige jü n g e re .............................
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re ........................................
ä) gering g e n ä h r t e ..................................

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

höchsten Schlachtw ertes .......................
b) vollfleisch, ausgemästete Kühe höchsten 

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 
e) gering „ „ „ „

4. Gering gen. Jungvieh (Fresser) . .
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . . 
d) feinste Mast (Vollnülchmast) und beste 

Saugkälber . . . . . . . .
o) m itt lre  Mast- und gute Saugkälber
ä) geringe S a u g k ä lb e r .............................

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthammel
d) ältere M a s th a m m e l.............................
e) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)........................................
ä) Marschschafe und Niederungsschafe 

Schweine:
a) Fettschweine über 3 Z tr . Lebendgew. 
k) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2*/  ̂Z tr . Lebendgew. 
o) vollfleischige d. feineren Raffen u. deren 

Kreuzungen bis 2 '/ ,  Z tr . Lebendgew.
ä) fleischige S c h w e in e .............................
e) gering entwickelte Schweine . . . 
t) Sauen

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

47— 50 8 1 - 8 6

—

4 3 - 4 6
3 7 - 4 0

7 8 - 8 4
7 4 - 7 5

44— 48
4 0 - 4 3

73— 80
71— 76

38— 39 72— 74
— ,—

3 9 - 4 1 6 8 - 7 2

36— 38
31— 33

- 3 0

6 5 - 6 9
5 8 - 6 2

- 6 1
— ,—

75— 93 107— 136

53— 58
46— 51
4 0 - 4 5

88— 97
7 7 - 8 5
70— 79

38— 42
34— 37

76— 84
5 8 - 7 4

2 6 - 3 5 5 8 - 7 4
— ,—

4 g - 4 7 58— 52

4 6 - 4 7 57— 59

4 5 - 4 8
4 3 - 4 5
42— 43

— 40

56— 58
54— 56
5 2 - 5 4

— 50
Rindergeschäft ruhig, wird aber geräumt. Kälberhandel 

ruhig. Schafhandel schleppend, es bleibt Ueberstand. 
Schweinehandel w ird glatt geräumt.

M a g d e b u r g ,  14. J u li. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — . Stim m ung: ruhig. Vrotraffiuade I  
ohne Faß 21,75— 22,00. Kristallzucker 1 mit Sack —  
Gen,. Raffinade mit Sack 2 1 ,5 0 -2 1 ,7 5 . Dem . M e lis  l  
mit Sack 21.00— 21,75. Stim m ung: ruhig. ________

H a m b u r g ,  13. J u li. Nüböl stetig, verzollt 6 3 M  
Kaffee ruhig. Umfaß — ,—  Sack. Petroleum  amerik. spez. 
Gewicht 0.800" loko lustlos. 6,50. W etter: Heiß.

M itte ilnngen  des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Borausstchtllche Witterung siir Sonntag den 16. J u tt. 
Etwas kühler, meist trübe, vereinzelte R-gensalle.__________

1ö. Juli:

17. J u li:

Sonnenausgang S.S7 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.14 Uhr, 
Mondavfgang 10.42 Uhr, 
Monduntergang 9 .—  Uhr.

Sonnenaufgang 3.58 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.13 Uhr, 
Mondaufgang 10.52 Uhr, 
Monduntergang 10.17 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (6. n. T rin it.) den 16. J u li 1911. 

BapListen-Gememde, Thorn-Mocker, gegenüber der S t . Georgen, 
kirche. Vorm . 10 U hr: Gottesdienst. Nachm. 4 Uhrr 
Gottesdienst.

Schützenhaus
Den 14.. 15.. 16. d. Mts.:

Vollständig neues 
Programm.

EineWohnung.l. Etage.
bestehend aus 5 Zimm ern, Loggia, Küche, 
Badestube und reichlichem Nebengelaß 
vom 1. Oktober d. Js . ab zu vermieten. 
Elektrische und Gasbeleuchtung, sowie 
Kanalisation u. Wasserleitung vorhanden. 
Auf Wunsch Pferdestall u. Wagenremtse. 

T h o rn -M o c k e r , Lindenstraße 42.

Wohnungen.
3. Etage, von 4 Zimm ern nebst Zubehör, 
vom 1. Oktober zu vermieten.

ä . W okIksN,
Schuhmachsrstr. 24.

I ^ O S S
zur 13. westpreußischen Pserdelotterie 

in Briefen, Ziehung am 21. J u li 1911, 
Hauptgewinn 1 Equipage m it 4 P fe r­
den. ä 1 M k., 11 Lose für 10 M k., 

zur Ostdeutschen AussteNurigslotterie 
in Posen, Ziehung am 5., 6. und 7. 
September d. Js ., Hauptgewinn 60 000 
M k. bar, L 2 M k., 

sind zu haben bei

k ö n i g l .  L o t t e r i e . E i n n e h m e r ,  
Thorn, Katharlnenstr. 4.

m W s l l .  W c h n i W
mit Warmwasserheizung, 8 Zimmer, 
Balkon und reichl. Zubehör, auf Wunsch 
auch Pferdestall und Remise, Schulstr. 
23, 1, von bald oder 1. Oktober d. Js. 
zu vermieten. Näheres

Hotel Thorner Hof.

8 Mmer-Wshiumg
M e M e ris tr . 7 0 , m it Vorgarten u. Gc
einrichtung vom 1. 10. zu vermieten.

as.

Einzelner Herr gibt an Mitbewohnerin, 
die für Bedienung sorgt, 2 Zim. n. Küche 
ab. B rom bg.-S tr. 72 ,2 , r., 4— 5 Uhr nchm.

Täglicher Aalender.

1911.

J u li

August

September

16
23
30

6
13
20
27

3

ü
12
19
26

2
9

16
23



M K W

M
Heute Nacht verschied nach langem, schwerem Leiden unsere 

liebe M utter, Großmutter und Schwester, die W itw e

DUsadvIK lloeks laeä l-
geb. X e i r ld a L L v r ,

im  75. Lebensjahre.

Um stilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
T h o r n  den 15. J u li 1911.

D ie Beerdigung findet am M ontag, nachmittags 4 Uhr, von der 
Leichenhalle des neustädt. evangel. Kirchhofes aus statt.

Nachens.
Am  11. d. M ts . verschied nach kurzer Krankheit der Hauptlehrer 

an der hiesigen Gemeindeschule, H err

l l e w r i c k  M Z I M .
S e it 1887 hat der Verstorbene seinem schweren Amte mit H in ­

gebung und Treue vorgestanden und sich dadurch ein dankbares An- 
denken in unserer Gemeinde gesichert.

Kil Nmil kr GeiMkveckckngSlhSilivaliie:
Der Gemeindevorsteher IHv8lr!.

Danksagung.
Fü r die so zahlreichen Beweise 

herzlicher Teilnahme an dem Tode 
meines lieben M annes, unseres 
guten Vaters, für die vielen Kranz­
spenden, vor allem auch den Lehrern 
seines Konferenzbezirkes, insbe­
sondere aber Herrn P farrer H  e u e r  
für die trostreichen W orte am 
Sarge, sagen w ir hiermit herzlichen 
Dank.

M s tVNlLlskk,
und Kinder.

Fü r die herzliche Teilnahme und 
Kranzspenden sagen w ir hiermit 
unsern besten Dank, insbesondere 
dem Herrn P farrer E r a s m u s  
für die trostreichen W orte am Grabe 
unseres teuren Entschlafenen.

Witlve M v i l lL
nebst Sohn «.Schwiegertochter.

M M .  W kiöm ii

Bekanntmachung.
Zwecks Neueinsteinung und Neuver- 

Messung der Bahnstrecke Thorn-Insterburg  
wird der königliche Landmesser S o o t  
in den nächsten Tagen die Bahngrenzen 
innerhalb der Gemarkung Thorn und 
Mocker an der Hand der Katasterkarten 
und der Eisenbahnschlußvermessungs­
Register prüfen und bei dieser Gelegen­
heit die alten, nicht mehr ihrem Zweck 
entsprechenden Grenzsteine durch neue, 
etwa 1 M eter lange, behauene G ranit­
steine mit eingemeißeltem Kreuz ersetzen.

Nach erfolgtet Neueinsteinung der Bahn­
grenzen werden sämtliche an die Bahn  
angrenzenden Grundeigentümer durch 
besondere Vorladungsliste zum Grenz- 
anerkennungstermin vorgeladen werden.

Zwecks Ausführung der zur Übernahme 
ins Kataster erforderlichen Anschluß- 
Messungen ist dem p. Soot das Betreten 
der Nachbargrundstücke einschließlich der 
eingefriedigten Hofräume, bis etwa 200 
M eter von der Bahn entfernt, zu ge­
statten.

Thorn den 15. J u li 1911.
Der Magistrat.

Verpachtung.
Unser

WtzklisMs - AMisskMllt, 
Thorn, SchloWraße 9,

irr welchem neben der Restauration be­
deutende S a a l- und Gartenwirtschaft 
betrieben wird, soll vom

1. Oktober d. Js. ab
neu v e r p a c h t e t  werden.

Der Bierumsatz betrug in letzter Ze it 
600— 700 Tonnen jährlich und kann noch 
erheblich gesteigert werden.

D ie Pachtbedingungen liegen bei unserem 
Vorstandsmitglieds, Herrn Sattlermeister 
'W e A n e r ,  Breitestraße 2, zur Einsicht 
aus, können auch von dort gegen Zahlung 
von 0,75 M k. abschriftlich bezogen werden.

Besichtigung ist nach vorheriger A n ­
meldung jederzeit gestattet.

Angebote bitten w ir bis zum 1. Sep­
tember d. J s .  an den Vorstand der 
unterzeichneten Brüderschaft einzusenden. 

T h o r n d e n  14. J u li 1911.

Friedrich Wilhelm- 
Schützenbrüderschast.

Oemin.
D r. Vrvvstz.

Moderne
Aabaulllgen

fertigt bei bekannt billigen Preisen und 
mustergiltiger Ausführung

8. RiLMTllsvdiLSiÄer,
Gitterfabrik, Thorn-Mocker, Spritstr. 15, 

Telephon 409.
Besuch u. Rücksprache ohne Verbindlichkeit.

dem Hause.
schäftigung aus 

Seglerstraße 25, 1.

I vampfmasoblnen,lur-blnsn,8vkiff5-H  
»masvkinbn, LvliikkbLu, NoktroisoknikA 
8 kür Ingenieure, Technik.,>Verkrnei8t.« 
jl<o8ten1o8 Programm u. -Vusküntte.D

! !li. ilMkIi-brtl,
800 m elegante Melder- und 

Blusen-Refte
E '  zu Spottpreisen. "W z  

Eine Partie Herren-Kragen und 
Schlipse, Stück 25 Pf.,

200 Meter Borten, Spitzen und 
Einsätze, Meter 5 P f.

............-  N u r diese Woche! .

veorg ZZSMLUL,
________ Schiüerstr. 5.

Offeriere

pro 50 Kilo 8 M ark.
^  Q u e U N c e ,

Culmer Chaussee 75.
Garantiert reinen, goldgelben

Schleiivechilig,
P fd . 1 M k., 10 Pfund 9.50 M k, empfiehlt

^itkov8 lri, Frieden«»,
______________ Kreis Thorn.____________

Garantiert reinen, frischen, selbstge- 
schleuderten8>MnMeiilM!l>
offeriert L 1 M k. per ^  kg

L. ko^akovski, Thorn,
Brückenstrahe 28.

Zum  Aufbau zahlreicher Ansiedelungs­
bauten in Neugrabia, Aschenort und 
Brzeczka im Landkreise Thorn suche 
mehrere

Poliere
mit Gesellen und 

Arbeitern.
Meldungen von M aurern, Zimmerleu- 

Len und Arbeitern nimmt von Montag  
den 17. J u li 1911 entgegen der Bauleiter

v ä o  M e is e ,  NkiWbiil,
Bahnstatinn Argenau.

1 Schneidergesellen sucht
L o n rd ra v s k l. Coppernikusstraße 29, 1.

Malerlehrlinge
stellt ein
L L n c k o lk  Malermeister,
___________ Mellienstraße 53.___________

Zuverlässige, gewandte

lerem
welche über beste Empfehlungen 
verfügt und in lebhaften D eta il­
geschäften der Modewaren-Branche 
tätig war, der polnischen Sprache 
mächtig ist, in dauernde, angenehme 
Stellung zum 1. September oder 
1. Oktober zu engagieren gesucht. 
Gefl. Angebote erbeten unter O  
L«. 1 8  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Junge BiM ulttti«
mit guter Handschrift, polnisch sprechend, 
für sofort oder 1. August gesucht.

Angebote unter N  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Suche AuMtestclle für Ach».
I l V v K n e r ,  Waldstrahe 35, Keller, l.

Zum  Gebäckaustragen Fran oder 
Mädchen g e s u c h t .

Bäckermeister L e n i n s o L i r .

A e g r l r i - P a r k .
Freitag den 2f. Juli er.

, ist der 
wie einem

A arrangiert A l s x  H o i"w a i?Ä ) der bekannte Königsberger Fest- A 
T  leiter und Kinderfreund, ein

Kinder-Feriensest.
im Prinzip ein Märchen- und Kostümfest 

der kleine» Welt.
H.1SX genannt Q u lL S l ^ I s x

populäre Freund der kleinen Schar, die ihm willig, 
modernen Rattenfänger von Hameln folgt und sich in Heller 
Begeisterung, jubelnd an all dem Schönen ergötzt, was O n IrS l 
H i.lsx  durch seine Phantasie den Kleinen bietet.

Es rüste sich klein und groß zu diesem Freudenfeste,
denn es gibt nur einen O u lL s l ^ I s x  und in Thorn das 
erstemal ein Fest, wie es O u lL s l ^ I v x  erdacht.

Alles nähere verrate ich später.
Obwohl vorläufig noch unbekannt, so doch mit bestem Gruß 

an die kleinen Lieblinge. O u lL v l ^ I s x

Neustädt. M arkt.

MNer'tz W U e le .
Neustädt. M arkt.

Bon Sonnabend den 15. bis Dienstag den 18. Jn li
täglich das grandiose Riesen-Programm.

Pathe-Journal 116a bietet das Neueste, Sport, Verschiedenes aus aller W elt. 
Besonders hervorzuheben ist: „E in  Blick in die landwirtschaftliche Wanderausstellung

in Kassel".
Das Iahresfest in Japan, hochinteressante Naturaufnahme.

N e u ! D ie  beste von  allen» alles lacht. N e u !
Ein vielversprechendes P aar, Ulk über Ulk. —  Blinder Lärm , toller Humor.

List der Amerikanerin, moderne Humoreske.
YE" Die Tochter der Niagarasälle, "My spannendes Jndianerdrama, koloriert. 

Der diensttuende Arzt, Lachen ohne Ende.
Ferner das moderne, tief g r e ifende Lebensbild:

S S ' Die Sünderin. -M »
Die Königin von Ninive,

ssyrische Tragödie. Massenaufgebot von Mitwirkenden, Kunstfilm ersten Ranges. 
Außerdem als Extra-Einlage:

Ullt Piukertsil. Teil 3. Herberge M  schönen Avsjicht,
Detektivdrama.

V o r s n L e k Z o .
Nur in Müllers Lichtspielen. Von Mittwoch bis Freitag gelangt auf vielseitigen 

Wunsch nochmals der unvergeßliche, bis jetzt unerreichte Weltschlager:
Pariser Boulevarddrama in 2 Akten, 800 m lang , 
zur Vorführung. Nur in M üllers Lichtspielen.

Hochachtungsvoll

M ° M iL L Iv r .

W

Uaisei'botpai'K.SchiehpIatz.
S o n n ta g  den 16. J u l i ,

von 4 Uhr nachm. ab:

Großes Garten-Nsnzert u. Sommerfest 
derLolomotiv-Seamten-vereiiügmig.

—  Kinder-Belustigungen. —
E intritt pro Person 20 Pfg., Fam ilien (3 Pers.) 50 Psg.

Kinder unter 14 Jahren frei.
Um 3^2, 4 ^  und 5'/'2 Uhr nachm. fährt ein Kremser, welcher 25— 30 Pers. 
aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiserhofpark. Um 8, 9 und 

10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt.

—  Fahrpreis 10 P f. —
Hochachtungsvoll

Malergehilsen
und Anstreicher erhalten Beschäftigung.

L .  ALraiwse, Mocker.
S u c h e  von sofort ein anständiges, 

bescheidenes

mit ausreichender Schulbildung und nur 
guten Zeugnissen. Polnische Sprache 
Bedingung. L n r ü e o k k ,

Coppernikusstraße 21.

BmAn Sie M?

GruuSftück,
sof. zu verk. L arl Semrsa, Zlotterie.

I ilck,s
Vsvk, Ober Nessau bei Podgorz.

u. wollen S ie  reell und schnell bedient 
sein, dann schreiben S ie  sofort an Selbst­
geber C. A. W inkler, Berlin 523. 
Winterfeldstr. 34. Viele notar. Dankschr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn.

Verkaufe
UM mein großes Lager in setten und 
mageren geräucherten Speck zu
räumen
IM " L pfd. 70 Pfg.. "WU
bei Abnahme von wenigstens 30 Pfund

L pfd. 67 psg..
franko jeder Bahnstation.

Hermann kapp, Breiteste. 19.
Erstklassiges Geschäft für feine Fleisch- 

und Wurstwaren.
Fernsprecher 225. — Fernsprecher 225.

Städtische

L1> 0!
^  !2 !0
von 50 000 M a rk  auf sicherer Stelle so­
fort oder später zu zedieren.

Gefl. Anfragen unter i r .  L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

Hypothek
Habe per sofort zur 1. Stelle

s o o o  M s i-K
zu vergeben.

Werner. Culmer Chaussee 60.

All bailfeil gklncht

Jüngeres, mittleres

Arbeitspferd
gesucht. Angebote an

r E e c k l lL S ,  Culmer Chaussee 75.

1 fast neue Damen - Nähmaschine 
(Singer) billig zu verkaufen. Abzahlung 
gestattet. Coppernikusstr. 29, 1.

GrimSfiü»,
3 M orgen Wiese, 4 Morgen A  erlaub, 
Obstgarten, massive Gebäude mit In v e n ­
tar, 50 Jahre bewirtschaftet, krankheits- 

! halber sofort zu verkaufen.
' Mocker, Rohgartenstr. 29.

WchiiiilMsich

3 Zimmer- 
Wohnung

mit Bad von sofort im In n ern  der S tadt 
zu mieten gesucht. Gefl. Angebote mit 
Preisangabe unter Chiffre AS. W .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse"_________
^ M ö b lie r te s  Z im m e r  in der Neustadt 

oder Jak.-Vorstadt z. 1. 8. gesucht. 
Angeb. mit Preisang. unter 8 .  D .  
an die Geichäftsst der „Presse" erbeten.

WshiiWsiWMe.,
G t. möbl. Z im ., sep. Eing., pt. geleg., v. 
1. 8. zu verm. Gerechtestr. 33, pt.

Bäckerei
mit Wohnung von sofort zu vermieten. 

Näheres___________ Gerberstraste 14.

am Neustädlischen Markt.
neu a u s b a u t , per 1. 10. zu vermieten. 

Z u  erfragen
_______  Brückenstratze 14-

Versetzungshalber
Wohnsmg.

4 Zimm er, Mädchen- und Badezimmer, 
sowie reich!. Nebengelaß, Gas u. elektr. 
Lichtanlage. Waldstrahe 31 a , 2, per 
1. 10. preiswert zu vermieten.

Zr

«

Lüegelei-Psrk.
Sonntag den 16. Juli:

ausgeführt vom Musikkorps des Fußartillerie-Regiments N r. 11 unter 
persönlicher Leitung des königlichen Obermusikmeisters Herrn I L t t l l v r .

Anfang 4 Uhr nachmittags.
Entree pro Person 25 Pfg., Fam ilien (3 Personen) 60 P f. 

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann R ied . T sm ylm , Breitestr., Zigarren- 
geschäften Herrn tzrosskonk, Neustädt. M arkt, Herrn VUrster, Mellienstraße, 
Herrn V o e rk e , Konfitürengeschäft, Altstädt. M arkt.

Einzelbilletts 20 Pfg., Fam ilien (3 Personen) 50 Pfg.
Hochachtungsvoll

K .
Ab 8̂ /2 Ahr Schnittbilletts ä 15 psg.

O A ie t r e  O lk ts n a p a r li .
 ̂ ^  Vom 16. bis 31. J u li. ..................

Sonnisg r
Erösfnungs'Borstellung

der so sehr beliebten Original Fritz Weber Leipziger Sänger. 7 Herren, drei Damen, 
alles Künstler von R uf uw> Namen. —  Nicht zu verwechseln mit den unter 

ähnlichem Namen reisenden kleinen Gesellschaften.

Sonntag Nachmittag:
Große FamMen-UorstMung»

verbunden mit Garten-Konzert, zu kleinen Preisen.
Entree 50, 30 und 20 Pfg.

Abends:

B ei schönem W etter im Garten. Preise wie bekannt.. B  illetts sind zu ermäßigten 
Preisen in den bekannten Vorverkaufsstellen zu haben.

Hierzu ladet ergebenst ein

die Direktion.

Reilhskrime - Restaurant.
Katharinenstr. 7.

T ä g l i c h ,  ab 7 U hr:

k ' l v S i  - M 0 I L L V L » 1 .
Österreichisches Elite - Damenorchester. 

D ir.: B  a r t l.
—  S o n n t a g  12— 2 : —

„PreuWer Hos".
Culmer Chaussee.

Jeden Sonntag, von 4 Uhr a b :

Großes Garten- 
MNUSr-Freilonzert.

Von 5 Uhr ab:

Tanz-Kränzchen,
wozu ergebenst einladet

< - s o u k o w 8 l L i i .

Mger-Garten.
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags a b :

F ü r Vereins- und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i l  M s i lL m o n n
Jeden Sonntag,

von 5 Uhr ab:

Wiiilicil-KlÄHen.
M ilitä r  ohne Charge keinen Zutritt.

Tanz frei.
M x  M t o r ,  T h m i-M tr .

Graudenzerstr. 85.

L - s id U s s k ,
russische Grenze.

Abfahrt des Extrazuges von Thorn-Stadt 
2.35 Uhr nachm.,

Abfahrt des Extrazuges von Leibitsch 
7.60 Uhr abends.

Den geehrten Ausflüglern, Vereinen 
und Schulen bringe mein

R e s t a u r a n t
lgrößtes am Platze)

mit Garten, S a a l und Kegelbahn in 
empfehlende Erinnerung.

Fü r gute Speisen und Getränke ist 
bestens gesorgt.

-  Täglich: -

A M  voll NöiliBkM Bits.
Hochachtend

Wwe. 8  NarrM rät.

§oo!boi> Czmmitz.
Sonntag den 18. Suli,

nachmittags 3 Uhr, 
fahren

Dampfer „Hoffnung" u. 
„Zufriedenheit"

nach

kzersewitz.
AKladrt von der

EMail ü. 16. Wi:
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Daselbst Tombola, Preisschießen und 
andere Belustigungen. Gäste und Freun­
de herzlich willkommen. Abf. gegen 3 
Uhr nachm. v. Kriegerdenkmal. Fahrpr. 
für H in- u. Rückfahrt auf geschmückten 
Leiterwagen 50 P f., auf Kremser 1 M k., 
Kinder 10 P f. Fahrkarten im Vorver­
kauf bei Papier-
Handlung, Heiligeaeiststraße 10._________
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. . M e t r o p o i "
Zriedrichstratze 7.

Programm
von S on nabend  den 15. b is  

D ie n s tag  den 18. J u l i .
Von dem Riesenprogramm von 20 Bildern  

sind besonders hervorzuheben:
1. M i t  dem  S tro m , D r^m ia.
2. M i t  Rücksicht ausdas K in d , D ra m a ,
3. Moritz in Bedrängnis, Humor.
4. Neueste Ereignisse, J o u rn a l.
5. D e r L iebe W a ffe n . D ra m a .
6. Rettungsschule in Australien, Natur.
7. Heimatlos, Dram a.
8. M oritz w ill sterben, Humor.
9. D as  Leben fü r  den Z a re n , histor. 

D ra m a .
10. D er Rettungsstrahl, Dram a.
11. — 16. Einlagen.
1 7 .-2 0 . Tonbilder.
Änderungen im Programm  vorbehalten.
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England.
Gesetzauszug, Prospekte rc. 50 Pfg.

Vrovks. London L. v., Qneenstreet 90.

Herrenbekanntschast
zwecks Heirat

wünscht junges, vermögendes Mädchen, 
hübsche Erscheinung. Bankbeamter oder 
Lehrer bevorzugt, jedoch nicht Bedingung. 
Angebote unter „Gudrun", Thorn, 
hauptpostlagernd. ____________

Jagdhund,
weiß mit braunen Flecken (Treff), ent­
lausen. Wiederbringet erhält Belohng.

V a rb a rk e n .
Uhr mit Kette verl. Sonnabend 8. 7., 
nachm. 3"? Uhr, a. d. Wege Mellienstr.70 
b. Parkstr. Geg.Bel.abzg. Mellienstr.70.1, l.

H ie rz u  d re i B lä t te r  n. „ il lu s tr ie rte -  
Sonntagsblatt.,,



(Zweites Blatt.)

Die pariser presse droht.
(Von einem Korrespondenten.)

P a r i s ,  12. Ju li.
Den Ton möchte man vor Eericht stellen, 

den Ton, in welchem die Pariser Presse die vor­
geblichen Rechte Frankreichs uns gegenüber 
verteidigt, und in welchem sie zur deutschen 
Nation zu sprechen wagt. I n  diesem Ton 
äußern sich Haß und Geringschätzung in gleicher 
Potenz. Wer über das deutsche Vorgehen in 
Marokko die Boulevardblätter befragt, erfährt 
aus allen ohne Ausnahme ein und dasselbe, 
nämlich, daß die Entsendung eines deutschen 
Kriegsschiffes nach Tanger ein „brutaler" Wink 
war, daß die dvifür angegebenen Gründe „er­
logen" find, daß unseren Ansprüchen jede Be­
rechtigung und ebenso jede Aussicht fehlt, daß 
wir übrigens selbst nicht daran denken, in Aga- 
dir oder sonstwo auf marokkanischem Boden 
festen Fuß zu fassen, weil wir genau wissen, daß 
England eine deutsche Niederlassung an der a t­
lantischen Küste nimmermehr „dulden" würde. 
Diese Unanständigkeiten finden sich Tag für 
Tag in allen Pariser Preßorganeu, und nicht 
nur unter der Fedier der gewöhnlichen M it­
arbeiter, sondern auch mit der Unterschrist 
namhafter Parlamentarier, wie die Abgeord­
neten Denys Cochin, Delahaye, Delafosse u. a., 
die übrigens an Heftigkeit alle von ihrem aka­
demischen Kollegen, dem Grafen de Mun, über­
boten werden. Letzterer wird nicht müde, den 
Lesern des „Eaulois" zu predigen, daß 
Deutschland in Marokko „gar keine Rechte" be­
sitzt, Frankreich hingegen alle. Er beruft sich 
zum Beweise fortwährend auf den Pakt von 
Algeciras und auf die deutsch-französischen Ab­
machungen vom Februar 1909, die er aber 
selber niemals gelesen zu haben scheint, denn 
er behauptet, in Algeciras sei Frankreich mit 
Ausübung der Polizeigewalt und des Fremden­
schutzes in Marokko beauftragt worden und 
mittels der Februarkonvention habe Deutsch­
land alle seine politischen Interessen im Scheri- 
fischen Reich an die Republick abgetreten'. Das 
eine ist ebenso unsinnig wie das andere, aber 
beides gilt der öffentlichen Meinung in Paris 
als unumstötzlche Wahrheit. Aus dieser all­
gemeinen verbreiteten Wahnvorstellung be­
treffs der Verträge ergibt sich nun die falsche 
Bezichtigung, Deutschland habe mit dem „bru­
talen" Eingreifen vom 1. Ju li nicht nur das 
europäische Völkerrecht mutwillig verletzt, son­
dern außerdem noch durch „schnöden Wortbruch" 
die Würde der französischen Nation gekränkt.

Und alles das druckt man ohne Scheu. Mehr 
noch: man droht! Man sucht uns mit dem 
Hinweis auf russische, britische und sogar ame­
rikanische Intervention einzuschüchtern. Das 
ließe fast darauf schließen, daß man uns für 
feig hält, daß die seit vielen Jahren bewiesene 
Langmut— namentlich angesichts der syste­
matischen Wühlerei und Aufhetzung in Elsaß- 
Lothringen! — den Galliern nur aus dem

Bewußtsein der Schwäche erklärbar erscheint. 
Aber man hält uns nicht für schwachherzig, son­
dern mehr noch für schwachköpfig. Sonst hätte 
man nicht in den ersten Tagen der Preßfehde 
mit dem Vorschlag auftreten können, uns vor 
einem diplomatischen Ausschutz zu verant­
worten, in welchem außer Deutschland und 
Frankreich nur noch England, Spanien und 
Rußland vertreten sein sollten. Später und 
noch bis gestern suchte man auch die Pankee- 
karte gegen uns auszuspielen. Nachdem man 
jede deutsche Gebietserwerbung in Marokko 
als „unvereinbar mit der Monroe-Doktrin" 
bezeichnet hatte, fabelte man von einem in 
Berlin angebrachten Protest des Washingtoner 
Kabinetts gegen die Besitznahme irgend eines 
Küstenplatzes, der als Stützpunkt der deutschen 
Marine „den Panama-Kanal gefährden" 
könnte! Das Unverschämteste ist und bleibt 
aber die beständig wiederholte Erklärung, Eng­
land werde eine deutsche Niederlassung in Ma­
rokko „nicht erlauben". Spricht man so zu 
einer Großmacht? Zu der Großmacht, die über 
das stärkste Heer der Welt und über die zweit- 
stärkste Flotte verfügt!

Aber das ist eben das Unglück, daß die 
deutsche Diplomatie des letzten Jahrzehntes 
draußen in der Welt die Meinung aufkommen 
ließ, sie sei fest entschlossen, sich weder der Flotre 
noch des Heeres zu bedienen und niemals die 
u ltiiaa ratio  regis anzurufen. Die Amts- 
vorgänger des Herrn von Kiderlen-Waechter 
haben übrigens solche falsche Beurteilung der 
deutschen Friedensliebe nicht allein verschul­
det. Fast noch mehr als sie sind gewisse poli­
tische Tagesschriftsteller für das Sinken unseres 
nationalen Ansehens verantwortlich zu machen, 
jene nämlich, die feit Jahren und auch jetzt 
wieder den Satz verfochten: „Man führt keinen 
Krieg um Marokko!" Heillose Flachköpfe, die 
das denken! Es handelt sich seit vollen sieben 
Jahren, wenn von Marokko die Rede ist, viel 
weniger um das Schicksal der Marokkaner, als 
um die Zukunft der Germanen. Es handelt sich 
um den Versuch, die Großmacht Deutschland 
zu mediatisieren. Es handelt sich um die ent­
würdigende Zumutung, still und artig in unse­
rer Ecke stehen zu bleiben und zuzuschauen, wie 
die anderen Völker Afrika unter sich verteilen. 
Es handelt sich um die empörende Frechheit, 
offen in die Welt hineinguschreien, Deutschland 
habe gar kein Recht, auch nur befragt zu 
werden, wenn das scherifische Reich zum Hohn 
für alle feierlich verkündeten Verträge in ein 
französisches Protektovatland verwandelt 
werden soll. Der Ton, in dem sich diese Her­
ausforderungen äußern, ist vor Gericht zu 
stellen. Freilich müßten in Deutschland auch gar 
viele mit sich selbst ins Eericht gehen, weil sie 
solchen Ton der gallischen Polemik nicht schon 
vor Jahren zu dämpfen wußten.

vom hansabund.
Der unparteiische Hansabund.

Wie gemeldet, hat Geheimrat Rießer noch am 
Donnerstag in Dortmund die Behauptung aufge­
stellt, daß der Hansabund gegenüber allen bürger­
lichen Parteien — abgesehen natürlich von den 
bekannten „überagrariern" — neutral sei. Diese 
Neutralität erfährt eine hübsche Beleuchtung durch 
einen Artikel des „ B e r l i n e r  T a g e b l a t t e s "  
zur R e i c h s t a g s e r s a t z w a h l  i n  D ü s s e l ­
dor f .  Dort ist bekanntlich vom Zentrum ein Dr. 
Friedrich als Kandidat aufgestellt worden, der dem 
Hansabunde angehört. Das „Berliner Tageblatt" 
wittert darin einen „reaktionären Kuhhandel" und 
meint, als Mitglied der Zentrumsfraktion werde 
Herr Dr. Friedrich selbstverständlich Zentrums- 
politik machen müssen; „und die Politik der 
Zentrumsfraktion ist der d e s  L i b e r a l i s m u s  
so diametral entgegengesetzt, wie es überhaupt „nur 
ausdenkbar ist". Damit hat also das „Berliner 
Tageblatt" in seiner Herzenseinfalt Hansabund und 
Liberalismus — und zwar nach den näheren Um­
ständen dieses Falles den radikalen Liberalismus 
— einfach gleichgesetzt. So sehr also hat sich die 
Hansabundpresse bereits daran gewöhnt, daß der 
Rießer-Verein weiter nichts als ein freihändlerisch- 
fortjchrittlicher Wahlverein ist!

Nach dem Westen der Osten.
Wie der „Schlesischen Zeitung" gemeldet wird, 

sind das W a l d e n b u r g e r K o h l e n s y n d i k a t  
und der Bergbauliche Verein wie eine ganze Reihe 
der führenden Männer der dortigen Industrie a u s  
d em  H a n s a b u n d e  a u s g e t r e t e n .

Hansabund und Mittelstand.
Der Hansabund will a l l e n  helfen — auch den 

Kleingewerbetreibenden — wenn es den GroH- 
kapita'listen n ic h t s  schadet .  Davon ein Pröb- 
chen. Zu den Erschwerungen des Kleinbetriebes 
gehört der teure Einkauf des Rohstoffes, der in 
kleinen Partien viel höher bezahlt werden mutz, 
als bei Großbezug. Der größere Gewinn fällt da­
bei den Zwischenhändlern zu. Ehrliche Freunde des 
Handwerks Haben demselben deshalb geraten, durch 
Gemeinbezug für die gesamte Innung over durch 
Einkaufs - Genossenschaften dem Kleinbetrieb 
billigere Rohstoffe zu verschaffen und ihn dadurch 
konkurrenzfähiger zu gestalten. Die Mittelstands­
vereinigung in Sachsen ist bemüht, solche Be­
strebungen zu fördern; wie aber stellt sich der 
Hansabund zu solchen Fragen? Die K l e m p n e r ­
i n n u n g  zu U l m  wollte für ihre Mitglieder 
den Großeinkauf von Zinkblech in die Wege leiten, 
erhielt aber von dem Perein deutscher Zinkhändler 
eine glatte Absage. Die Innung hat nun, in dem 
Vertrauen, daß der Hansabund wirklich dem 
Kleingewerbe zu helfen bereit sei, diesen um Ver­
mittelung in der Angelegenheit. Aber, siehe da, 
auch dieser l e h n t e  e s  a b ,  den Klempnern be­
hilflich zu sein, da es nicht zu den „Aufgaben des 
Hansabundes gehöre, in die S o n d e r a n g e -  
l e g e n h e i t e n  e i n z e l n e r  F a c h g r u p p e n  
einzugreifen". — Also, der Hansabund wird wohl 
für das Kleingewerbe nie etwas anderes übrig 
haben als schöne Redensarten, und wo das Ge­
werbe wirklich Hilfe verlangt, wird er immer 
finden, daß sich's um „Sonderangelegenheiten ein­
zelner Fachgruppen" handelt, die den Hansabund 
nichts angehen.

Neichztagsabgeordnete in spv.
Der Aufmarsch der einzelnen Parteien für die 

Reichstagswahlen ist nahezu vollendet, und es ist 
eine kleine Ruhepause im politischen Leben einge­
treten. überall haben die lokalen Organisationen 
entschieden und, meist im Einverständnis mit der 
Parteileitung, den Manri benannt, den sie in den 
Reichstag schicken wollen. Nur hier und da gibt 
es noch Schwierigkeiten, weil einzelne lokale 
Größen sich den allgemeinen Gründen nicht fügen

wollen, weil sie meinen, daß auch ihnen ein M. d. 
R. auf der Visitenkarte recht wohl anstehen würde. 
Das sind aber nur Ausnahmefalle, ebenso wie die, 
in denen sich ein unternehmungslustiger Herr höchst­
selbst zum Reichstagskandidaten ernennt. Nun 
haben die Wähler das Wort. Die Wahl ist schwer, 
wenn so viel geboten wird. Im  ganzen stno, so 
berechnet die „N. G. E." etwa 800 Kandidaturen 
vorhanden, mit denen wirklich ernstlich um die 
Palme des Sieges gerungen wird. Dazu kommen 
freilich noch ein paar hundert Zählkandidaturen. 
Am großartigsten gibt sich die Sozialdemokratie,
die in a l l e n  Wahlkreisen ihre Stimmen zählen 
will. Denn der alte Vebel möchte gern mit vier 
Millionen Stimmen protzen. Ob es ihm gelingen 
wird? Es ist sehr fraglich. Natürlich ernennen 
die Sozialdemokraten nur in etwa 200 Kreise be­
sondere Kandidaten, in den übrigen, wo sie nur 
auf ein paar Dutzend Stimmen rechnen können, 
fungiert Bebel als Zählkandidat. Das Zentrum 
hält sich eng an seinen Machtbereich, es hat nur 
etwa 125 Kandidaten aufgestellt und fordert die 
zahlreichen anderen Kreisen seine Anhänger auf, 
schon im ersten Wahlgange für die Rechte zu 
stimmen. Die fortschrittliche Volkspartei hat etwa 
hundert Mandatsbewerber, die Nationalliberalen 
zählen rund 86. Mit derselben Zahl beteiligen sich 
die Konservativen, während die Reichspartei sich 
auf 30 Kreise beschränkt. Die Polen begnügen st
mit 25, dazu kommen noch Elsasser, Lothringer, 
Welsen, Dänen und Littauer, die einige Mandate 
beanspruchen. Auch die Demokraten sind mit sechs 
Bewerbern auf den Plan erschienen.

S ir Eldon Gorst s.
Der britische Staatsmann, der dieser Tage 

nach langem Leiden im Alter von kaum fünfzig 
Jahren verschieden ist, trug als diplomatischer 
Agent Großbritanniens in Kairo einen relativ 
bescheidenen Amtstitel; desto wichtiger aber 
war tatsächlich seine Stellung. Gorst hatte schon 
zu Beginn seiner Laufbahn im Jahre 1890 in 
Egypten gewirkt, dann war er Unterstaats­
sekretär der Finanzverwaltung in London. Im  
Jahre 1894 trat er in das Ministerium des 
Innern über, das er vier Jahre darauf verließ, 
um finanzieller Beirat der egyptischen Regie-

Die Thalertöchter.
Roman von P a u l  Vl i ß .

(5. Fortsetzung.)
----------  (Nachdruck vervoten.) '

„Na also, das ist doch'n Wort! Brav, mein 
lieber Junge!" Und freudig schüttelte der alte
Herr seinem jungen Schützling die Hand.

*  * *
*

Das gab einmal daheim fröhliche und er­
staunte Gesichter, als Papachen den beiden M ä­
dels seinen Plan der Partie entwickelte.

Elli war ganz außer sich vor Freude und 
klatschte jubelnd in die Hände.

Und auch Marie, obgleich sie nichts verriet, 
freute sich sehr darüber.

„Was ziehe ich denn nur an?" sagte Elli. 
„Feinmachen will ich mich doch!" Und plötzlich 
rief sie: „Ach, weißt du Mariechen, du bist so 
gut und leihst mir deine neue helle Bluse, nicht 
wahr?"

„Wie käme ich denn dazu?" fragte die 
Altere, ebenso erstaunt wie gereizt. „Du hast 
doch allein helle Blusen genug.

„Aber gerade deine neue gefällt mir so 
gut!"

„Ich verleihe mein Zeug nicht!"
„Aber, Mariechen, bitte, tu's doch! Ich 

mach' dir auch ganz gewiß keinen Fleck drin."
„Nein, ich tu's nicht!"
Durch diese kurze, fast schroffe Antwort 

wurde die Kleine aufmerksam. M it verhal­
tener Neugierde fragte sie: „Aber weshalb 
denn nicht?"

„Weil ich selber sie anziehen will!" 
Erstaunt rief Elli: „Ah, ist's möglich? Du 
willst dich putzen?" '

Leicht verlegen erwiderte Marie: „Wozu 
hätte ich sie mir denn angeschafft, wenn ich 
sie nicht auch tragen wollte?"

„Aber jetzt, gerade jetzt, ausgerechnet 
morgen willst du sie anziehen?"

„Sei doch nicht so albern!" rief nun trotzig 
Marie. „Jawohl, gerade morgen will ich sie 
anziehen! Oder dachtest du vielleicht, ich würde 
im Küchenkleid mitfahren?"

Jetzt stellt die Kleine sich erst recht er­
staunt: „Ach, du fährst auch mit?! Ja , 
dann allerdings!"

Leicht errötend schwieg die Ältere.
Da fragte Papachen, der bis dahin leicht 

erstaunt und schweigend zugehört hatte: „Ja, 
weshalb sollte Marie denn nicht mitfahren?"

Halb scherzend meinte Elli: „Nun, man ist 
so 'was ja garnicht gewöhnt von ihr."

Doch jetzt raffte die Ältere sich auf; mit har­
tem Ernst sagte sie: „Natürlich, du bist daran 
gewöhnt, in mir nur die Küchenfee zu sehen! 
Aber es behagt mir nun, mich auch mal außer­
halb des Hauses zu betätigen!"

Ein wenig lauernd und leicht ironisch er­
widerte die Kleine: „Nun ja, warum denn
auch nicht! Aber daß du gerade morgen mit 
willst, — vielleicht weil Herr Wilke auch mit­
fährt?"

Erstaunt spitzte der alte Herr die Ohren.
Marie aber, ihre Erregtheit zurückkämpfend. 

entgegnete fest und trotzig: „Jawohl! Gerade 
deshalb! Der ernste und ruhige Mensch inter­
essiert mich, und ich möchte ihn davor bewahren, 
daß er nur mit deinen Albernheiten traktiert 
wird."

Dann kannst du ihm ja ein paar Alt- 
jungfergeschichten erzählen!" rief Elli empört.

Nun war's dem Alten aber genug; so inter­
essant ihm diese eben gemachte Entdeckung auch 
war, so legte er sich nun doch ins M ittel und 
stiftete Frieden.

Als er dann aber allein war, dachte er ver­
gnügt: „Nun sieh das alte Mädel an! Hat das
Herzchen wirklich noch mal Feuer gefangen!"

*  *
*

Als man am andern Morgen nach Potsdam 
fuhr, wußte Elli es so einzurichten, daß Sie 
fast immer in Gesellschaft des jungen Musikers 
war. Und das geschah, als ob es so ganz selbst­
verständlich wäre. Während Marie fast immer 
neben dem Vater blieb.

Lachend und scherzend ging Elli an der 
Seite des jungen Mannes vorauf, als man im 
Park von Sanssouci spazierte, und ernst und 
fast still folgte Marie mit dem Vater hinterher.

Dem Alten tat sein altes Mädel leid und 
er versuchte es ein wenig aufzuheitern: „Nach­
her führe ich Euch in ein Lokal, wo es Pots­
damer Stangenbier gibt, damit du auch was 
vom Leben hast!"

Marie sah ihn an und lächelte. „Das ist 
charakteristisch für dich, Papa, immer nur denkst 
du ans Trinken! Du kannst in der schönsten 
Landschaft spazieren geh'n, gleich wirst du Durst 
haben!"

Heiter nickte er. „Es schmeckt ein guter 
Tropfen auch nirgends besser als im Freien 
und in einer schönen Landschaft! Hast du das 
nicht gewußt?"

»Woher sollte ich das wohl wissen?" Leicht

wehmütig klang es, uiü> sollte doch harmlos 
heiter klingen.

Auch der Alte hörte die verhaltene Bitter­
keit des Tones heraus. Da empfand er M it­
leid. Und plötzlich sagte er: „Es freut mich 
doch, daß ich mit Euch hergekommen bin; von 
nun an werden wir jede Woche so einen Aus­
flug machen. Nun, was meinst du dazu?"

„Mir ist es schon recht," sagte sie nur darauf.
„Schon um deinetwillen soll es gescheh'n!"
Leicht erstaunt sah sie ihn an.
„Wundert dich das so sehr?" fragte er 

heiter.
„Muß ich mich denn nicht wundern? Habe 

ich doch nie gemerkt, daß du auch an mir 
Interesse nimmst."

Er überhörte den Vorwurf und fuhr heiter 
fort: „Du sollst nun auch öfter unter Menschen 
kommen."

Sie lächelte still vor sich hin.
„Ja, das ist mir Ernst damit," versicherte er.
Da fragte sie leicht spöttelnd: „Willst du 

mich etwa verheiraten?"
„Wäre das etwa so erstaunlich? Möchte doch 

jeder Vater sein Mädel unter die Haube 
bringen!"

Heiter sah sie ihn an. „Was sollte wohl 
aus dir und aus der Wirtschaft werden, wenn 
ich aus dem Hause ginge?"

Daran hatte er noch nie gedacht. Deshalb 
war er nun auch für einen Augenblick verlegen. 
Aber nur einen Augenblick, im nächsten schon 
entgegnete er heiter: „Liebes Kind, du bist ja 
sehr brav und tüchtig im Haushalt, aber zu er­
setzen ist jeder Mensch."

Sie nickte nur. Dann fragte sie: „Wie



ru n g  zu w erden. A ls  e iner der besten K enner 
des L andes w urde er im  J a h r e  1904 auf den 
Vorschlag des b ish e rig en  diplom atischen A gen­
ten  Lord C rom er zum V e rtre te r  G ro ß b rita n ­
n ien s in  E gypten , das  heiß t also zum w irk­
lichen R egen ten  des N ilreiches e rn a n n t. I n  
dieser S te llu n g  h a t sich S i r  E ldon  Gorst w e n i­
ger energisch und nachgiebiger gezeigt a ls  Lord 
C rom er. Infolgedessen w a r  er in  Egypten 
äußerst belieb t, aber er konnte d a s  starke A n­
wachsen der englandseindlichen jungegyptischen 
B ew egung nicht ve rh indern .

Provinztaluaclirichlen.
r Graudenz, 14. Ju li. (Eröffnung einer neuen 

Straßenbahnlinie. Teilnahme am Provinzial- 
schützenfest.) Die Eröffnung der neuen Linie der 
elektrischen Straßenbahn nach der Eulmer Vorstadt 
wird am 21. Ju li  durch eine Festfahrt des 
Magistrats und der Stadtverordneten stattfinden. 
Der Verkehr auf der neuen Strecke, die wesentlich 
zur Hebung des Eulmer Viertels, in dem etwa 
8000 Personen wohnen, beitragen wird, beginnt am 
22. Ju li. Die Baukosten betragen ca. 160 000 Mark.
— An dem diesjährigen Bundesschießen des west- 
preußischen Provinzial-Schützenbundes. das vom 
Sonntag bis Dienstag in Danzig abgehalten wird, 
nehmen 45 Mitglieder der Graudenzer Schützengilde 
teil. Auf dem Bundesschießen soll den vereinten 
Gilden die Einladung zur Abhaltung des nächsten 
Bundesschießens im Jahre 1913 in Graudenz über- 
bracht werden. Das nächste Bundesschießen würde 
dann mit der Feier des 100jährigen Bestehens der 
Graudenzer Friedrich Wilhelm-Viktoria-Schützen- 
gilde Zusammenfallen.

Elbing, 12. Ju li. (W iederum sind drei 
Apotheken in polnische Hände übergegangen.) Der 
Apotheker Dietrich i n L a n d e c k , Kreis Schlochau, 
hat seine Apotheke an den Apotheker Niestroj aus 
Berlin verkauft, und der Apotheker Wisnicki, der 
vor einigen M onaten seine Apothe in Gorzow, 
Kreis O ls, an den Polen  Pacanowski aus Tre- 
rnessen verkaufte, hat jetzt eine Apotheke im Kreise 
M a r i e n  b ü r g  erworben. Ferner hat der pol­
nische ApothekerMichael Becker die Apotheke in 
W i l l e n b u r g , Kreis Ortelsburg, käuflich er­
worben.

Elbing, 13. Ju li. (Zu dem Unglücksfalle,) 
bei dem F rau  Landrichter W e n d t  ihren Tod in 
den F luten des Frischen Haffs fand, erfahren die 
„Elb. N . N ."  noch folgende Einzelheiten: F rau  
W endt ist vermutlich an derselben Stelle gefunden 
worden, wo sie versunken w ar, etwa 15 M eter 
vom Festlande an der Südseite der M ole von 
Zedler. F rau  W endt w ar des Schwimmens kun­
dig ; wahrscheinlich hat sie, nachdem sie ins Wasser 
gestürzt w ar, schwimmend einen der die M ole 
stützenden Pfähle zu erreichen gesucht, um sich 
daran festzuhalten, ist dann aber kraftlos an der 
M olenwand herabgesunken. Als der Schiffsführer 
Kleist — es w ar 2 ^  Uhr morgens — die E r­
trunkene aus dem Wasser hob, schien noch Hoff­
nung, die Bedauernsw erte am Leben zu erhalten, 
denn die Glieder waren noch nicht starr. Diese 
Hoffnung erwies sich aber leider als trügerisch.
—  F ra u  W endt wird am Sonnabend beerdigt.

Danzig, 14. Ju li. (Wegen Übernahme der
S ternw arte  der Naturforschenden Gesellschaft auf 
den S ta a t)  in Angliederung an die Technische 
Hochschule schweben seit nahezu 2 Jah ren  V er­
handlungen, die, obgleich bereits ein genaues 
Projekt ausgearbeitet w ar, das der Natursorschen- 
den Gesellschafft bedeutende Geldopfer auferlegte, 
noch zu keinem Ergebnis geführt haben. M an  
ist jetzt mit der Ausarbeitung eines neuen Projekts 
beschäftigt.

Allenstein, 13. Ju li. (Ein Konflikt zwischen 
dem M agistrat und einem Teil der S tad tvero rd ­
netenversammlung) ist durch die Rathausbausrage 
eingetreten. E s waren früher für den R a th a u s­
bau 600 000 Mk. bewilligt. S p ä ter verlangte 
der M agistrat 250 000 Mk. nach. Die S tad tve r­
ordnetenversammlung lehnte diese M ehrforderung 
mit 17 gegen 16 Stim m en ab, verlangte eine 
R athausvorlage im Rahm en der bewilligten 
600 000 Mk. und zugleich eine Vorlage für das 
Armen- und Siechenhaus, für oas schon seit län­

kommst du nur darauf, mich jetzt so plötzlich 
Verheiraten zu wollen?"

F ragend  sah er -sie an. „K om m t d ir  der Ge­
danke denn n ie ? "

N un  w urde sie leicht ro t. Leise bebend er­
w iderte  sie: „O der möchtest du mich los se in?"

„R ed ' doch nicht so w a s!"
„ N a  na ! V ielleicht ist er d ir  peinlich, so 

'ne a lte  Ju n g fe r  zuhause sitzen zu haben ."
Je tzt lachte er hell auf. „ M it  d ir  ist w irk­

lich nicht leicht auszukom m en!"
Auch sie lachte. „Und trotzdem w illst du es 

w agen, einen M a n n  fü r mich zu finden! 
N ein , lieber P a p a , den P la n  gib n u r  au f; mich 
laß  n u r  nach m einer Fasson selig w erden!"

D a  gab er seine Beglückungsidee auf, und 
schweigend g ingen sie w e ite r oder sie sprachen 
von alltäglichen D ingen.

Umso lebhafte r dagegen u n te rh ie lten  sich 
die zwei jüngeren  Leute.

E lli  h a tte  es verstanden, den M usiker anzu­
regen und durch a lle rle i he itere  E in fä lle  seine 
gute L aune  zu steigern, sodaß er jetzt —  einge­
denk des gestern gegebenen Versprechens — 
wirklich a u s  seiner Reserve h e ra u s t r a t  und 
ganz u n te rh a ltsa m  w urde.

M it  keckem G riff  h a tte  E lli e in  T hem a von 
K ünstlerliebe und K ünstle reh ren  gepackt, denn 
gerade weis sie d a s  V orleben  des M a n n e s  jetzt 
zum teil kannte, w ollte sie hören, w ie er über 
so eine F rag e  dachte.

„W irklich, d a s  ist m ein  E rn st,"  rief sie leb­
h a ft, „ich möchte ga r zu gern  wissen, w ie es in 
so e iner richtigen K llnstlerehe aussieht und 
hergeh t."

gerer Zeit die Baukosten bewilligt sind. Jetzt 
hatte nun der M agistrat eine R athausvorlage für 
760 000 Mk. und gleichzeitig eine Vorlage für 
den B au  eines Armen- und Siechenhauses ge­
macht. S tad tv . T h i e l  beantragte, zunächst die 
Siechenhausvorlage zu beraten und an zweiter 
Stelle die R athausvorlage. Der M agistrat pro­
testierte hiergegen und die Versammlung lehnte 
den A ntrag ab. S tad tv . Thiel beantragte dann, 
beide Vorlagen zu vertagen. E r begründete den 
A ntrag damit, daß 7 Stadtverordnete, die Gegner 
der j e t z i g e n  R athausbauoorlage sind, zurzeit 
verreist seien und solche wichtigen Vorlagen doch 
von dem ganzen Kollegium zu beraten sein dürf­
ten. Auch dieser Antrag wurde abgelehnt. I m  
Nam en der 10 anwesenden Gegner der Vorlage 
verlas S tad tv . Thiel somit eine Erklärung, nach 
der diese Stadtverordneten das Vorgehen des 
M agistrats als eine Überrumplung der M inder­
heit und Rücksichtslosigkeit gegen die abwesenden 
verreisten S tadtverordneten bezeichnen. S ie  pro­
testieren gegen die Beratung und behalten sich 
evtl. den W eg der Beschwerde bei der Aufsichts­
behörde vor. D arauf verließen die 10 S tad tve r­
ordneten die V e r s a m m l u n g ,  die damit b e - 
s c h lu ß  u n f ä h i g  war.

Mühlhausen, 12. Ju li. (Maffenabsatz von 
Nisthöhlen.) Die hiesige Zweigstelle der Schneid- 
schen Nisthöhlenfabrik in B üren (Westfalen) hat 
im verflossenen Geschäftsjahr gegen 40 000 Stück 
Nisthöhlen, die dem praktischen Vogelschutz dienen, 
hergestellt. I n  der Hauptsache wurden die Höhlen 
in den östlichen Provinzen des Reiches abgesetzt. 
Ein großer Abnehmer ist in neuerer Z eit auch 
Rußland geworden. E tw a 15 000 Stück wurden 
nach der Hauptfabrik in Büren gesandt, da dort 
wegen Holzmangels — zur Herstellung der Höhlen 
kann nur Erlenholz verwendet werden — ge­
wisse Marken vergriffen waren. Herrn Scheid 
sind für den T ransport seiner Erzeugnisse vom 
Minister bedeutende E rm äßigungen zugebilligt 
worden. Die Nisthöhlen haben neuerdings eine 
Verbesserung erfahren. Um das Wasser, das 
vielleicht durch das Flugloch in das In n e re  ge­
langen könnte, abzuleiten, ist in den Boden der 
Höhle eine 3-inni-2ffnung gebohrt. Z u r Herstel­
lung der Höhlen werden im hiesigen Betrieb jähr­
lich etwa 500 Raum m eter Erlenholz gebraucht, 
das meistens aus der Schlodier und Schlobitter 
Forst gekauft wird. Außer der Hauptfabrik in 
B üren unterhält der Besitzer neben der hiesigen 
Zweigstelle nur noch eine solche in der Schweiz.

Fraustadt, 13. Ju li. (Erhängt) hat sich in 
seiner Kam mer der 83 Ja h re  alte Auszügler 
Christian Gleinig in Ulbersdorf aus Schwermut 
infolge langen Siechtums.

Tapiau, 13. Ju li. (Tödlicher Unglücksfall.) 
Wie die W ehlauer Zeitung berichtet, ist der A r­
beiter M ertneit am M ontag  auf der Chausse von 
einem Fuder Dung gestürzt und vom Vorderrad 
des W agens über den Halz gefahren worden. Er­
starb sofort.

Königsberg, 13. Ju li. (Neubau des Luisen- 
theaters.) W ie die Direktion der Terrain-Aktien­
gesellschaft am Tiergarten mitteilt, verkaufte sie 
das ihr gehörige Gelände in Größe von etwa 
4000 Quadratm eter „Villa Kurowski" und „Villa 
N ova" am Theaterdirektor M artin  Klein. Dieser 
erbaut auf dem Platze Ecke Hufenallee, gegenüber 
dem W alter-S im on-Platz ein der Neuzeit ent­
sprechendes, 1200 Personen fassendes Theater, 
Restaurant und Konditorei. Der B au, der schon 
am 1. Septem ber begonnen wird, soll derartig 
gefördert werden, daß das T heater am 2. M ai 
1911 eröffnet werden kann. I n  diesem Theater 
soll sowohl im Som m er, a ls W inter Operette und 
Variete abwechselnd gespielt werden. Königsberg 
erhält dadurch ein Bergnügungsetablissement ersten 
R anges.

Königsberg, 14. Ju li. (W iederaufnahme der 
Arbeit.) Die seit neun Wochen ausständigen A r­
beiter der norddeutschen Zellulosefabrik haben 
heute beschlossen, die Arbeit wiederaufzunehmen.

Schneidemühl, 12. Ju li . (Verschiedenes.) S e it 
gestern bis heute mittag ist weder ein neuer E r­
krankungsfall noch ein Todesfall an Typhus ge­
meldet worden. — Von Zwillingen überrascht

U nw illkürlich m ußte er über ih re  kecke 
N a iv i tä t  lächeln, d a n n  erw iderte  er langsam , 
fast bedächtig: „S o  prom pt und präzise kann 
ich I h n e n  die F ra g e  nicht bean tw orten . Ich 
kenne K ünstlerehen, die recht glücklich sind, und 
andere, die es durchaus nicht sind."

„A ber S ie  —  w ie denken S ie  d a rü b e r? "  
frag te  sie in te rssie rt w e ite r. „M ein en  S ie , daß 
ein K ünstler besser ledig b le ib t? "

Z ögernd erw iderte  er: „ J e  nun , auch das 
läß t sich ja  nicht vera llgem einern , solch eine 
F ra g e  w ürde  sich oben von F a l l  zu F a l l  anders 
gestalten  müssen."

Doch hartnäckig b lieb  sie dabei: „Also 
nehm en w ir  e inm al an, S ie  h ä tte n  jetzt über 
diese F ra g e  nachzudenken, S ie  in  Ih re m  eige­
nen In teresse . W as w ürden  S ie  denn tu n ? "

E s  lag  e tw as H artes , e tw as fast B ru ta le s  m  
ihrem  T on, so h e ite r er auch klang, —  e tw as 
urgesund D erbes, das  nichts von senstlber F e in - 
fühligkeit nervöser Menschen weiß, d as  nicht 
erst lange  erw ägt, ob es m it dieser schroff ge­
stellten F ra g e  auch nicht etw a verletzt.

M i t  leicht bebender S tim m e  a n tw o rte te  er:
„Zch b in  der M e in u n g , daß  e in  K ünstler übe: 
Haupt nicht h e ira te n  sollte."

„Ah — !" E rs tau n t sah sie ihn  an.
Und unw illkürlich m ußte er über ih r  E : 

staunen lächeln. D an n  sprach er ruh ig , leich 
dozierend w e ite r : „D ie Kunst ist e tw as s
E rnstes und fo rdert alle Aufm erksam keit un 
S p a n n k ra ft des K ünstlers, daß ihm  fü r eine s 
wichtige Sache, w ie die Ehe ist, oder w ie sie e 
sein sollte, lange  nicht genug Z e it und Jn teress 
üb rig  b le ib t."

wurde auf der F ah rt in die Heimat kurz vor 
ihrer Ankunft in Schneidemühl eine russische 
Arbeiterin. S ie  wurde ins Krankenhaus ein­
geliefert. — Der W üstling, der vor einigen Tagen 
ein 13jähriges Mädchen bei Koschütz vergewaltigt 
hat, ist als ein M aurer aus Koschütz ermittelt 
und verhaftet worden.

Xions, 13. Ju li. (Freiwillige Feuerwehren) 
sind in den Ansiedelungsorten Volkingen, Treu- 
walde, Naschwege, W alrode und W aldmark ge­
gründet worden.

Landsberg, 14. Ju li . (An dem Genuß von 
Erdbeeren und Wasser gestorben.) E in Todesfall, 
der allgemein zur W arnung dienen sollte, wird 
gemeldet. Der Kaufm ann Emil S traz in  aus 
Berlin hatte sich seit einigen Tagen bei V er­
wandten in Landsberg aufgehalten. E r aß dort 
in einem G arten größere Q uantitäten Erdbeeren 
und trank unm ittelbar darauf ein großes G las 
Wasser. Bald stellten sich heftige Magenkrämpfe 
ein und unter qualvollen Schmerzen verschied S t. 
nach wenigen Stunden.

Stolp, 13. Ju li . (Ein Schiffsunglück) wird 
aus Stolpm ünde gemeldet. Dort wurde gestern 
Nachmittag ein kielobentreibender Schoner beim 
Damenbad auf den S tra n d  gesetzt. E s handelt 
sich vermutlich um ein mit B rettern beladen ge­
wesenes Schiff, das bei dem letzten S tu rm  geken- 
terf sein muß. Die ganze Besatzung ist verm ut­
lich ertrunken, denn es fehlt bisher jede S p u r 
von ihr.

Kennen in Zoppot.
Der westpreußische Neiteroerein veranstaltete am 

Mittwoch sein drittes diesjähriges Rennen auf der 
Bahn bei Zoppot, die zahlreichen Besuch auswies. 
Fürst Dohna-Schlobitten war mit seiner Familie, 
Graf Dohna-Finckenstein mit seiner Gattin er­
schienen. Ebenso waren Generallandschaftsdirektor 
Graf von Keyserlingk-Schloß Neustadt und die 
Generalität anwesend. Prinz Oskar von Preußen, 
den man zu dem Rennen erwartet, fehlte. Trotz 
überaus zahlreicher Nennungen gab es geradezu 
miserabel kleine Felder, meist zwei oder drei 
Pferde, im Kaiserpreis-Rennen ganze vier, was 
nicht nur das Publikum stark verstimmte, sondern 
auch die Webmaschinen beeinflußte, sodaß der 
Gesamtumsatz am Totalisator nur 29 555 Mark be­
trug. Den K a i s e r p r e i s  holte sich im Vierer­
felde Leutnant du Bois von den Stolper Husaren 
mit guten fünf Längen. Leutnant von Wühlisch 
von den Stolper Husaren holte sich das kleine 
Danziger Jagdrennen sowie den Preis von 
Jäschkental und belegte außerdem im Kaiserpreis 
und im Weichsel-Preis den Zweiten Platz. Die 
beiden Prüfungsrennen für unsere heimische Halb­
blutzucht konnten kein Bild der letzteren geben, da 
um den Talma-Preis von fünf Pferden nur drei 
und im Weichsel-Preis sogar nur zwei Pferde von 
zwölf gesattelt wurden. Beim „Preis von Jäschken­
tal" machte Leutnant von Schweter (1. Leibhus.) 
im Tribünensprung einen gefährlichen Sturz, er­
holte sich aber bald und ritt sogar im letzten, dem 
Hochwasser-Hürdenrennen, wieder mit. Abermals 
stürzte er, raffte sich erneut auf und sprang in den 
Sattel und holte sich unter donnerndem Jubel noch 
den zweiten Preis. Der Verlauf der einzelnen 
Rennen gestaltete sich wie folgt:

Kaiserpreis. Außerdem 500, 300, 200, 150 und 
50 Mark; 3500 Meter. Von 10 Pferden liefen 4. 
Lt. du Bois' br. St. Manierlich 1., Lt. V. von 
Wühlisch' F.-W. Donath 2., Lt. Montüs (1. Leib­
husaren) F.-W. Stern (Lt. von Haine, 5. Kür.) 3.. 
Lt. Frhrn. v. d. Vottlenbergs 4j. hbr. W. Sankt 
Egidius 4. — Tot.: Sieg 21 : 10, Platz 11 : 11 : 10.

Talma-Preis: 750, 300 und 150 Mark.
1500 Meter. Von 5 Pferden liefen 3. R. Eltz' 4j. 
br. St. Freiin (Lt. Arnswald) 1., Lt. von Kobbes 
4j. schbr. H. Follow me (früher im Besitz des in 
Thorn tödlich verunglückten Leutnants Axel Neu­
mann) 2., Oblt. Schönfelds 4j. dkbr. H. Fuchtig 
(Lt. Newiger) 3. — Tot.: Sieg 15 : 10.

Preis von Jäschkental: Ehrenpreis und 800,
300, 100 und 50 Mark. 3200 Meter. Von 
18 Pferden liefen 5. Lt. Montüs 4j. F.-St. Bonne 
(Lt. von Wühlisch) 1., Lt. du Bois' 4j. br. W. Usur­
pator (Lt. Schrade) 2., Lt. Frhrn. von Amelunxens 
5j. dbr. W. Mac Blair (Lt. Newiger) 3. — Tot.: 
Sieg 54 : 10, Platz 22 : 74 : 10.

Kleines Danziger Jagdrennen. Ehrenpreis. 
2500 Meter. Von 13 Pferden liefen 4. Lt,. B. von 
Wühlisch' 4j. F.-St. Vorneo 1., Rittm. v. Mackensens

S ie  schwieg. S ie  verstand ihn  nicht so 
ganz, aber sie w ag te  nicht w e ite r zu fragen, 
w eil sie fürchtete, sich zu b lam ieren .

„D a haben S ie  m eine M ein u n g ,"  sagte 
er heiter.

S ie  nickte n u r  und ging schweigend w eiter.
D a  frag te  er belustig t und m it einem  T on 

au s  dem leichte Ü berlegenheit k lang: „N un, so 
still?  H a t m eine A n tw o rt S ie  so sehr en t­
täuscht?"

Und da  plötzlich h a tte  sie das  G efühl: er 
n im m t dich nicht ernst! —  D u bist ihm  zu ober­
flächlich! ---------- Und n u n  entschwand augen ­
blicklich ih r  In te resse  fü r ihn.

Doch sie nahm  sich zusamm en, zeigte das  
nicht, und entgegnete ganz h e ite r : „A ber nein , 
w ie  kann ich denn enttäuscht sein? S e h r in te r ­
essant w a r es m ir  sogar, I h r e  M ein u n g  kennen 
zu le rn en ."

Lächelnd nickte er. D a n n  sprang er plötz­
lich zu einem  anderen  T hem a über, sprach von 
der Musik, von neuen S ä n g e rn  und S ä n g e ­
rin n en , auch von neuen O pern .

Und w äh rend  sie so w e ite rg ingen , sprach 
er, und sprach, und sprach unausgesetzt, w ährend  
sie jetzt im m er stumm nebenher ging.

B ei sich aber dachte sie: w eshalb , w eshalb  
das a lle s?  W a s  in teressiert mich denn d a s?

D a  aber begann  er m it einem  m ale  vom 
T h ea te r zu reden. Und da  w a r sie plötzlich 
w ieder bei der Sache.

M it  regem  In teresse  hö rte  sie zu, w as er 
von seinen V ühnenbekanntschaften erzählte, 
und urplötzlich, a ls  er e in  w enig in n eh ie lt.

6j. F.-St. Alexandrine (Lt. A. von Schmidt) 2., 
Lt. Emich Graf Solms' Sch.-St. Vessy 3. — Tot.: 
Sieg 14 : 10, Platz 10 : 11 : 10.

Weichsel-Preis. Ehrenpreis. Außerdem 600, 
300, 200 und 100 Mark. 3500 Meter. Von 
12 Pferden liefen 2. Lt. Emich Graf Solms' 6j. 
br. St. Trost 1., Herrn R. Eltz' 5j. F.-St. Editha 
(Lt. von Haine) 2. — Tot.: Sieg 13 : 10.

Hochwasser-Hürden-Rennen. 500. 150. 50 Mark. 
2500 Meter. Von 22 Pferden liefen 3. Herrn 
Steinmeyers F.-H. Ababoum (Lt. du Bois) 1., 
Lt. von Schroeters 4j. hlbr. W. Levantiner 2., 
Lt. Hoffmanns 6j. br. St. Vasilly 3. — Tot.: 
Sieg 15 : 10.

Der Turm-Adler am Rathaus 
zu Posen,

der nahezu volle 128  Jahre auf seiner S ta n g e  in 
luftiger H öhe unangefochten gethront hat, ist M ittwoch  
Nachm ittag 4  Uhr durch den Klempnermeister Heinrich 
durch A blösung der N ieten  geöffnet worden. E s  waren  
hierbei anwesend S tadtbaurat T eubner, R eg ierungsb au­
rat Bettenstedt, S ta d tra t Kronthal und Archivrat P ros. 
D r. Warschauer. S p ä ter  kamen noch mehrere S ta d t­
verordnete m it dem Oberbürgermeister D r. W ilm s hin­
zu, der anordnete, daß der In h a lt  des A d lers einst­
w eilen  vom  königl. S taatsarch iv  in V erw ahrung ge­
nom m en werde. Über den B efund teilen die „ P os. N . 
N ."  folgendes m it:

Nachdem die N ieten , die die beiden H älften des A d­
lers zusam m enhielten, in sachkundiger W eise gelöst 
w aren , wurde dem Bauche des W ahrzeichens eine 
kupferne, schön patinierte Kapsel entnom m en, die mit 
einem  Kupferdraht an der mittleren Scharnierstange be­
festigt und nicht verlötet, sondern lediglich durch U m ­
biegen ihrer R änder geschloffen w ar. I n  der Kapsel 
befanden sich zw ei R o llen  P a p ier , von denen die eine 
versiegelt war, sowie ein gleichfalls versiegeltes Päckchen 
m it G eldm ünzen. A ls  die Hütte der versiegelten R olle  
gelöst w urde, kam die am 19. J u l i  1783 ausgefertigte  
U r k u n d e  zum Vorschein, die in sauberer, deutlich 
lesbarer lateinischer Schrift auf Pergam entpapier etw a  
folgende Aufzeichnungen erhält:

„Unter der R egierung des Allerheiligsten P apstes  
k iu s  Vl. und des Allerdurchlauchtigsten römischen 
Kaisers lo s e p ll  II. und des Großmächtigsten K önigs  
von P o le n  L tanislaus ^uAust, dem gütigsten W ieder­
herstellet der Rechte und der Zierde der S ta a ten  P o ­
le n s , dem Allergnädigsten Herrn. Unter den erlauchten 
Schirmherren ^ n to n iu s  Onukrins v o n  Ok.qeia Okqski, 
dem Bischof von Posen und W arschau, oberstem 
Kanzler des Reiches und K asim ir N aiqe? v o n  N a lo sL y n  
u n ä  U acL M  U acL ynski, Generalstarosten voll G roß- 
polen und dem K önige auf die D auer beigegebenen  
M arschall, dem Beschützer der Rechte der S ta d t, dem  
Urheber der B lü te  und Zierde ebendieser S ta d t und 
ganz ausgezeichneten Beschaffet der für die W iederauf­
führung dieses T urm es a u s dem Schatze des S ta a te s  
bestimmten Kosten, In h ab er der Orden vom  W eißen  
Adler und des hl. S ta n is la n s .  Unter den erlauchten 
und hochherzigen Im eas ö n in sk i, R itters des Ordens 
des hl. S ta n is la u s ,  dem Richter, dem Unterrichter 
lo s e p li  O lltapovsski, dem N otar L eier  V rw qski, aus  
P osen . Unter der Förderung von lo s e t  O lisery ü sk i, 
des K astellans v o n  Lieeko^v, R itters  des O rdens des 
hl. S ta n isk a u s , dem gew ählten Richter, des N o tars  
L tan islaus L roän iek i und des la k o b  L ilin sk i, B e fe h ls ­
habers des P osener L agers. Unter den Edlen, dem  
Präsidenten I§na2  K unow sk i, dem Vizepräsidenten  
IV en seslau s H a la lis, dem berufenen Richter lo s e p k  
L aw pärsk i, dem Adm inistrator S eb a stia n  U ajerer und 
den R atsherren lob a rm  O epperät, V alen tin  Saltzo^vski, 
v y o n is iu s  L sp ern a; dem Konsular N ie b a e l L orer und 
dem Sachw alter ^ ä a m  la s ie n s k i, dem Stadtschreiber 
L eier  A o lq äk ievü eö , dem K äm m erer S im o n  2 b o -  
r o n s k i  und den übrigen B eam ten  der Königlichen 
S ta d t ist dieser T urm  nach dem S tu r z  des früheren 
durch einen S tu r m  im Jahre 1725  wiederaufgebaut 
worden 1783."

D ie zw eite R olle  trägt auf der Außenseite der un ­
versiegelten H ülle in polnischer Sprache die Aufschrift: 
„H eiligtüm er a u s der Kapsel des alten T u rm es des 
Posener R athauses, der durch einen S tu rm  am 18. J u n i  
1725 abgestürzt wurde".

E s  fanden sich darin v o r :  ein Rosenkranz von  
blauen und weißen P er len  m it kleinem Kruzifix, W achs 
von einem zerstörten S ie g e l, ein bunter B ilderbogen  
von den 4  E vangelisten , hergestellt zu Krakau im Jahre  
1691, R eliqu ien  eines H eiligen  und ein A g n u s D ei, 
m it B leistift gezeichnetes Kreuz, das mit verschiedenen 
Buchstaben versehen ist.

D a s  vom  Archivrat D r. Warschauer geöffnete Päck­
chen enthielt M ü n zen , zumeist a u s dem Jahre 1783  
sowie einige Stücke von 1781. G anz blank, w ie neu ist 
ein Dukaten a u s G old sow ie ein 2 Guldenstück; die 
übrigen S ilb erm ü n zen  sind je 1 T aler , halber T a ler ,

sprudelte ih r  die F ra g e  h e ra u s :  „Ach, sagen 
S ie  m ir  b itte , au f welche W eise kommt ein 
ju n g es M ädchen am  besten und am  schnellsten 
zum T h e a te r? "

E in e n  Augenblick erschrak er, nahm  sich 
aber zusam m en und erw iderte  beinahe lustig : 
„W ieso? W ollen  S ie  e tw a zur B ühne  gehen?"

S ie  stand still und sah ih n  h e ite r an . D a n n  
frag te  sie ganz dreist: „W ürden  S ie  d as  so 
w u n d erb ar fin d en ? "

E r  schmunzelte. — „W enn  auch nicht 
gerade w underbar, so w ürde es mich im m erh in  
e in igerm aßen  in  E rstau n en  setzen."

„W ieso, w enn ich frag en  d a r f? "
E in  w enig  verlegen zuckte er die S chultern . 

„ J e  nun , ich habe so e tw as nicht ve rm u tet."
„O der tra u e n  S ie  m ir  so ga r kein T a ­

len t z u ?"
W ieder mutzte er lächeln. „D as könnte ich 

doch nicht so ohne w e ite res  sagen, —  übrigens 
habe ich nicht die a llergeringste  Kom petenz 
d a fü r."

S ie  schwieg ein  wenig v e rä rg e rt, denn  sie 
füh lte  schon w ieder, daß er sie auch jetzt nicht 
ernst nahm .

I s t  d a s  üb rigens wirklich ih re  feste Ab­
sicht?" frag te  er dann .

„U nd w enn  sie es w ä re ?  —  Sicher und 
bestim m t klang es.

A ber ebenso sicher und fest klang es von 
ihm  zurück: „ D an n  w äre  es m eine P flicht, S ie  
davo r zu w a rn en !"

D a  lachte sie la u t  auf. —  „D as w ürde recht 
w a s  nützen!" -

(Fortsetzung folgt.)



Gulden, halber Gulden und Silbergroschen, ferner aus 
Kupfer je 1 Dreigroschenstück, Groschen, halber Groschen 
und Denar. Im  ganzen sind es 11 Stücke.

Dem Adler fehlt ein Auge, während das andere 
aus geschliffenem Glase hergestellt ist. Über diesen Be­
fund ist ein amtliches Protokoll aufgenommen morden. 
Sobald der Adler wieder auf seinem alten Platze be­
festigt werden wird, wird in sein Inneres außer diesen 
bereits darin enthalten gewesenen Dokumenten, Geld­
münzen und heiligen Gegenständen noch eine neue Ur­
kunde über die am Mittwoch erfolgte Öffnung sowie die 
Renovierung des Rathauses miteingefügt werden. Be­
merkt sei schließlich noch, daß alle Gegenstände in ihrer 
wind- und wetterumtobten Höhe von 72 Metern trotz 
der Länge der Zeit in keiner Weise gelitten haben. 
Leider war die Enttäuschung für die Historiker sehr 
groß, da der Fund sehr gering und von nur kleiner 
Bedeutung ist und man leider eine sehnlichst erwartete 
ältere Urkunde über den großen Turmbau nicht vorge­
funden hat.

Nach der Inaugenscheinnahme des Adlerinhalts 
unternahmen gegen 4 ^  Uhr die Stadtverordneten 
unter Führung des Stadtbaurats Teubner eine Be­
sichtigung der Nenovierungsarbeiten im Innern und 
Äußern des Rathauses, soweit sie jetzt vorgeschritten 
sind, und wurden sodann aus der Plattform über der 
östlichen Pultmauer im Gruppenbilde photographisch auf­
genommen. Zum Schluß der Besichtigung gab es in 
den Kellerräumen eine kleine Labung für das beschwer­
liche Gerüstklettern in Gestalt eines sehr guten Tropfens 
Ungarweln. Für alle Teilnehmer wird dieser Tag eine 
schöne Erinnerung in spätere Zeiten bleiben.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung, 16. Ju li. 1909 Abdankung 

des Schah von Persten zugunsten seines 
Sohnes Achmed Mirza. 1906 f  Alfred 
Bert, bekannter deutsch - englischer Millionär. 
1906-h Dr. E. Dittmar, hessischer Justizminister a. D. 
1903 Formelle Besitzergreifung der zu den Philip­
pinen gehörendenLagayan-Sulinseln durch dieUnion 
1902 -f Professor Heinr. Hofmann in Tabarz, be­
kannter Komponist. 1871 Einzug des bayerischen 
Heeres in München. 1866 Einnahme von Frank- 
ftirt a. M. 1857 -f Pierre Jean de Veranger zu 
Paris, berühmter französischer Dichter. 1798 * Fürst 
Alex Gortschakoff, russischer Reichskanzler. 1761 
Niederlage der Franzosen bei Vellinghausen. 1216 
f  Papst Jnnocenz III . 1212 Niederlage der 
spanischen Mauren bei Naves de Tolosa. Sturz der 
Almoheden-Herrschaft. 622 die Hedscha, der Tag, 
von dem an die Moslemin ihre Aera beginnen.

17. Ju li. 1908 f  Dr. Adreas Thiel, Bischof 
von Ermland. 1907 Freiherr von Plappart, ehe­
maliger Generalintendant der Wiener Hoftheater. 
1906 f  Adalbert Endert, Bischof von Fulda. 1904 
-f Professor Karl Udel in Wien, Begründer des 
Udel-Quartett. 1903 E. Mühlbacher in Wien, 
Professor der Geschichte. 1902 -f Marschall Marquis 
Saigo in Pokohama. 1897 f  Professor Dr. Max 
Oertel. Erfinder von Vlutkreislaufstörungen bei 
Herzschwäche. 1880 f  Günther. Fürst von Schwarz- 
Lurg-Sondershausen. 1871 f  Karl Tausig zu 
Leipzig, berühmter Klaviervirtuos. 1870 Erlaß der 
Mobilisierungsordre in Württemberg. 1793 Hin­
richtung Charlotte Eordays zu Paris. 1443 * 
Albrecht III., Herzog von Sachsen. Stifter der 
albertinischen Linie. 855 f  Papst Leo IV. 711 
Sieg der Araber unter Tarik bei Xeres de la 
Fontera. Untergang des westgotischen Reiches.

Thorn, 15. Juli 1911.
—  (E  n a d e n b r o t a n w ä r  t e r.) Nach den 

geltenden Bestim mungen ist der Verkauf ausge­
musterter Dienstpferde an Offiziere, B eam te, Un­
teroffiziere und Mannschaften zulässig. D a s  M it-  
bieten von Angehörigen des Truppenteils beiden  
Versteigerungen ausgemusterter Pferde liegt u. a. 
auch durchaus im Interesse der Reichskasse, da 
durch die Beteiligung besonders interessierter 
Bieter und alter Liebhaber treuer vierbeiniger 
Kameraden oft ein höherer P re is  erzielt und die 
sonst leicht eintretende Ringbildung der Händler 
verhindert werden kann.

—  ( B e z ü g l i c h  d e s  B e i t r i t t s  v o n  
I n n u n g e n  z u A r b e i t g e b e r v e r b ä n d e n )  
hat der Handelsminister jüngst einen R egierungs­
präsidenten folgenden Bescheid zugehen lassen: 
Ich trete Ih n en  darin bei daß durch den Anschluß 
einer In n u n g  an einen Arbeitgeberverband nur 
die In n u n g  a ls solche M itglied des Arbeitgeber­
verbandes wird, und daß daher die Satzungen  
und Beschlüsse des Arbeitgeberverbändes für die 
einzelnen Innungsm itglieder keine unmittelbare 
Wirksamkeit haben. W a s die fernere Frage an­
langt, inw iew eit die einem Arbeitgeberverbande 
beigetretenen Innungen  befugt sind, ihre M it­
glieder zur Befolgung der Satzungen und B e ­
schlüsse des Arbeitgeberverbandes anzuhalten, so 
kommen hierfür neben den allgemeinen gesetzlichen 
Bestimmungen die Vorschriften der Gewerbeord­
nung über die zulässigen Aufgaben der In n u n g  
inbetracht. I n  dieser Hinsicht würde die A nw en­
dung irgend welcher Z w angsm ittel seitens der 
In n u n g  gegen ihre M itglieder zur Durchführung 
einer von dem Arbeitgeberverbande beschlossenen 
Aussperrung von Arbeitern mit den Bestimmungen  
der Gewerbeordnung über die Koalitionsfreiheit 
nicht vereinbar sein.

Podgorz, 14. Ju li. (Verschiedenes.) Der Student 
Hugo Becker, Sohn des hier wohnhaften Rentiers 
Becker, hat in Leipzig, wo er bis jetzt tätig war, 
die Prüfung als Oberlehrer mit gut bestanden. - -  
Podgorz erhält am 25. August Einquartierung von 
der 6. Batterie des Feldartillerie-Regiments Nr. 71. 
Voraussichtlich werden 4 Offiziere, 89 Mann and 
66 Pferde mit voller Verpflegung Hierbleiben.
Die Servisgelder für die letzte Einquartierung sind 
nunmehr eingetroffen und werden in den nächsten 
Tagen zur Zahlung an die Quartiergeber ange­
wiesen. — Die Lokomotivbeamtenvereinigung ver­
anstaltet Sonntag Nachmittag im „Kaiserhof" ihr

diesjähriges Sommervergnügen. — Sein Sornmer- 
'est feiert am Sonntag Nachmittag ferner der 
Weichenstellerverein im Schlüsselmühler Parke. — 
Dem Kaufmann Seidel in T h o r n  ist am 16. Mai 
beim Baden in der Weichsel eine goldene Uhr nebst 
Kette im Werte von 300 Mark entwendet worden. 
Der Verdacht, den Diebstahl ausgeführt zu haben, 
lenkte sich auf den Bäckergesellen G. aus Stewken, 
der inzwischen diese Uhr und eine alte Uhr für 
24 Mark an einen anderen Gesellen verkauft hat. 
G. will nun die Uhr von einem ihm unbekannten 
Manne für den Preis von 35 Mark gekauft haben. 
Er ist des Diebstahls dringend verdächtig und 
wurde dem Amtsgericht in Thorn zugeführt. Die 
Uhr wurde beschlagnahmt. Aufgeklärt wurde dieser 
Diebstahl durch den Polizeibeamten Woelk.

Verhalten bei Bergtouren.
Der lachende Sonnenschein soll in der warmen 

Jahreszeit den Städter hinausführen aus dem 
engen Aausermeer in die freie Natur, und vor allem 
sind es die Berge, die wohl für ihn ein Jung­
brunnen genannt werden können. Gewiß hat das 
Meer seine großen Annehmlichkeiten und gesund­
heitlichen Vorteile, gewiß hat die von Wäldern 
umrauschte Sommerfrische in der Ebene einen heil­
samen Einfluß auf das überreizte Nervensystem, 
aber beiden fehlt die Anregung zur Bewegung, 
zur Durcharbeitung des Körpers, mehr seßhaft ist 
in ihnen die Lebensweise, und wenn auch das 
ruhige Tagesleben hier und da kleine Touren und 
Spaziergänge unterbrechen, so wird doch bei ihnen 
der Körper nicht so energisch in Anspruch genommen, 
als es in den Bergen geschieht. Die Berge rings­
umher üben einen eigentümlichen Anreiz auf die 
meisten aus, sie locken gewissermaßen herauf auf 
ihre Höhen, und der Gesunde kann nicht nur, son­
dern er soll dieser Lockung nachgeben, freilich in den 
Grenzen der Verständigkeit und ohne Übertreibung. 
Ist es denn nötig, daß jeder Gipfel erstiegen wird? 
muß im Hochgebirge selbst über die Vegetations­
grenze hinaus mit Mühe und Gefahr die bereits 
in die Wolken ragende Spitze genommen werden, 
nur um sagen zu können: „Ich war oben"? Das 
sind sehr oft nur tadelswerte Fexereien, die auch 
nicht als Betätigung des edlen Bergsportes aufzu­
fassen sind, da der richtige, sportliche Bergsteiger 
nicht um oben gewesen zu sein, zum Gipfel empor­
klimmt, sondern seine Freude findet an der Ein­
samkeit und dem machtvollen Eindrucke der zer­
klüfteten Schroffen, an der klugen Überwindung 
der ihm entgegenstehenden Hindernisse und gefahr­
vollen Schwierigkeiten des Weges. Der ungeübte 
Städter, der allein Lunge und Leib in den Bergen 
auslüften und reinigen will von all dem Staub 
und dem unerfreulichen Ballast des Stadtlebens, 
soll sich nur mit der mittleren Vergeshöhe be­
gnügen. der gewöhnliche, allmähliche Anstieg nach 
dort ist für ihn schon eine genügende Leistung und 
Förderung des Stoffwechsels, und es ist ihm durch­
aus zu widerraten, sich mühsam und im Schweiße 
seines Angesichts über die Pegetationsgrenze hin­
aus zu quälen. Stets müssen die körperlichen 
Leistungen mit dem Können Hand in Hand gehen. 
Wer das Jah r über in das enge Stadtleben und 
an den Schreibtisch durch den Beruf gezwungen ist, 
ist weder zu anstrengenden Bergtouren geeignet, 
die allein der Geübte ausführen kann, noch werden 
ihm dieselben die gewünschte Erholung bringen, sie 
werden vielmehr im Gegenteil nur schädliche Fol­
gen hinterlassen.

Neben der Vermeidung jeder übermäßigen An­
strengung ist bei Bergtouren auch auf den richtigen 
Schritt zu achten. Unter keinen Umständen darf 
man den Weg hinaufhasten, man darf aber auch 
nicht zu langsam gehen, weil sonst vorzeitige Er­
müdung eintritt; ein mittleres Tempo ist das 
beste, und man möge mit einer gewissen Energie 
und Elastizität gehest, sodaß der Gang als eine ge­
regelte körperliche Betätigung angesehen werden 
kann. Unterwegs soll man bisweilen stehen 
bleiben und Lungenübungen machen, dem tiefen 
Einatmen muß aber auch das ebenso tiefe Aus­
atmen folgen, damit die gasförmigen Stoffwechsel- 
produkte gründlich aus dem Körper entfernt wer­
den. Zu einer ausreichenden Lungentätigkeit ist 
allerdings die zweckmäßige Bekleidung eine Grund­
bedingung, und die Ausdehnung der Lunge darf 
weder nach den Seitenn noch nach der Tiefe ge­
hindert sein. Darum soll in der Leibesmitte keine 
Einschnürung bestehen, die Schultern sollen die 
hauptsächlichsten Träger der Kleidung sein, und 
stofflich wird man für sie am besten Wolle oder 
leichte Loden wählen. Daß auch der Frauenrock 
fußfrei ist, ist wohl eigentlich selbstverständlich; 
denn sonst würde der Weg wohl den Rock bald fuß­
frei machen, wenn an letzterem Stein, Gestrüpp und 
Dornen zerren. Dr. M.

Lokalplauderei.
Die Sucht der radikalen Blätter, auch den Fall 

Jatho, der ein so trauriges Schlaglicht auf die 
inneren Verhältnisse der evangelischen Landeskirche 
wirft, für die liberale Agitation auszubeuten, 
treibt sonderbare Blüten. So bringt das Thorner 
demokratische B latt zur Urteilsbegründung in dem 
Verfahren gegen Jatho eine Zuschrift „aus den 
Kreisen der liberalen Theologie" welche mit fol­
gendem Satze schließt: I n  der Kirche des Berliner 
Spruchkollegiums wäre selbst für Goethe kein Platz 
mehr! Nun, wie Goethe über den Glauben dachte, 
sagt klar und deutlich der folgende Ausspruch von 
ihm: „Der Glaube ist ein großes Gefühl der Sicher­
heit für die Gegenwart und Zukunft, und diese 
Sicherheit entspringt aus dem Zutrauen auf ein 
übergroßes, übermächtiges und unerforschliches 
Wesen. Auf die Unerschütterlichst dieses Zu­
trauens kommt alles an." Welch eine schöne präg­
nante Fassung des religiösen Gedankens! Das ist 
keine „Diesseitsreligion", wie sie Jatho predigt. 
Wie er, kennt der kirchliche Radikalismus keinen 
Gott. Der Radikalismus überhaupt will keinen 
König und keinen Gott, weil er gegen Autorität 
und Moralzwang ist, — weil er das Prinzip des 
Sichauslebens vertritt, bei dem es nur Rechte und 
keine Pflichten gibt. Wir haben dem Thorner 
demokratischen B latt zu Gemüte geführt, daß es 
lediglich als Vertreterin der kirchlich radikalen

Richtung für Jatho eintritt und sich daher auch 
nicht als Schätzerin der Interessen der evangelischen 
Landeskirche gerieren sollte. Das B latt antwortet 
darauf mit einem Artikel, in dem folgende Sätze 
vorkommen: „Wir können unsere in jeder Be­
ziehung reaktionäre Kollegin umsoweniger als 
kompetent auf diesem Gebiete ansehen, als noch 
kürzlich — auf der Kreissynode war's wohl — dem 
Blatte recht deutlich von anderer Seite klargemacht 
wurde, wie wenig Verständnis es auf kirchlichem 
Gebiete gezeigt hat. Jst's nicht so, verehrte 
Kollegin?" Klingt das nicht so, als ob das Thorner 
demokratische B latt gegen uns einen Hieb führen 
könnte und uns schonen möchte? Welch edle An­
wandlung! Aber o nein! Es ist nur wieder die 
Lei dem Thorner demokratischen Blatte übliche 
Methode der halben Andeutungen und Verdächti­
gungen! Wenn das B latt in der Lage wäre, uns 
etwas Unangenehmes zu sagen, so würde es sich 
wahrlich nichts schenken. Tatsächlich liegt die Sache 
anders, als das Thorner demokratische B latt an­
deutet. Wie käme man auch auf der Kreissynode 
dazu, einer positiven Zeitung, wie es die „Presse" 
ist, mangelndes Verständnis auf k i r c h l i c he m 
Gebiete vorzuwerfen! Da^u gäbe doch das Thorner 
demokratische B latt vor allem Grund genug, welches 
aus seinem Herzen so wenig eine Mördergrube 
macht, daß es in einem weiteren Iatho-Artikel den 
dauernden Theologenmangel als ..eine der erfreu­
lichsten Erscheinungen unserer Zeit" bezeichnet! 
Es ist auf der Kreissynode bei einer Debatte ledig­
lich die bekannte Streitfrage berührt worden, daß 
der E v a n g e l i s c h e  B u n d  sich zu sehr als 
Kämpferin gegen den Katholizismus und zu wenig 
als Schutzorganisation für die Interessen der evan­
gelischen Landeskirche betätigt. Diesem Vorwurf 
der „Presse" gegenüber machte ein Redner geltend, 
daß der Evangelische Bund auch die Interessen der 
evangelischen Landeskirche wahrnehme, worüber sich 
M aterial genug beibringen lasse. Uns wäre nichts 
lieber, als wenn man uns hiervon überzeugen 
könnte. Bei der Borromäus-Enzyklika entfaltete 
der Evangelische Bund gegen Rom eine gewaltige 
Tätigkeit. Aber wie früher bei dem Fall Cäsar, 
steht er auch jetzt Lei dem Fall Jatho völlig untätig 
einer Bewegung gegenüber, die auf den Zerfall 
der evangelischen Landeskirche hinarbeitet und die 
„Güter der Reformation", die der Evangelische 
Bund doch wahren will, in ernstester Weise bedroht. 
Eine bloße theologische Streitfrage können wir in 
dem Falle Jatho und seinen Vorläufern nicht mehr 
erblicken.

Die Stadtverordnetensitzung am vergangenen 
Mittwoch stand schon im Zeichen der Ferien- 
stimmung, denn die Bänke des Sitzungssaales 
waren nur schwach besetzt. Man hatte die Stadt- 
väter auch eigentlich nur zusammenberufen, weil 
die dringliche Vorlage über Einrichtung eines 
Depots für die SLraßenxeinigung auf dem Schau- 
Ludenplatze zu erledigen war. Nachdem die Zahl 
der Pferde für den städtischen Fuhrpark bedeutend 
erhöht worden ist, hat sich die Einrichtung dieses 
Depots nötig gemacht. In s  Auge gefaßt ist für die 
Pferdestallung ja  eine Zentralanlage an der Haupt­
feuerwache, die aber erst nach dem Erwerb eines 
Militärfiskalischen Schuppens möglich ist. Die Ein­
richtung auf dem alten Wollmarkt ist also nur als 
Provisorium gedacht, das aber immerhin wohl für 
eine Reihe von Jahren wftd vorhalten müssen. 
Die Stadtverordneten stimmten der Vorlage, in 
welcher auch die Kosten für die weitere Herrichtung 
des Schaubudenplatzes gefordert wurden, zu, und in 
der Debatte kam auch die Verlegung des alten 
Petroleumschuppens nach dem Wollmarkt zur E r­
örterung. Der Petroleumschuppen in der Heppner- 
straße wird nur noch wenig für die Lagerung von 
Petroleum benutzt, und er gereicht mit seinem 
ständig durch Steinwürfe zerstörten Glasfensterdach 
der Gegend an der Mellienstraße keineswegs zur 
Zierde. Ih n  Lei seiner guten Eisenkonstruktion für 
einen anderen Zweck zu verwenden, liegt nahe 
genug. Weiter genehmigten die Stadtverordneten 
die Mittel für die Errichtung einer Bedürfnis­
anstalt im Ziegeleiwäldchen. Die Gebühr für die 
Benutzung der Anstalt ist auf 5 Pfennig festgesetzt, 
für Kinder soll sie frei sein. I n  diesem Sommer 
wird die Bedürfnisanstalt allerdings nicht mehr 
fertig. Die übrigen Vorlagen der Tqgesordnung, 
alles kleinere Sachen, wurden schnell aufgearbeitet. 
Bei der Weiterverpachtung eines Verkaufsgewölbes 
im städtischen Rathause entwickelte sich eine längere 
Debatte darüber, ob man die ..Trödlerbuden" nicht 
aus dem Rathause entferne. Es erhoben sich aber 
mehr Stimmen dagegen, sodaß die Debatte einen 
ähnlichen Verlauf nahm, wie in einer Versammlung 
des Vürgervereins im letzten Winter. Ob die 
„Trödlerbuden" des Rathauses „schön" wirken, 
kann gewiß streitig sein. Charakteristisch sind sie 
aber für die Altertümlichkeit des Thorner R at­
hauses, und somit muß man ihnen eine gewisse 
historische Berechtigung zusprechen. Dem Wunsche, 
daß sie entfernt werden, liegt aber auch nur der 
Gedanke zugrunde, daß für einige städtische Bureaus, 
wie die Sparkasse und das Polizeimeldebureau, 
andere Räume beschafft werden müßten. Die Spar­
kasse erfordert einen Raum. der von den übrigen 
Steuerkassen getrennt ist; und nach dem Polizei­
bureau, das einen so starken Verkehr hat. sollte man 
nicht drei Treppen zu steigen brauchen. Die eigent­
lichen Verkaufsgewölbe freilich eignen sich zur Ver­
wendbarkeit als Bureaus ganz und garnicht, da 
müßte sich schon ein anderer Ausweg finden lassen, 
der aber schließlich auch noch gefunden werden kann, 
wenn man eine durchgreifende Änderung nicht 
scheut. Zu Beginn der Versammlung waren die 
neugewählten Ersatz-Stadtverordneten feierlich ein­
geführt worden, wobei sowohl der Erste Bürger­
meister wie der stellvertretende Stadtverordneten- 
vorsteher eindrucksvolle Worte der Begrüßung an 
die neuen Mitglieder der Stadtverordneten­
versammlung richteten. I n  den Sitzungen des 
Stadtparlaments wird nun eine vierwöchentliche 
Pause eintreten, und nach ihrem Ablauf wird 
hoffentlich auch der durch einen Unfall schon über 
vier Wochen an das Zimmer gefesselte Stadtverord- 
netenvorsteher Geheimer Justizrat Trommer wieder 
in der Lage sein, den Vorsitz in der Versammlung 

»zu übernehmen.

Einiges Aufsehen hat in dieser Woche die „See­
schlacht bei Schillno" oder, da die Sache sehr ein­
seitig war, die „Beschießung des Dampfers „Zu- 
riedenheit" durch die russische Grenzwache erregt, 

über welche auch die Berliner Blätter nähere Be­
richte brachten. Auch in diesem Falle hat, wie 
immer, das Gerücht übertrieben, aber es bleibt 
noch Kern genug, den deutschen Ausflüglern den 
Besuch des heiligen russischen Reiches einigermaßen 
zu verleiden. Der Sachverhalt ist folgender: Am 
Sonntag unternahm der katholische Gesellenverein 
Thorn unter Führung des Herrn Pfarrer Gollnick 
—- eine Gesellschaft von etwa hundert Personen, 
eingerechnet die Damen, jeder mit Paß versehen, — 
eine Dampferfahrt nach Ciechocinek. Einige hun­
dert Meter von der russischen Komorra (Zoll­
kammer) fuhr der Dampfer wegen zu niedrigen 
Wasserstandes oder, wie die Russen meinten, wegen 
Unkenntnis des SLromkanals. auf den Grund, sodaß 
die Gesellschaft beschloß, sich im Boot ans Land 
setzen zu lassen, um die Reise in Wagen fortzusetzen. 
Als etwa 40 Personen auf der Buhne gelandet 
waren und diese entlang schritten, wurden auf die 
vordersten, die eben das Ufer erreicht, plötzlich drei 
Schüsse abgegeben, sodaß alles erschreckt auf die 
Spitze der Buhne zurückeilte, verfolgt von sechs 
Grenzsoldaten unter Führung eines Unteroffiziers, 
die niemand gestatteten, sich von der Stelle zu 
rühren. Infolgedessen suchte der Dampfer an die 
Buhne heranzukommen, wobei er, solange er rück­
wärts fuhr, um sich flott zu machen, von den Grenz­
soldaten — die wohl glaubten, er suche das Weite — 
beschossen wurde. Um aus der unangenehmen Lage 
herauszukommen, beschloß Herr Pfarrer Gollnick, 
mit dem Kapitän im Boot zur Zollkammer zu 
fahren, um ein Eingreifen der oberen Behörde 
herbeizuführen. Die Soldaten gestatteten jedoch 
auch ihnen nicht, die Buhne zu verlassen: als sie 
dennoch nach längeren Auseinandersetzungen, daß 
der Offizier doch benachrichtigt werden müsse, das 
Boot bestiegen, legte ein Soldat mehrmals auf sie 
an, sodaß sie doch geraten fanden, das Vorhaben 
aufzugeben. Inzwischen kam nun, durch die Schüsse 
aufmerksam gemacht, der Offizier herbei, was die 
Soldaten den Gefangenen mitteilten. Der Offizier 
war anfänglich sehr aufgeregt, wegen der ver­
botenen Landung an der Buhne, und verlangte 
kategorisch, daß der Dampfer bis an die Zollkammer 
fahre, ließ sich aber von Herrn Pfarrer Gollnick, 
der sich ihm vorgestellt und die Verhandlungen 
führte, überzeugen, daß dies unmöglich, und ge­
stattete nun diesem und dem Kapitän, ihn zur Zoll­
kammer zu begleiten, um mit dem Vertreter der 
Zollbehörde Rücksprache zu nehmen, ob die Gesell­
schaft die Reise zu Wagen fortsetzen dürfe. Hier 
wurde dem Kapitän eröffnet, daß er eigentlich in 
eine Strafe von 100 Rubel genommen werden 
müsse, da er ohne Anmeldung die Grenze über­
schritten habe. Man wolle davon abstehen, doch 
werde dem Dampfer nicht gestattet werden, nach 
Schluß der Grenze — 3 Uhr nachmittags — diese 
auf der Rückfahrt wieder zu passieren. Bei dieser 
Lage der Dinge beschloß die Gesellschaft, die Weiter­
reise aufzugeben und sogleich die Rückfahrt anzu­
treten, wozu denn die Erlaubnis schließlich auch 
gewährt wurde. Man schied anscheinend in bestem 
Einvernehmen; umso größer war das Erstaunen, 
als dem Dampfer, sobald er nach Einschiffung der 
aus der Buhnenhaft befreiten Gesellschaft sich end­
lich in Bewegung setzte, abermals einige Schüsse 
nachgesandt wurden. Getroffen wurde niemand; 
wie Herr Pfarrer Gollnick, der die Sache auch auf 
sich beruhen lassen wollte, annimmt, waren die 
Schüsse auch nur als Schreckschüsse gemeint. Aber 
die Lage war nichts desto weniger höchst beängsti­
gend, da man nicht wissen konnte, wie weit die 
Soldaten, in blinder Befolgung oder Verkennung 
ihrer Instruktion, gehen würden. Dem russischen 
Vizekonsul hierselbst ist auf sein Gesuch Bericht 
über den Vorfall erstattet worden, sodaß erwartet 
werden kann, daß wenigstens die letzte, gänzlich 
grundlose und als grober, zwischen Nachbar­
nationen bedenklicher Unfug erscheinende Be­
schießung des deutschen Dampfers nicht ungerügt 
bleiben wird. Den größten Schaden bat das Bad 
Ciechocinek. Denn ehe die Erinnerung an die Be­
schießung bei Schillno nicht verblaßt, wird wohl 
kaum eine deutsche Gesellschaft wieder eine Wasser­
fahrt — die hier wirklich sehr eigenartig sich ge­
stalten kann — nach dem russischen Badeort unter­
nehmen.

Die Hochsaison, welche für die Bäder und Kur­
orte begonnen hat, ist in Zoppot. dem bekannten 
Modebade an der westpreußischen Ostseeküste, mit 
der Zovpoter Sportwoche eingeleitet worden, die 
diesmal vom Wetter begünstigt war. An den P reis­
konkurrenzen haben sich auch einige Thorner mit 
Erfolg beteiligt. — Der Thorner Ruderverein hat 
in diesem Sommer an zwei Wettkämvfen teil­
genommen. Nach der Regatta des preußischen 
Regattavereins folgte am vorigen Sonntag die 
Regatta des ostmärkischen Regattavereins auf dem 
Schwersenzer See Hei Posen, bei welcher die Thorner 
ganz gut abschnitten. Im  Junior-Vierer belegte 
der Thorner Ruderverein den zweiten Platz, und 
im Junior-Einer wurde Jllgner-Thorn Erster. — 
Die größeren Provinzialkongresse rc. pflegen mit 
der ersten Hälfte des Sommers zuende zu gehen, 
und so dürfte ihren Beschluß wohl das 12. west- 
preußische Provinzial-Bundesschießen bilden, welches 
am Sonntag in Danzig beginnt und bis zum 
Dienstag dauert. Aus Thorn fahren etwa dreißig 
Schützen zum Vundesschietzen nach der Provinzial- 
hauptstadt.

B r o m b e r g , 14.  Ju li. Handelskammer - Bericht 
W eizen unverändert, weißer 1 -̂0 Pfd. Holland, wiegend, brand- 
und bezugfrei, 205 Mk., bunter 130 Pfd . holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 201 Mk., roter 130 P fd . holl. wiegend, 
brand- nnd b-zugfrei, 201 Mk., do. 120 Pfd . holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter 
N otiz. —  Roggen unv., 123 P fd . holländisch wiegend, gut 
gesund, 168 Mk.. do. 121 P fd . holländisch wiegend, gut 
gesund, 166 Mk., do. 118 Pfd . holl. wiegend, gut gesund, 
162 Mk., do. 115 P fd . holländisch wiegend, gut ge- 
fund 154 Mk., geringere Qualitäten unter N otiz. —  Gerste zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware — ,—  Mk. — 
Futtererbsen 158— 164 A ll. —  Hafer 1 4 8 - 1 6 0  Mk., zum 
Konsum 166—176 Mk. D ie Preise verstehen sich loko Bromberg.

MMsen
keim klnkanf verlange man suEiielrlicl» prsüultte.

helfen altbewährte Erzeugnisse:

IViirre -  Pr°befläschch-N ro  Pfg. -  

öomIlM-WM zu 8 Psg.

8llpp«n zu 10 Pfg. für L - S  Teller, 
die Kocharbeit wesentlich erleichtern.
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Land-Verkauf.
Am 25. Ju li 1911, vormittags 10 Uhr,
sotten im URORn'scheri Gasthose zu M a lk e n  vom Rittergut Schlossau etwa 
ISO bis 200 M orgen Acker an der Malkener Grenze durch uns aufgeteilt 
werden. Es bietet sich in der Nähe wohnenden Deutschen Gelegenheit, ihren Besitz

Herren- n. Knaben- 
Anzüge

werden bei billiger Preisberechnung an­
gefertigt.

8lKLrn!cS , Schneidermstr.,
Eoppermknsstraße 85, 2.

Lilienweiß,
rosig angehaucht wird ihr Teint. Sommer­
sprossen, rauhe Haut, Mitesser und Pickeln 
verschwinden durch Dresdener Eigelb- 

"  " "  Marke
S U D

von 8»du Lr Ssrssllised, Dresden,
ä Stück 80 Pfg. «  « n S i s d i .

ourcy L/eesvener >

Lanolinseise
jL beim D . R .-Patentam t, 

I in Oesterreich und 
, ,   ̂ Schweiz eingetragen.

W V 0 S i ! » > j  W
W  x e xvn O !< ;L t,L 6 i886 n ,O ir6ä e i-
^ ^ n . 66l6ULl'1lvNlU»,tl8MN8,
kann Hilfe finden durch Bühler's selbst 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur- 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll­
ständige Befreiung von seinen qualvollen 

Schmerzen.
Unentgeltliche Auskunft erteilt

k. kuliler, Werkführer, Urach Wtbg.

! TZr« SLÄäS.

l l l  

i - Z
virsLtor r krotsssor Uolstz» A 

z TlöLe^v IsoLvisoLv LokravstLlt 
 ̂kür' Llotctro- u. LlLLedinontsodQNe«

1 rsvluüLsr v. t̂zrLrrreistvk. '
Z LIsL-ror. u. LlLseb...^LbvrLrorioll. 

k.sbpfLb?!!<-Wspk<stLirt«n. 
s LSeüstv btsberixs ̂ Lkrvskrsqvsvr r 

3610 Lssnolisr. kioxrLlluv eto.
— — Losterllos.

v. LskretEt.

borLrorioo, 
KLi-tsn. 
krsqkiövrrSZ 
mmsto. 8 D

Jede Frau
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Irrigator (4,50) Patent-Mutterspritze (4,50) 
oder Doppelklyso (5,50), Spülpulver (1,50). 
O . ^LLelL^., Inhaber:

> V L N r. Apotheker,
___________M ö lln  in Lbg.___________

ßrisch zerlegter

k e lx v l ia ,
sowie

frische KUKnteil
empfiehlt

A t z i i r i ie d  U e lL .
Beste, olierslhlkssiÄe

liefert bei jedem Quantum ftei 
Haus zu den billigsten Tages­
preisen

M. SovUvder,
_________ Baderstr. 10/14.

Nmäs-Garu
kür Llüümasoliirien und Ltroüxressen,

M s I d - M s M M
ron I^eder, Lanm^olls, LLmeldaaren 
liskert 2u dilliKen kreisen

ktzrnkllrl! I tz iM  8okii,
Leili^eAeiststr. 16.

______________kelepüon 319.________

IM!
100 o/o Verdienst! Für Herrn oder 
Dame. Erforderlich 50 Mark. Vertrieb 
l a  kosmetischer Spezialitäten.

V i r .  V a S t lr lL G , B e rlin  
Frobenstraße 25.

V a , p v t v i » k
Naturell-Tapeten von 1 0  Pfg. an
Gold-Tapeten „ 2 0  „
in den schönsten und neuesten Mustern. 
M an verl. kostenfrei Musterbuch Nr. 536. 

^6ltri7 . L Z e s L e i? , Lüneburg.

L » e

7 .d M M U 7 L s M

IsutssI-llsüLSsiö,
L r iL o r ls tL '.  2 3 ,

 ̂ ' ksruspr. 843. n  ̂ —
Üauptße8ek3.st:

—  V l'V N L Ä 6 1 'K 6 L '8 L rS 8 8 6  6 V . —
1. k il ia ls :

— — 100, ----
kerim xr. 122

zu vergrößern, auch können neue Stellen begründet werden. Acker durchweg gut 
,rotkleesähig. Günstige Zahlungsbedingungen. Hypotheken werden geordnet und 
LÄaufgeld höchstmöglich durch ZV» Prozent verzinsliche Tilgungsrenten gedeckt. 

Bahnstation Malken der Strecke Strasburg— Gollub.
Anfragen sind zu richten an dieMische Bmernbalik U Weschrelitzeii.
_______________G .  m .  b .  H .  i n  D  «r »  z i  g .___________________

H » M '

ärztlich empfohlenes Tafel-^frucht-Getränk.
Garantiert alkoholfrei und ohne Zusatz von Essenzen und Farbstoffen.

Unter ständiger Kontrolle des Herrn Professor V i .  S l o v k r i r t t i i i , ,  Kiü
berg i. P r .

V r  F la s c h e  4 »  P f .  n u d  V 2 F la s c h e  3 «  P f .
Engros-Lager bei: D la x  Mineralwasserfabrik, Brückensti

Telephon 331, und
Q s l r a v  rS e k lle e  Mellienstr.81, Telephor

L W U il- K w I lM  ür. lötzsli! L ks.
_____________________________—  D a n z i i , .  — _______________________

Pianinos Wil M. M  s»
empfiehlt

v. ö. Lvdaudr, Migsberg i. Pr.. Ukiizöflsche-Str. 1.
Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. " IW

Laden mit Zimmer
zu m i e t e n  gesucht. Mellienstraße, 
Nähe Talstraße. Angebote unter 8 .  61. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung,
4—5 Zimmer, renoviert, mit Remise oder 
Platz wird gesucht. Angebote unter O . 
x*. an die Geschäftsst. der „Presse".

3— 4 als Geschäftszimmer geeignete

Raume
zum 1. Oktober g e s u c h t .

Angebote mit Preis unter L '. LL. 1 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G ut möbl. Vorderzim . v. sof. zu om. 
Windstraße 5. 2. r., Eing. Bäckerstr.

Kleines m övl. Z im m er zu vermieten 
Friedrichstr. 10 12, part., l.

Giitiü. Mmiziin.Bchtsir.l2,1.
kill eikWt liiöbl. BurSerzilniiier
per sofort zu vermieten.
O s ,8 V S v . Eoppernikusstr. 7, 3.
M .Z im . sog. billig z.v. Acht. Markt 9, 3.
M S b l. Z im m er m . Vension von sofort 
zu vermieten.______Grabenstraße 2, 2.

1 Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Badestube und Neben- 
gelaß, in meinem Hause Elisabethstr. 7, 
3 Tr.» per 1. Oktober zu vermieten.

V S o r - S  V l s l r - I v l i ,
LlsLSU-ier KLttvegsr, Nachfolger.

Helle Wohnungen,
3 Zimmer, Küche, m it G as und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 

Thorn-M ocker, Sedanstraße 5 s.

Wohnungen:
Mellienstr. 109, 3. Etage,

stall und Gartenland.

waldftr. -y. '^ , L '
hör, Balkon, elekt. Licht und Gas.

w a l d f t r .  4 9 .
hör, elekt. Licht und Gas. 

w a l d f t t ,  4 ^ ,  mit reich! ^Zubeh

Uasernenftr. sr, ? I L
Küchenloggien und reich!. Zubehör vo 
1. Oktober 1911 zu vermieten.

üml-ick IMimnii, 8. üi.b.H.
Waldstraße 49.

Neubau Mellienstr. s29,

vom 1. 10. zu vermieten.
Ü l e i n r ! c k  Q ü l l n

G. M. b. H.,
_____________ Waldstraße 49.

Wohnung,
4 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 
1. 10. 11 zu vermieten. Vachejlraßs 6. 
Zu erfragen bei

1k. SLrobandstraße 7.

4. Nage,
3—4 Zimmer, per 1. 10. 11 zu verm.

6 l r Ä 0 0 V 8 k 1 .
Elisabethstr. 6.

Wohnungen,
eine von 3 Zimmern, Balkon, mit Zu­
behör, eine kleine Mocker, Lindenftr. 46. 
Zu erfragen

I L a u r n l l s ,  Ju nkerftr. 17.

Krl>88er K S uM iM  - Verksick
v o n  N o ü l L A  ä s n  1 7 .  a b  b i s  2 2 .  l u l l .

WSASN Dsbbl'fÜllUNZ MSINSS Zrosssn l-AASk'S
verdanke iek nur devorstekeuäeu Laisou

»LmUlods SvdsdvLrvll,
s p e c ie l l  k r r id lA «  K a e l ie n ,  i u  l l e r r s n - ,  D a m e n -  u n d  I l l n ä e r s l l e k e l ,  s o v l v  

8 a n ä a l e n ,  S p o r t -  u n ä  1 s n n l8 8 < ; d a ! iv

L U  V 6 S O H Ä S I 7 S  k ' l ' S i L S H .

k r s t k l a s s i s s v s  8 p 6 2 i n 1 - 8 < ; k u 1 t ^ a r 6 u 1 i a n 8  u n d  N a 8 8 K t z 8 e k M

k u s l s v  T M ,  vorm. ^ N N 8 « d ,
DIl8»vvtlL8tr»88e 3 Oexrünäet 1863. LLL8S.ll»6tL8ti7a886 3.

» AL6lLLvn8ti7a88v 127.
L LLL6LLVLL, ^oÄKOLL, ILrLxIrLstr'. 16.

rcupmktlel: Noor-, Staül-, kiodtonnLäsl-, hoblsn- pommorscds Sek^ers!

lluchLus.̂ LrisnbLkj.luissnbLö.VjvtoriLbLc!. botsl kürst Lismrrek. -^uskLunklr Vacko-VepVLlluvL'

-E  D I

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
«1. S v l l n v r ,  Inhaber; rSvLIrrsi»»

Fernsprecher 345. Gerechte- ««d Gerstenstraßen-Ecke. Fernsprecher 345.
I ^ a r l r s i r .  L ^ L r i o ^ u s t A .  L , L r » V l G N L r r .

Terminkalender für Zwangsversteigerungen
i n  d e n  ö s t l i c h e n  P r o v i n z e n .

Zusammengestellt von Dr. V oi gt - Berlin. (Nachdruck verboten.)

Name und Wohnort des 
Eigentümers des zu 

versteigernden Grundstücks 
bezw.Grundbuchbezeichnung

Zuständiges
Amts­
gericht

Verstei­
gerungs­
Termin

Größe des 
Grund stücks

(Hektar)

Grund­
steuer-
Rein-
ertrag

Gebäude-
steuer-

nutzungs-
wert

Westpreußen.
Iah . Wielandt, Danzig Danzig 23. 8. 10 0,0047 1066

: Alb. Pieper, Saspe
Elbing

19. 9. 10 0,0438 186
-  Jak. Dau, Ehl., Fichthorst 20. 9. IG /z 0,4370 7,47 75

P . Bartsch, Ehl. u. Mtg., 
Bukowo Karthaus 30. 8. 10 4,2343 14,46 _

off.H.-G. Blümelu.Selbiger, 
Neustadt, Wpr. Neustadt,Wpr. 2. 9. 10 6274

Ios.Geldon, Ehl.,Kl. Iablau Pr.- Stargard 14. 8. W r 5,8892 14,79 45
M.Muschkowski,Stobbendrs. Tiegenhof

Briefen
14. 8. 10 2,6150 62,13 252

Rentier W.Labodda, Briesen 28. 8. 10 0,04? 2 __ 1581
.  P . Kaminski, Ehl., daselbst „ 21. 8. 10 1,4264 14,91 —

Max Iaworski, Culm Culm 26. 9. 10 9,0353 — 5250
B.Schröder,El. Oberausmaß „ 19. 9. 10 0,0964 153,49 90
Hugo Parpart,Thorn. Borst. „ 12. 9. 10 2,8067 37,02 567
Em. Schaeler, Tannenrode Graudenz 29. 8. 10 24,4730 597,33 360
V . Fortuna, Unterwalde Marienwerder 2 .1 l. 9 11,0880 106,83 120

, Ant. Napolski, Ehl., Brattian 
P . Wricz v. Rekowski, Ehl.,

Neumark 9.10.11 0,1870 — 75

, U. Ostrowitt Schlochau 22. 8. 10 97,4006 44.10 99
Frz. Mette!, Adl. Briesen „ 26. 9. 10 4,9860 6,12 36
Ant. Szpydowski, Schwetz Schwetz 22. 9. 9 2,8133 1,76 2009

Ostpreußen.
I.Marquardt,El.,Metgethen 
Gust. Vanack. Ehl., Cranz

Königsberg 22. 8. 10 0,2841 1740
„ 18. 8. 10 0,0428 — 465

-  Rich. v.Nutkowski, Tragheim 25. 8. 10 0,0331 _ 4200
I .  Wirbel, Wormditt, Borst. Wormditt 28. 8. 11 1,4318 10,34 194
M . Grinnus, Ehl., Wietullen Heydekrug 12. 8. 10 4,7361 13,89 18
G. Matnitis, Ehl., Saugen 11. 8. 10 3,9080 6,12 18
M . Makussies, Augustumal

Insterburg
14. 8. 10 6,6336 16,20 36

W w. M . Leinert, Warlen 15. 8. 10 4,4110 46,80 45
Ludwig Lebedies, Splitter Tilsit 21. 8. 10 1,2770 13,92 327
M  Sakarims, Medischkehm. „ 25. 8. 10 10,0460 63,85 75
Hermann Wolff, Willkischen „ 14. 8. 10 3,5670 11,37 135
Frau W . Karrasch, Monethen Bialla 4.10. iG/s 0,4335 1,53 24

-  Gottl. Domurath, Skarzinen „ 4.10.11 ' 6,3572 17,88 18
Bes. K.Schöndau,Hohenstein Hohenstein 21. 9. 10 1,6320 20,34 —

Posen.
Ad. Grünberg, Friedenhorst Deutschen 29. 9. 10 0,3524 0,09 63
DriesenerGewerbebank,Tier- 

/  garten Birnbaum 26. 8. 10 22,1388 28,91 6,10
'' Robert Kunze, Liffa Lissa 5. 8. 10 0,0945 — 2120

Traug. Liebte, Friedenwalde Nentomischel 20. 9. 9 11,0383 91.41 120
Ios. Olasz, Prosnau Ostrowo 4. 9. 9 5,6639 26,28 75

' Jak. Nowak, Ehl., Trzebaw Posen 30. 8. 9 5,9366 152,91 90
St. Chezanowski, Heinrichs- 

». felde 4. 9. 9V» 2,4950 7,92 36
' Frz.Durek,Ehl.,Schleunchen Wollstein 22. 8. 9 26,3399

2,9910
91,74 180

Heinr.Bomke, Ehl., Netzort Dromberg 18. 8. 10 6,21 24
^ Rest. Julius Bayer, Ehl., 

Schwedenhöhe 28. 8. 1G ,, 0,7510 5,61
. Fr. Magdriau, M ar., Krutsch 
^ Wilh. Schillak, Ebl., Exin

Czarnikau 7 .9 . 9 '/, 5,9900 9,78 13
Exin 6. 9. 10 1,5830 257,74 246

" Lor.Hanczewski, Wielowies Hohensalza 6. 9. 10 2,6421 39,24 60
Em. Sonnenburg, Kolmar Kolmar 19. 8. 10 0,2887 1,50 550

 ̂ Herm. Busse, Ehl., Fließhein Schubin 22. 9. 11 15,3620 84,33 315

Pom m ern.
W w. Frau Em. Fahland 

(^.), Tetzloffshagen Cammin 14. 8. 10 2,7780 62,76 150
Lud. Grose, Ehl., Rinow Greifen Hagen 27. 9. 10 23,7730 434,97 246
Ad. Sckultz, Ehl. u. Mtg., 

M artin Penkum 15. 9. 10 48
 ̂ August Schmidt, Stettin Stettin 15. 8. 10 1,5390 16,71 3114
 ̂ O. Löhn, Ehl., Bredow

Woll!»
17. 8. 10 0,1669 — —

Em. Dittmann, Misdroy 15. 9. 11 0,0681 — 812
,  W w. H. Lange u. Mtg., 

Grimmen Grimmen 29. 8. 10 0,0107 41,40 289
Frau H. Knop, Dasenthin Köslin 30. 8. 10 ca. 5 — 45

" O. Dassom, Raddatz Ab. N. Stettin 26. 8. 9 62,3640 151,92 120

Grcher Zak«
nebst anschließendem Zimmer, mit auch 
ohne großen, hellen Geschäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten.

Ltüolpk Sranovski,
Elisabethstr. 6.

4 Zimmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 
Oktober 1911 Bäckerstratze 47 zu verm.

d .  .FrLvolbii.

Wohnung.
2. 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gas und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

1k. .Iak1oi»8lrr.
Wohnungen öu.°°rm'°t°nMarienstr. 7, 1.
S te lle  3 Z im m er-W ohnung mit Gas 

zu vermieten Mocker, Vergstr. 32, 
___________________ Telephon 654.

kaubere Schlafstellen zu vermieten 
? Eoppernikusstr. 26, 2.

Die von Herrn Leutnant R u n k e l ,  
Hofstraße 7 bis jetzt innegehabte Wohnung 
ist vom 1. 10. anderweitig zu vermieten.

Wohnung,
3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten IT 6D n r» i» iK  N rL r4 ;1 ii.

Baderstr. 19.

HrrrslW. WMiW
von 5 Zim., gr. Zubeh., mit auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. zu vermieten

S r o m b e r g e r s t r .  y v ,  p t . ,  l .
Möbl. Zimmer sofort zu verm. Preis 
18 Mk. per Monat Gerechtestraße 33, pt.

LZ gut m öbl. Z im m er m it Entree, 
"  1. Etage, bewohnt von Herrn Bank­
direktor W e i g e l , per 15. 7. d. Is .  od. 
später zu vm. U to k rn e r 't .

Clümsee.
W eit mist W O W ,
am Markt, gute Lage, besonders für ein 
Putz- und Weißwarengeschäst passend, 
vom 1. Oktober d. Is .  zu vermieten.

A. LrüMvr, Almsee
I n  meinen Neubauten P a rk jtr . 27 

und 29 sind noch mehrere

WchllWkll
von 3 und 4 Zimmern mit reich!. Zube- 
hör, Badestube, Gas- und elektr. Licht­
anlage, vom 1. Oktober d. Is .  zu verm.

6 . 8 o M r 1 ,  W k l s j r .  5 9 .

14-ZllllllieiMhilW,
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.

H V S v n v i',  Culmer Chaussee 60.

Vromberger Vorstadt.
Sehr freundliche, gesunde

Z-1. SÄ
mit schönem Balkon, auf Wunsch Garten, 
event. Pferdestall, billig zu vermieten

Kasernenitraße 9.

5-Zimmer-WchiiW
mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerstratze 4, fortzugshalber von so- 
fort oder 1. Oktober zu vermieten.

Baderstrabe 8,
Lagerräume, Hofraum, Stall für 8 Pferde, 
per 1. 10. 11 zu vermieten.

N. Lvvy, WWr. 8.
Fabrikraum,

mit auch ohne Wohnung, zu jedem 
Betrieb passend, fünf Minuten vom 
Bahnhof gelegen, billig zu vermieten.

Gefl Angebote unter D .  2 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

trockener Speicher sofort billig zu 
 ̂ vermieten. Zu erfragen

____ _____ Kaserrrerrstrake 1.

M l i M L M  ,

L o W e W M

ärtiontieitsmittel

löckgl-UUgtSs,
LZrLÄ6i8lr. 23,

..............  kern8pr. 843.
HauptgtzLeliäft:

LrvnrÄvL K6r'8lL SL886 60. —
1. k il ia ls :

------NleI11en8ELrL886 109,— —
kernspr. 122.
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(Dritte; Blatt.)
„Wahlrecht des Mittelstandes."
Der freisinnige Abgeordnete H o f f  ist höchst 

verdrossen über die Rede des Abg. v. Heyde- 
brand am 27. J u n i  im Abgeordnetenhause zur 
preußischen W ahlrechtsfrage und macht seinem 
bekümmerten Gemüt in  einem Artikel im 
„B e r l. T a g e b  l." Luft. Besonders h a t ihm 
die Bezeichnung des preußischen W ahlrechts 
a ls dasjenige des M ittelstandes es angetan, 
obgleich er in der Entkräftung dieser zutref­
fenden konservativen Bekundung sich a ls  so 
arm wie eine Kirchenmaus erweist. Zum m in­
desten müßte m an erw arten, daß nach der üb­
lichen Verdammung des geltenden Wahlrechts 
dem begönnerten M ittelstände nun auch gezeigt 
wird, wie das Wahlrecht aussieht, m it dem die 
L inksliberalen ihm zu Hilfe kommen wollen. 
Hiervon steht aber im Artikel nicht ein S te r ­
benswörtchen, und das ist sehr klug, sonst könnte 
der M ittelstand doch arg stutzig werden. Denn 
m an kann darauf wetten, wenn irgendwelche 
V ertreter des M ittelstandes dem Abg. Hoff zu 
Dache steigen und ihn zur D arlegung seines 
eigenen S tandpunkts nötigen würden, daß a ls ­
dann der demokratische Pferdefuß zum Vor­
schein kommen müßte. Also: welches W ahl­
recht wäre den Lebensinteressen des M itte l­
standes angemessen?

E ines ist jedenfalls sicher: wäre der M itte l­
stand in  der Lage, ein Wahlrecht nach eigenem 
Belieben zu konstruieren, so würde er das 
Reichstagswahlrecht ganz gewiß nicht wählen. 
M it diesem würde er nicht größeren E influß 
gewinnen, sondern vollends unter den Schlitten 
geraten. Bei der unbedingten Gleichberechti­
gung aller W ähler hätten  die mittelständischen 
Elemente noch weniger a ls bisher Aussicht, sich 
selbst zur Geltung zu bringen, es sei denn, daß 
sie im großen Heerhaufen der sozialdemokrati­
schen W ähler m itliefen. Und auch dann würden 
sie für sich keinerlei Erfolge erringen, falls sie 
nicht ihre revolutionäre Eesinnungstüchtigkeit 
den führenden „Genossen" gegenüber nach­
weisen könnten. M it dem Einschwenken des 
M ittelstandes in  das rote Lager wäre wohl 
auch den Freisinnigen keineswegs gedient, de­
nen doch unmöglich daran  gelegen sein kann, 
die Reihen derer durch billige Ratschläge zu 
verstärken, die vielfach, besonders in  großstädti­
schen Wahlbezirken, m it den L iberalen um die 
Siegespalm e ringen werden. Selbstverständ­
lich möchte der Freisinn den M ittelstand unter 
seiner eigenen P arte ifahne  sammeln, solchen­
falls dürfte er aber nicht die A gitation  für das 
allgemeine und gleiche W ahlrecht betreiben, 
besten Durchführung dem Kleingewerbe an der 
Seite  der freisinnigen V olkspartei nu r E n t­
täuschungen bereiten würde.

Der Schutz des M ittelstandes vor dem Er- 
drücktwerden durch den demokratischen Masten­
ansturm bei der W ahlbetätigung ist nu r durch 
ein abgestuftes Klassenwahlrecht möglich — 
das w ar der K ern der parlamentarischen A us­
führungen des Abg. v. Heydebrand. Und da das 
preußische Dreiklassenwahlrecht diesen Schutz

Ostdeutsche Ausstellungrbriese.
---------- (Nachdruck verboten.)

P o s e n ,  14. Ju li.
Allgemeine Rückblicke und Einblicke.

Den Posener Ausstellungen strahlte von jeher 
ein freundlicher Stern: die Eewerbeausstellung 
vom Jahre 1895 schloß mit einem Überschuß von 
mehr als 80 000 Mark: die Gartenbauausstellung 
von 1907 brachte einen Reinertrag von 23 000 Mark; 
verschiedene kleinere Ausstellungen schlössen eben­
falls mit manchem beachtenswerten finanziellen 
Erfolg. Und heute, fast zwei Monate nach Eröff­
nung der Os t d e u t s c h e n  A u s s t e l l u n g  f ü r  
I n d u s t r i e ,  G e w e r b e  u n d  L a n d w i r t ­
s cha f t ,  kann mit Bestimmtheit prophezeit werden, 
daß das sprichwörtliche Posener Ausstellungsglück 
Preußens jüngster Residenzstadt treu bleiben wird. 
Die großen Erwartungen, die der Vorstand, an 
seiner Spitze der tüchtige Oberbürgermeister 
Dr. W i l m s ,  der mit seinen reichen Erfahrungen 
auf dem Gebiete des Ausstellungswesens die' Ost­
deutsche Ausstellung in so hervorragendem Maße 
inauguriert und gefördert hat, werden nicht nur 
erfüllt, sondern, wenn nicht ganz unvorhergesehene 
Zufälle eintreten, noch weit übertroffen werden. 
Hat doch die Ausstellung schon jetzt eine Einnahme 
von rund 330 000 Mark aus Eintrittsgeldern zu 
verzeichnen, während die Gesamteinnahme im Vor­
anschläge auf 400 000 Mark bemessen ist. Und es 
müßte doch in der Tat höchst wunderbar zugehen, 
wenn die noch fehlenden 70 000 Mark nicht in den 
nächsten zwölf Wochen noch aufgebracht werden 
sollten.

Die Ostdeutsche Ausstellung übt eben erfreulicher­
weise auf die weitesten Kreise ihre Anziehungskraft 
aus, nicht nur auf die fünf Ausstellungsprovinzen, 
sondern auch auf den Westen; alle Besucher aber

ausgiebig gewährt, so kann es sehr wohl a ls 
das Wahlrecht des M ittelstandes betrachtet 
werden.

Der L iberalism us hat bekanntlich einstmals 
m it dem preußischen Landtagswahlrecht recht 
gute Geschäfte gemacht, und dam als gehörten 
die mittelständischen Elemente zu seinen K ern­
truppen. I s t  denn nun das Wahlrecht daran  
schuld, daß der M ittelstand das liberale P a ­
nier mehr und mehr im Stiche gelüsten h a t?  
W enn jetzt behauptet wird, daß mindestens 
wenn nicht gar ^  des M ittelstandes in  der 
d ritten  Wählerklasse von vornherein zur Ein- 
flußlosigkeit v eru rte ilt seien, so könnte doch 
nur in  Frage kommen, die W ahlstufen unter 
Berücksichtigung der veränderten sozialen 
Schichtung anders zu veranlagen. Diesem 
Z iel strebte unter anderem auch die geschei­
terte  W ahlrechtsreform der preußischen Regie­
rung zu, gerade die Linke ist aber gegen die 
einzelnen Vorschläge zu einer gewissen Diffe­
renzierung der W ählergruppen, z. V. durch 
M ehrstimmen für A lter und B ildung, in  ge­
hässigster Weise S tu rm  gelaufen.

Übrigens entwickelt die Linke auch 
gegenwärtig, trotz der vermeintlich unerträg ­
lichen Anbilligkeiten des Dreiklastenwahlrechts, 
Lei den W ahlen zum preußischen Abgeord­
netenhause einen solchen A gitationseifer, daß 
die M ittelständler, über deren Zurückdrängung 
bei den W ahlen bewegliche Klage geführt wird. 
doch wahrlich nicht in Verlegenheit sein kön­
nen, wie sie ihre angeblichen liberalen  N eigun­
gen zum Ausdruck bringen müßten, falls ihre 
Gewissensstimme sie dazu drängt. Zugegeben, 
daß der M ittelstand auf dem Lande seine Liebe 
zum Freisinn noch nicht entdeckt hat, in  den 
S täd ten  m it freisinniger K ultur wenigstens 
müßte der M ittelstand der Linken die S tange 
halten. Dem soll der Druck von oben (? )  und 
unten hindernd im Wege stehen. W ie w ill 
der Freisinn verhüten, daß der T errorism us 
„von unten" wirkungslos bleibt, wenn das 
Reichswahlrecht etwa zum „Wahlrecht des 
M ittelstandes" erkoren wird. X

Gymnafial-Prosefsor Heidenhain 
und die Majorate.

Herr Professor Dr. Heidenhain-Marienburg 
fährt fort, in die Hausbesitzertage, entgegen den 
Satzungen, die Politik hereinzuziehen und dadurch 
in den Kreisen der Hausbesitzer, die nicht zur Partei 
des Herrn Heidenhain gehören, eine Miß­
stimmung zu erregen, die schließlich zur Spaltung 
führen mutz, zugleich auch den Hausbesitzervereinen 
die Sympathie der rechtsstehenden Parteien zu ent­
ziehen und sie dadurch zu schädigen. Natürlich gibt 
Herr Professor Heidenhain vor, nicht Parteipolitik 
zu treiben,' er kämpft gegen Majorate und Groß­
grundbesitz angeblich nur aus volkswirtschaftlichen 
Gründen, im Interesse der städtischen Hausbesitzer. 
Der Großgrundbesitz müsse zerschlagen werden, da­
mit die Landbevölkerung kaufkräftiger wird und 
die Landstädte besser gedeihen. Wenn man die 
Welt allein nach den Bedürfnissen der Landstädte ein-

sind sich darin einig, daß es sich hier nicht mehr 
um eine Provinzialausstellung, sondern um eine 
kleine Weltausstellung handelt, deren Besuch für 
jedermann lohnend und interessant ist. Der aus­
gesprochene Zweck, der den Vätern des Posener 
Ausstellungsgedankens vorschwebte, war der, hier 
zum erstenmale der Industrie, dem Gewerbe und 
der Landwirtschaft des Ostens Gelegenheit zu geben, 
einheitlich auf dem Schauplatze einer Ausstellung 
zu zeigen, daß diese Erwerbszweige des Ostens doch 
besser sind, als ihr Ruf, — daß ihnen Gelegenheit 
gegeben wurde, durch eine Veranstaltung ihr 
Renommee gegenüber den westlichen und mittel­
deutschen gleichartigen Zweigen zu stärken und zu 
einer erheblicheren Beachtung zu bringen. Und 
dieser Zweck ist nach dem Urteile aller unpartei­
ischen Besucher weit über alle Erwartungen erfüllt 
worden.

Dem gewaltigen Eindruck der Ausstellung ver­
mag sich auch die p o l n i s c h e  B e v ö l k e r u n g  
nicht mehr zu entziehen, trotz des Boykotts, den die 
polnische Presse über das Unternehmen verhängt 
hatte, trotz verschiedener Flugblätter, in denen die 
Polen vor dem Besuche der Ausstellung gewarnt 
wurden. Der Umstand, daß der polnische Weih- 
bischof Dr. Likowski der Eröffnungsfeier beige­
wohnt hatte, ließ so manchem polnischen Geistlichen, 
den polnischen Aristokraten und den übrigen Ver­
t r e te t  der Intelligenz den Besuch der Aus­
stellung nicht mehr als todeswürdiges Verbrechen 
am nationalen Chauvinismus erscheinen. Sie 
kamen, sahen und staunten über das. was hier 
d e u t s c h e r  Fleiß und de u t s c he  Intelligenz in 
so glänzender Ausführung geleistet haben. Und 
so wirkten sie durch ihr Vorgehen vorbildlich auf 
den polnischen Mittelstand, sodaß man unter den 
täglich nach vielen Tausenden zählenden Besuchern 
dem polnischen Vslkstypus, auch dem vom Lande, 
recht häufig begegnet

richten und modeln will, dann kann man noch vieles 
andere fordern, z. V. die Teilung auch der Bauer- 
güter unter die Tagelöhner, die möglichste Er­
schwerung der Verbindung mit den Großstädten 
oder gar deren Auflösung usw. Aber das volks­
wirtschaftliche Mäntelchen hängt sich Herr Pros. 
Heidenhain, der ja den Großgrundbesitz früher auch 
aus anderen Gründen bekämpft hat, offenbar nur 
um, um einen Vorwand zu haben, im Hausbesitzer- 
verband linksliberale, demokratische Politik zu 
treiben. M it Herrn Heidenhain beschäftigt sich auch 
ein Artikel der „Ostpreußischen Zeitung" aus der 
Feder von Johannes Sembritzki, der, als wertvolle 
Ergänzung zu unseren vorgestrigen Ausführungen, 
hier wiedergegeben sei. Der Artikel lautet:

Es ist doch ein merkwürdig Ding um die 
Majorate und Fideikommisse! überall in Ver­
sammlungen und Presse müssen sie herhalten, um 
den Lösen Konservativen eins zu versetzen. Doch, 
was sagen wir da? Nicht Abneigung gegen die 
Konservativen ist es, die Herrn Reichstagsabge­
ordneten Fegter auf dem Danziger evangelisch- 
sozialen Kongreß und Herrn Gymnasialprofessor 
Heidenhain aus Marienburg auf dem Elbinger 
oft- und westpreußischen Hausbesitzertag bewog, 
gegen die Fideikommisse zu sprechen, sondern nur so 
die Rücksicht auf die mit letzteren verbundenen 
„großen volkswirtschaftlichen Nachteile". Wie 
kommt aber, fragen wir, ein Hausbesitzertag dazu, 
sich mit Fideikommissen und Majoraten zu be­
schäftigen? Die Begründung, daß „durch die fort­
schreitende Aufsaugung von Grund und Boden 
unsere Kreisstädte leiden, deren Bestehen von einer 
kaufkräftigen Bevölkerung abhängt", erscheint doch 
recht wenig stichhaltig. Es müßten alsdann die­
jenigen Kreisstädte, welche von vielen Gütern um­
geben sind, die armseligsten sein; wir sehen aber 
z. B., daß der Umstand, daß im Kreise Rastenburg 
64 Rittergüter und im Kreise Heiligenbeil 61 
Rittergüter vorhanden sind, dem Aufblühen der 
Städte Rastenburg und Heiligenbeil nicht im ge­
ringsten geschadet hat und schadet, während andere 
Kreisstädte mit im ganzen nur 44 Gütern oder gar 
nur etwa 25 Gutsbezirken im Kreise verhältnis­
mäßig unbedeutende Landstädtchen waren und 
bleiben. I n  Masuren und Litauen überwiegt der 
bäuerliche Besitz seit alters Lei weitem deü Groß­
grundbesitz, und in Ostpreußen überhaupt betragen 
die Fideikommisse nur 4 Prozent der Vodenfläche, 
in einzelnen Kreisen allerdings 13 Prozent, ohne 
daß aus diesen Kreisen darüber eine Klage wegen 
Benachteiligung laut geworden wäre. Da macht 
dann der Ruf nach Aufteilung des Großgrund­
besitzes doch einen recht eigenartigen Eindruck. 
Zwar heißt es, man wolle den Großgrundbesitz 
keineswegs beseitigen, sondern nur gleiches Recht 
für alle schaffen; aber die auf dem Hausbesitzertage 
mit der bekannten großen M ajorität beschlossene 
Eingabe an das Staatsministerium: „der Bildung 
neuer Fideikommisse entgegenzuwirken und die 
Auflösung der bestehenden zu fördern (!) mit Rück­
sicht auf die verderblichen (!) Wirkungen, die von 
den Fideikommissen ausgehen", zielt doch letzten 
Endes auf die Zerschlagung der großen Güter, die 
später mal wieder zusammenzubringen niemand 
mehr gelingen würde; ist ein Gefäß in Stücke ge­
schlagen, hilft alles Kitten nichts. Die Äußerungen,

Freilich, der Charakter der Ausstellung als 
einer os t deut s chen  ist nahezu lückenlos gewahrt; 
davon zeugt am besten der Umstand, daß unter den 
rund 1100 Ausstellern nur etwa 40 polnische sich 
befinden. M it außerordentlichem Entgegenkommen 
hatte der Ausstellungsvorstand die Polen zur Be­
schickung der Ausstellung aufgefordert. Aber, wie 
schon erwähnt, nur recht wenige polnische Firmen 
und Gewerbetreibende haben sich veranlaßt ge­
sehen, mit den deutschen Firmen in einen friedlichen 
Wettbewerb einzutreten. Daß die Polen das zum­
teil mit bestem Erfolge tun können, das beweisen 
die von den wenigen Polen ausgestellten Objekte. 
Der polnische Handwerker hat von seinem deutschen 
Konkurrenten eben schon so manches gelernt; das 
zeigen die verschiedenen Prachtstücke der Möbel- 
fabrikation, des Wagenbaues, der Bildhauerei, 
namentlich des Altarbaues, der Architektur, der 
Herren- und Damenschneiderei, der Feinmechanik, 
der Optik, der Honigkuchenfabrikation, der Bier­
brauerei und der Likörfabrikation.

Die fünf Ausstellungsprovinzen: Posen, Schle­
sien, Pommern, West- und Ostpreußen sind auf der 
Ausstellung hinsichtlich der Anzahl der Firmen 
sehr verschieden vertreten; am allerstärksten 
Schlesien, am schwächsten Pommern wegen seiner 
mehr nach Berlin neigenden Handelsbeziehungen, 
recht gut W est - u n d  O s t p r e u ß e n .  I n  welcher 
Weise sich die Beteiligung der beiden zuletzt ge­
nannten Provinzen im einzelnen dokumentiert, 
das soll in den später folgenden Briefen erörtert 
werden. Am machtvollsten ist Schlesien mit seiner 
gewaltigen Großindustrie auf dem Platze, die in 
Oberschlesien sich zu so bedeutenden Lebensfaktoren 
der schönen Provinz entwickelt hat, daß sie als 
preußische Jndustrieprovinz an zweiter Stelle mar­
schiert. Diese oberschlesische Großindustrie bildet mit 
den Haupt-Clou der Ausstellung. Die oberschlesische 
Industrie, die sich in dem massigen Turme gleich

die man oft lesen muß: „Wie viele Menschen könn­
ten auf einem Gutsbezirk leben!" sind nichts als 
sentimentale Phrasen, ein Ausfluß gefühlsduseliger, 
tränenseliger Empfindsamkeit, Lasiert auf der 
ewigen Verwechselung zwischen Bauern und Ar­
beitern. Über A rb  e i t  e r Mangel klagt man, und 
B a u e r n  will man ansetzen, als ob das dasselbe 
wäre! Würde heute aller Großgrundbesitz in 
Vauernwirtschaften aufgeteilt, so hätten wir nach 
50 Jahren, wo sich die Einwohnerzahl natürlich be­
deutend vermehrt haben wird, dieselbe Bewegung 
nach Aufteilung der Vauernwirtschaften in 
Arbeiterparzellen, und das Ende vom Liede wäre 
einerseits vollständige Proletarisierung der Land­
wirtschaft, andererseits die Allgewalt der großen 
Banken und Riesenkapitalien; eines so wenig 
wünschenswert wie das andere! Merkwürdiger­
weise erschallt nun der Ruf nach Aufteilung des 
Großgrundbesitzes nicht etwa im Westen, wo man 
es der dichten Bevölkerung wegen am ehesten ent­
schuldigen könnte, sondern in unserm menschen­
armen, durch die Abwanderung nach dem Westen 
immer mehr dezimierten Osten! Fragt man nach 
dem Grunde, so heißt es: man wolle eben der Ent­
völkerung entgegenwirken dadurch, daß man die 
Leute seßhaft mache. Man konstruiert aber nur 
anstelle von Gutsbezirken Vauerndörfer. Bei der 
nächsten Volkszählung mag das ja ein kleines Plus 
der Bevölkerung ergeben, dem Krebsschaden der 
ostpreußischen Landwirtschaft, dem Arbeitermangel, 
ist aber damit nicht im geringsten abgeholfen; 
denn Bauern sind eben keine Arbeiter, sondern 
brauchen selber welche, und nicht der ungestillte 
Landhunger der Arbeiter veranlaßt diese zur Ab­
wanderung, sondern der unstillbare Menschen­
hunger der westlichen Industrie, unterstützt durch 
die trügerischen Lockungen des dort gebotenen 
reinen Geldlohnes und des freieren Lebens in den 
Städten. Der Arbeiter berücksichtigt eben Lei uns 
im Osten den Wert der Naturalbezüge viel zu 
wenig! Ein Deputant erhält an Varlohn über 200 
Mark, außerdem aber freie Wohnung von Stube 
und zwei Kammern nebst Stallung und Brenn­
material, Weide und Futter für eine Kuh und zwei 
bis drei Schweine, über 200 Quadratruten Land, 
schon gepflügt und geeggt, zu Kartoffeln usw., 25 
Scheffel Roggen, je 4 Scheffel Gerste, Hafer und 
Erbsen, freie ärztliche Behandlung, freies Hühner- 
und Ziegenhalten; der Nebenverdienst der Frau 
macht leicht 40 Mack jahrüber aus. Dabei kann 
man nicht nur bestehen, sondern bei ordentlicher 
Lebensführung einen Sparpfennig zurücklegen, wie 
es auch vielfach geschieht. Dadurch ist ein Empor­
kommen leichter gesichert als bei dem Fabrik­
arbeiter im Westen, der von der Hand in den Mund 
lebt und bei Krisen in der Industrie brotlos wird, 
was beim landwirtschaftlichen Arbeiter im Osten 
nie so hart der Fall ist. Welcher Zustand ist mit­
hin der bessere: der des Landarbeiters im Osten 
oder des Fabrikarbeiters im Westen? Also nicht 
der Ruf nach Aufteilung, der imgrunde auf dem 
alten kommunistischen Glauben beruht, daß Grund 
und Boden, Wasser und Wald, Jagd und Fischerei 
a l l e n  gehören, kann den Osten von der Kala­
mität des Arbeitermangels und der Bevölkerungs­
verringerung retten, sondern Einstellung der 
ewigen politischen Hetzerei gegen den Grundbesitz,

am Haupteingang der Ausstellung so überaus 
wohnlich und bequem eingerichtet hat, bildet eine 
Ausstellung für sich. Das nämliche gilt von der 
Schaustellung der oberschlesischen Kohlen-Konven- 
tion, wie derjenigen der vereinigten Königs- und 
Laurahütte. Daneben hat aber auch die schlesische 
Maschinen- und Wagenfabrikation, die Glas- 
fabrikation, die Spitzenklöppelei usw. ganz außer­
ordentlich hervorragend ausgestellt.

Aber auch jede andere Provinz bietet von dem 
Besten das Beste. Das zu beobachten hat man nicht 
nur in der großzügig angelegten, 400 Aussteller um­
fassenden Hauptindustriehalle, sondern auch in den 
verschiedenen Kommunalausstellungen, wie den 
Sonderausstellungen der zahlreichen größeren und 
mittleren Städte der fünf Provinzen die beste Ge­
legenheit. Sie alle reden eine sehr beredte Sprache 
von dem gewaltigen kräftigen Vorwärtsstreben der 
einzelnen Kommunen wie der größeren Verbände 
und von ihren erfolgreichen Bemühungen, hinter 
dem westlichen Deutschland nicht zurückzustehen. 
Davon zeugen auch die außerordentlich vorteil­
haften Darbietungen der zahlreichen gewerblichen 
Fortbildungsschulen und der höheren, mittleren, 
wie der Volksschulen. Sie sind der beste Beweis 
dafür, daß man hier im Osten mit bestem Erfolge 
bemüht ist, in der heranwachsenden deutschen 
Jugend ein Geschlecht heranzuziehen, das, aus­
gerüstet mit den Waffen des (Geistes wie der körper­
lichen Kraft, imstande ist, das Erbe der Väter zu 
behüten und mit der überlegenen Macht deutscher 
Art und deutscher Kultur den in heißer Arbeit 
errungenen Vorrang dauernd zu behaupten.

Für heute erübrigt sich nur noch ein Blick in 
die Posener Ausstellungsverhältniffe im allge­
meinen. Gewöhnlich pflegt man mit einem Aus­
stellungsbesuche den Gedanken an außergewöhnlich 
hohe Geldausgaben zu verknüpfen. Das trifft aber 
für die Posener Ausstellung nicht zu. Die Eintritts-



Neuerrveckung der Zufriedenheit mit dem einfachen, 
aber reichlichen und sicheren Brote auf dem Lande. 
Es ist nicht einzusehen, warum jemand nicht ebenso 
gut im Osten Arbeiter auf einem Gute sein kann, 
als im Westen Arbeiter in einer Fabrik oder 
einem Bergwerk; b e s s e r  jedenfalls lebt er als 
Gutsarbeiter im Osten. Die Fideikommisse schaden 
überhaupt garnichts, sondern gerade aus ihnen 
herrscht ein recht gutes Verhältnis zwischen Herrn 
und Arbeitern; letztere fühlen sich in ihrer gesicher­
ten Stellung zufrieden und glücklich, weil sie 
Arbeitslosigkeit und Mangel nicht kennen. Und 
nur im Besitze des S taats, der Kommunen und 
der Fideikoynnisse ist d e r  W a l d  — ich hebe es 
hervor: d e r  W a l d !  — vor Untergang gesichert. 
Also sei es dem Ost- und westpreußischen Haus- 
Lesitzertag und dem Herrn Gymnastalprofessor 
Heidenhain gesagt: ein jeder kehre vor s e i n e r  
Tür und hüte sich vor Einseitigkeit und Vorein­
genommenheit!

Zwischen Atlas und Anti-Atlas.
Ein soeben aus dem S u s g e b i e t  heim- 

gekehrter Deutscher, der u. a. die H a fe  n V e r ­
h ä l t n i s s e  u n d  d a s  H i n t e r l a n d  v o n  
A g a d i r  genau kennt, übermittelt der „M ili­
tärpolitischen Korrespondenz" die folgende in­
teressante Schilderung:

Agadir ist an der ganzen Marokksküste die 
einzige Reede, die gegen Nord- und Ostwind ge­
schützt ist. Hier schiebt sich Kap Ehir, der west­
liche Ausläufer des hohen Atlas, weit in den 
Ozean vor und bildet so die Meeresbucht, in die 
der Susflutz einmündet. Größere Schiffe wie 
der Kreuzer „Berlin" ankern etwa zweitausend 
Meter südlich der Stadt, in einer Wassertiefe 
von 16 Meter. Dort ist auch von der starken 
südlichen Meeresströmung, die an der ganzen 
Küste herrscht, nichts zu spüren, weil die 
Wasserströmung durch das Vorgebirge ab­
gelenkt wird. Das Land macht von der See ge­
sehen, den Eindruck eines weiten Hügellandes. 
Nördlich von Agadir erheben sich die Höhen 
von Jdantenan bis zu 1400 Meter über den 
Meeresspiegel. Die kleine, abgeschlossene Feste 
Agadir liegt auf einem 200 Meter hohen Hü­
gel, dreißig Kilometer vom Vorgebirge Ghir 
entfernt. Am Fuße des Hügels liegt das 
Fischerdorf Fonti, wo auch ein kleiner Boots­
haften zu finden ist. Die Bucht ist reich an See­
fischen. Getrocknete Fische bilden den einzigen 
lohnenden Handelsartikel nach dem 130 Kilo- 
meter entfernten Mogador und in das Innere. 
Lobensmittel, frisches Obst und Fleisch sind in 
Agadir gut und reichlich zu haben. Auch gutes 
Trinkwasfer ist da. Dreizehn Kilometer südlich 
von Wadi Sus liegen die sieben Trinkwasser- 
guellen von Suwanieh.

Von Agadir an erstreckt sich in südöstlicher 
Richtung niedriges und flaches Land, das über­
all da, wo genügend Wasser vorhanden ist, 
außerordentlich fruchtbar ist. Der Wadi Sus, 
der am Fuße des A tlas entspringt, ist nicht 
schiffbar und seiner Mündung ist eine Darre 
vorgelagert, die Lei Niedrigwasser beinahe 
trockenfällt. Der Unterschied von Hoch- und 
Niedrigwasser beträgt hier etwa drei Meter. 
Das Klima von Agadir ist sehr gut und ist dem 
der kanarischen Inseln ähnlich. Die Luft ist 
rein, trocken und klar, und das Wetter von 
großer Beständigkeit. Fast ständig weht eine 
kühlende Seebriese. Die Hitze des Sommers 
wird durch die niedrige Temperatur des See­
wassers abgekühlt. Vom April bis Oktober ist 
Regen eine Seltenheit. Die Gegend ist, wie die 
ganze Landschaft Su s, frei von Fieber. Die 
Tuberkulose war noch vor zwanzig Jahren 
Jahren unter den Eingeborenen unbekannt.

preise wie die sonstigen Aufwendungen auf dem 
Ausstellungsplatze stellen an den Geldbeutel des 
Besuchers keineswegs übertriebene Anforderungen. 
Hat man vielleicht auch hier und da im Ver- 
gnügungsetablissement „Oberbayern" bei der 
„Maß" über allzu hohe „Stehkragen" sich zu be­
klagen, so läßt sich der in dem reizend eingerichteten 
„Alt-Posen" vertretene einheimische Posener für 
Bier, Grätzer, Echtes und Helles, für ein Glas 
Ungarwein, für Rawitscher Würstchen an einem 
ganz bescheidenen Nutzen genügen. Und obendrein 
hat man hier Gelegenheit, die schmucke Posener 
Damenwelt auf dem Marktplatze sich im Reigen 
drehen zu sehen oder gar selbst ein fröhliches Tänz­
chen zu wagen.

Die französische Trikolore auf einer deutschen 
Ausstellung — wer hätte das wohl vor einem 
Jahrzehnt geglaubt, als die Wogen des Chauvinis­
mus besonders auf französischer Seite noch höher 
gingen! Und doch: auf der Ostdeutschen Aus­
stellung wird das Unzulängliche Ereignis in dem 
im Vergnügungspark eingerichteten Negerdorfe mit 
seinen achtzig Eingeborenen männlichen und weib­
lichen Geschlechts aus dem französischen Senegal- 
gebiet. Und gerade am heutigen 14. Ju li  sieht 
man die französische Trikolore in zahlreichen kleinen 
Fähnchen über dem Negerdorfe wehen. Denn die 
schwarzen Untertanen der französischen Republik 
begehen heute gerade so das französische National­
fest, wie unsers Nachbarn an der Seine, allerdings 
auf ihre Weise, indem sie allerhand heimatliche 
Sport-, Velustigungs- und Kriegsspiele vorführen. 
So trägt die Ostdeutsche Ausstellung unter Um­
ständen dazu bei, dem deutsch-französischen Chauvi­
nismus einen Damm zu setzen, ein Erfolg, den die 
geistigen Väter des Ausstellungsgedankens von 
vornherein kaum im Sinne gehabt haben dürften!

der bewährte Präsident des deutschen Reichs­
tags, verbringt die Parlamentsferien im Kreise 
seiner Fam ilie an einem der schönsten Punkte 
des Thüringer Waldes. Der Graf ist bald 
nach Schluß der Reichstagssession in Bad 
Schwarzburg eingetroffen und genießt dort die 
herrliche Waldnatur. Ih n  begleiten seine 
Gattin, eins geborene von Eerstenberg, und

Graf Schwerin-Löwitz»
andere Mitglieder seiner Familie. Natürlich 
zeigen einander die anderen Besucher des 
Badeortes die stattliche Gestalt des Reichstags­
präsidenten, der sich ja nicht nur im Privat­
leben, sondern auch unter den Mitgliedern 
aller politischen Parteien großer Beliebtheit 
erfreut.

Augenkrankheiten sind jedoch, besonders bei der 
Judenbsvölkerung häufig.

A ls einziger guter Hafenplatz der slld- 
nmrokkanischen Küste wird Agadir bei der Er­
schließung des Landes in Zukunft eine große 
Bedeutung haben.

2?. deutscher Landwirtschaftlicher 
Genoffenschaftstag.

H a n n o v e r ,  14. Ju li.
Zu Beginn der heutigen zweiten und letzten 

Hauptversammlung des Verbandstages der deut­
schen landwirtschaftlichen Genossenschaften nahm 
zunächst das Wort der zweite Vorsitzer, Landes­
ökonomierat J o h a n n s e n  zu dem gestrigen Vor­
fall zwischen Darlehnskasse und Preußenkasse, in­
dem er erklärte, daß der Gesamtausschuß nach 
Durchsicht des Stenogramms der Verhandlungen 
sich davon überzeugt habe, daß in den Aus­
führungen des Generaldirektors Dietrich nichts ent­
halten gewesen sei, was gegen die parlamentarische 
Ordnung verstoßen hätte. (Beifall.) Damit er­
scheine der Zwischenfall und die gegen die Äuße­
rungen Dietrichs erhobene Beschwerde erledigt. — 
Hierauf nahm Generaldirektor D i e t r i c h  das 
Wort, um zu erklären, er fühle, ob er gegen die 
parlamentarische Ordnung verstoßen habe oder 
nicht, sich verpflichtet, zu erklären, daß seine 
gestrigen Ausführungen zu dem Thema „Neuwied 
und Preußenkasse" nur den Zweck gehabt hätten, 
zu protestieren, daß weiterhin noch unwahre Dar­
stellungen über das Geschäftsgebahren der Zentral- 
genossenschaftskasse in die Welt kämen. Seine Aus­
führungen hätten nur den Zweck gehabt, diejenigen 
zu treffen, welche etwa noch in Zukunft solche Dar­
stellungen geben würden. (Beifall.)

Inzwischen ist vom langjährigen Präsidenten 
der Genossenschaftstage, Eeheimrat H a a s ,  ein 
längeres Danktelegramm für die übermittelte Be­
grüßung eingegangen.

Den Bericht über die jüngsten F o r t s c h r i t t e  
d e r  g e n o s s e n s c h a f t l i c h e n  V i e h v e r ­
w e r t u n g  i n  d e r  P r o v i n z  H a n n o v e r  er­
stattete Wanderlehrer O cker, der folgenden A n ­
t r a g  stellte: „Nach den Erfahrungen der Provinz 
Hannover ist der Zusammenschluß der Landwirte 
zu Viehverwertungs - Genossenschaften mit Liefer- 
zwang die geeigneteste Grundlage zur Sicherung 
eines einträglichen Viehabsatzes. Der Geschäfts­
betrieb der Genossenschaften muß nach Möglichkeit 
auf alle Viehgattungen ausgedehnt werden. Zur 
ordnungsmäßigen Durchführung der Verkäufe sind 
an den Märkten Geschäftsstellen für Schlachtvieh- 
Verkauf einzurichten/'

Zu Punkt 11 der Tagesordnung „ S t e l l u n g ­
n a h m e  zu d e m E n t w u r f  e i n e s  V e r ­
s i c h e r u n g s g e s e t z e s  f ü r  An g e s t e l l t e ' ' '  
referierte Verbandsdirektor P e t i t j e a n -  Wies­
baden, der folgenden A n t r a g  stellte: „Der vom 
Bundestag genehmigte, dem Reichstag vorgelegte 
Entwurf eines Versicherungsgesetzes für Angestellte 
vom 20. Mai 1911 entspricht den Anforderungen, 
welche man an den ganzen Aufbau eines Ver­
sicherungsgesetzes für Privatangestellte stellen darf, 
durchaus nicht. Der gedachte Entwurf hat daher in 
weiten Kreisen der Beteiligten, so auch unter den 
Genossenschaftsbeamten eine berechtigte Miß­
stimmung erweckt. Da nach dem neuen Gesetzent­
wurf nunmehr die aus eigener Kraft hervorgegan- 
genen und gut entwickelten privaten Pensions­
einrichtungen als Ersatzinstitute zugelassen werden 
können, so ist die Erwartung auszusprechen, daß 
bewährte Versicherungsgrundsätze der letzteren 
mögliche Geltung behalten." Dem Antrage wurde 
zugestimmt.

Zum Thema F o r d e r u n g  d e r  W o h l ­
f a h r t s p f l e g e  durch M i t w i r k u n g  d e r  
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  G e n o s s e n s c h a f ­
t e n  referierte Professor S o h n r e y ,  Geschäfts­
führer des deutschen Vereins für ländliche Wohl­
fahrtspflege und Wohltätigkeit aus. Letztere suche 
die Not eines einzelnen durch Almosen zu be­
seitigen oder zu mildern; die erstere fasse die Ge­
samtheit ins Auge und suche sie zur gemeinschaft­
lichen Selbsthilfe zu erziehen durch Weckung aller 
in ihr liegenden Kräfte, sodaß den Notständen vor­
gebeugt und die Wohltätigkeit überflüssig werde. 
So aufgefaßt liegt die Förderung der Wohlfahrts­
pflege im Wesen der Genossenschaft; sie treibt sie 
von Anfang ihres Bestehens an. Trotzdem aber

die Genossenschaft schon 60 Jahre arbeitet, der 
Reichsverband schon über 25 Jahre, ist doch bei 
allen Fortschritten, die erreicht sind, noch keine Ge­
sundung der ländlichen Verhältnisse eingetreten. 
Den deutlichsten Beweis dafür, gibt die Berufs- 
zählung vom Jahre 1907, aus dem zu erkennen ist, 
daß die Abwanderung vom Lande noch nicht im 
Abnehmen begriffen ist. Aus dieser Tatsache ergibt 
sich die Notwendigkeit weiterer intensiver Arbeit 
auf dem Gebiet der ländlichen Wohlfahrtspflege. 
Die grundlegende und wichtigste Förderung der­
selben durch die landwirtschaftlichen Genossen­
schaften erblickt der Vortragende in den ländlichen 
Spar- und Darlehenskassen und allen den Genossen­
schaften, an denen auch der kleine Mann beteiligt 
ist, die ihn wirtschaftlich vorwärts bringen und 
fördern. Denn eine gewisse wirtschaftliche Selb­
ständigkeit ist Vorbedingung, sich aktiv in der Wohl­
fahrtspflege zu Letätigen und so an ihrem Ertrage 
teilzunehmen. Um diese Aufgabe aber, ihre M it­
glieder wirtschaftlich zu fördern, auch in wirtschaft­
lich kritischer Zeit erfüllen zu können, müssen die 
Genossenschaften für starke materielle Reserven sor­
gen. Dazu kommt die Weckung und Entfaltung 
aller geistigen und sittlichen Kräfte im Volksleben; 
manche Einrichtungen stehen den Genossenschaften 
zur Verfügung, durch die sie das erreichen können, 
z. V. Genossenschaftsschule, Versammlung der Ge­
nossenschafter, Jahresberichte der Genossenschaften, 
Veredelung der dörflichen Vergnügungen. Außer 
den Genossenschaften arbeiten noch manche andere 
Organe an der Förderung der ländlichen Wohl­
fahrtspflege, denen aber oft die nötigen Geldmittel 
fehlen, die als notwendig erkannten Wohlfahrts­
einrichtungen ins Leben zu rufen. Da können die 
Genossenschaften mit ihrer alten, festen und 
leistungsfähigen Organisation fördernd eingreifen 
und z. B. ein Gemeindehaus mit Versammlungs­
räumen auch zu ihren Sitzungen, wie Kranken­
pflege und vieles Andere finanziell unterstützen. 
Sie können durch Abgabe der von ihnen ver­
triebenen oder verarbeiteten Produkte eine ein­
wandfreie billige Ernährung auch der kleinen 
Leute aus dem Dorfe ermöglichen, für Verdienst- 
in arbeitssamer Zeit sorgen und durch immer 
weitere Ausdehnung des Genossenschaftswesens die 
lockenden Annehmlichkeiten des städtischen Lebens 
auch den Bewohnern der Dörfer zugute kommen 
lassen, sodaß die Zustände einen Vergleich mit 
denen in der Stadt nicht mehr zu scheuen brauchen. 
Vor allem aber gilt es, den trennenden gewerk­
schaftlichen Tendenzen, die auch schon das dörfliche 
Leben zu zerklüften beginnen, die einigende Macht 
des starken genossenschaftlichen Geistes entgegen­
zustellen. — An den Vertrag knüpfte sich eine 
längere D e b a t t e ,  in welcher allgemeine Zu­
stimmung zu den Ausführungen des Referenten 
bekundet wurde. Allgemein wurde befürwortet, den 
Idealismus bei den Bauern zu wecken und gegen 
die planlose Wohltätigkeit Stellung zu nehmen. Es 
wurde empfohlen, nach dem Beispiel des verstorbe­
nen Pastors Vodeschwingh zu arbeiten und Arbeit 
und Wohltätigkeit miteinander zu verbinden, sowie 
Pfarrer und Lehrer zur Arbeit heranzuziehen. Der 
A n t r a g  wurde einstimmig angenommen.

Über das Thema „ S i n d  E i n -  u n d  V e r ­
k a u f s g e n o s s e n s c h a f t e n ,  s o w i e  a u f  g e ­
n o s s e n s c h a f t l i c h e r  B a s i s  e r r i c h t e t e  
K o r n h ä u s e r  i m S t a n d e ,  e i n e  r i c h t i ge ,  
d e n  w i r k l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e n  e n t ­
s p r e c h e n d e  G e t r e i d e n o t i z  zu f ö r d e r  n?" 
referierte Genossenschaftsdirektor Major a. D. 
E n d  e ll-P o sen . Er betonte, daß die Landwirte 
sich früher überhaupt nicht um die Preisnotierung 
gekümmert hätten; erst als der Bund der Land­
wirte für die Schaffung eines neuen Böriengesetzes 
eingetreten sei, habe man sich dafür interessiert. 
Das Gesetz hat aber die erwünschte Remedur nicht 
geschaffen. I n  Posen sei bis heute der Börsen- 
kommissär nicht in Tätigkeit getreten und die Aus­
schußmitglieder noch nicht ein einziges mal einbe­
rufen worden. Die Notierungen erfolgten bisher 
nur nach den Wünschen der Händler. Die Land­
wirtschaft sollte sich mehr um die Notierungen küm­
mern und auf dieselben Einfluß zu gewinnen 
suchen, weil dadurch viele Schäden und Nachteile 
abgewendet werden könnten. Der Referent stellte 
sodann folgenden A n t r a g :  „Die ländlichen
Zentral- Ein- und Verkaufsgenossenschaften, sowie 
sowie die genossenschaftlichen Kornhäuser sind in 
der Lage, durch regelmäßige Veröffentlichung der 
von ihnen bezahlten Geteidepreise einen wirksamen 
Einfluß auf eine richnge Preisnotierung für Ge­
treide zu gewinnen und empfiehlt sich, derartige

Veröffentlichungen möglichst überall einzuführen 
Die vielfach übliche Notierung des Getreides nach 
verschiedenen Klassen (gut, Mittel, gering,) ent­
spricht nicht den Bedürfnissen der Landwirtschaft, 
gibt kein klares Bild und ist im Stande, die Land­
wirte namentlich die kleineren zu schädigen. Es ist 
erwünscht, daß überall nur eine Notiz und zwar 
die für marktfähige, bezw. für Lackfähige Ware 
veröffentlicht wird und ist derselben namentlich bei 
Roggen und Weizen ein bestimmtes Gewicht zu­
grunde zu legen." — Der Antrag wurde ange­
nommen.

5000 Soldaten auf der Jagd nach 
Ingenieur Richter.

Aus K o n s t a n t i n o p e l  wird geschrieben: 
Die Räuber des Ingenieurs Richter zeigen eine 
unglaubliche Verbrechergewandtheit, wie sie nur in 
den wildesten Kriminalromanen zu finden ist. Die 
türkische Regierung hat bereits den schnellsten und 
geschicktesten Soldaten gegen ihn mobil gemacht. 
Der von allen Räuberbanden gefürchtete Jäger- 
hauptmann Hamid Bey von den Saloniker Jägern 
ist mit 2500 Mann gegen die Räuber aufgebrochen, 
ohne scheinbar auch nur eine Spur von ihnen zu 
finden. Wenigstens offiziell gibt es noch keine 
Spur. Da aber Hamid Bey ein Mann der Tat und 
nicht des Wortes ist, so kann man vielleicht an­
nehmen, daß er den Räubern dicht auf den Fersen 
ist. Seine 500 Jäger, die mit ihm ziehen und jedes 
Dorf und jeden Pfad im Gebirge kennen, sind von 
der Geschicklichkeit der Indianer und gewährleisten 
fast sicher einen Erfolg. Hin und wieder wird das 
Stillschweigen, das von den Verfolgern bewahrt 
wird, durch irgendein nur dem Vertrauten sicht­
bares Zeichen unterbrochen. Vor einigen Tagen 
machte sich plötzlich der Major Halid Bey mit 
tausend Mann auf» um einen übungsmarsch anzu­
treten, von dem sie nicht mehr zurückkehrten. Da 
die 1000 Mann wohl kaum geraubt worden sind, 
so wird ihr Verschwinden durch kein Verbrechen be­
gründet sein, sondern man nimmt an, daß sie von 
Hamid Bey ein Zeichen bekommen haben und zu 
ihm gestoßen sind, um sich auf anderen Wegen an 
der Verfolgung zu beteiligen. Dazu marschieren 
des Abends oder nachts aus Saloniki Soldaten- 
abteilungen nach allen Himmelsrichtungen, feld­
marschmäßig ausgerüstet, mit bestimmter Order. 
Es ist keine Frage mehr, daß das Versteck der 
Räuber ausgekundschaftet ist, und daß sie jetzt von 
allen Seiten umzingelt werden, um nicht mehr ent­
weichen zu können. Zuerst wird eine Abteilung den 
Räubern das Lösegeld bringen, um den gefangenen 
Ingenieur lebendig aus ihren Händen zu befreien. 
Sie werden sich des Lölegeldes aber nicht lange 
freuen können; denn selbst auf den schwierigsten 
und unwegsamsten Gebirgspfaden, auf denen sie 
den Rückzug antreten werden, wird sich ihnen plötz­
lich eine Abteilung Jäger zum Gruß entgegen­
stellen, die ihnen die runde Million mit Ver­
gnügen wird abnehmen und die Herren Räuber ins 
Gefängnis führen wird. Man sagt hier, wo Haupt- 
mann Hamid Bey seine Hand im Spiel hat, ist 
noch nie etwas verloren worden. Hoffentlich be­
währt sich sein Geschäft auch dem Ingenieur Richter 
gegenüber und befreit ihn lebend aus der Ge­
fangenschaft.

Der Zucker.
I n  den Vereinigten Staaten von Amerika be­

trägt der Zuckerverbrauch auf den Kopf der Be­
völkerung Z6 Kilogramm jährlich, während er in 
Deutschland heute genau die Hälfte davon, 18 
Kilogramm, beträgt. I n  England hat der Zucker- 
verbrauch eine ähnliche Höhe wie in den Ver­
einigten Staaten, steigt aber an beiden Stellen 
noch fortwährend. Man kann es überall beobachten, 
daß die Menschen, sobald sie die M ittel dazu 
haben und in Berührung mit anderen Menschen 
kommen, die an einen stärkeren Zuckerverbrauch ge­
wöhnt sind, ihren Zuckerverbrauch gern vermehren. 
Der Italiener daheim verbraucht auf den Kopf 
der Bevölkerung kaum 5 Kilogramm jährlich; so­
bald er aber nach Amerika ausgewandert ist, steigt 
sein jährlicher Zuckerverbrauch sehr rasch auf 20 bis 
25 Kilogramm und mehr. I n  Deutschland gehört 
zu den stärksten Zuckerverbrauchern heute noch die 
städtische Bevölkerung, während die landwirtschaft­
liche Bevölkerung sehr zu ihrem Schaden sich bis­
her an einen starken Zuckerverbrauch noch nicht ge­
wöhnt hat. I n  der englischen Landbevölkerung ist 
das auch anders: Der Zuckertopf steht dort dauernd 
auf dem Eßtisch oder Anrichtetisch zur beliebigen 
Benutzung von jung und alt. Die körperliche Ge­
sundheit, die Gelenkigkeit und Leistungsfähigkeit 
der englischen Bevölkerung ist wohl ebenso eine 
Folge des reichlichen Zuckergenusses wie die lange 
Lebensdauer. Der deutsche Landmann sollte sich 
ein Vorbild daran nehmen.

Von dem landwirtschaftlichen Boden Deutsch­
lands wird in einigen Jahren nicht weniger als 
eine halbe Million Hektar mit Zuckerrüben be­
pflanzt sein. Jeder Hektar ergibt eine Durch­
schnittsernte von 304 Doppelzentnern Rüben und 
eine durchschnittliche Ausbeute von 46 bis 50 
Doppelzentner Zucker. Im  ganzen genommen be­
trägt die Fabrikation heute in Deutschland etwa 
20 Millionen Doppelzentner Rohzucker, ein Beweis, 
wie wichtig die Zuckerindustrie heute für unsere 
Landwirtschaft geworden ist. Wie wichtig aber auch 
für die Ernährung unserer landwirtschaftlichen Be­
völkerung der Zucker ist, dafür wollen wir aus den 
Urteilen berühmter Ärzte hier nur das des großen 
Berliner medizinischen Gelehrten Rudolf Virchow 
aus dem Jahre 1900 auszugsweise anführen: „Als 
Hauptelement der pflanzlichen Stoffe erscheint der 
Kohlenstoff, der gewöhnliche Brennstoff des Hauses, 
der gleichzeitig auch der Heizstoff des tierischen 
Körpers ist, und so ist man zu der ebenso einfachen 
wie bequemen Formel gekommen: Stickstoff zur 
Nahrung, Kohlenstoff zur Heizung! Wir wissen 
aber jetzt, daß Zucker in die Zusammensetzung 
wichtiger Organe eingeht, daß selbst in den edelsten 
Teilen, in den Muskeln und dem Gehirn Zucker 
als Gewebsstoff vorkommt. Eine noch bedeutend 
wichtigere Rolle spielt das Fett im Haushalt 
unseres Körper«: die meisten Knochen des er-



rvachsenen Menschen enthalten in dem Marke 
große Mengen von Fett, das für einen gesunden 
Zustand unbedingt notwendig ist. Und die Quelle 
des Fettes ist zum großen Teil eben jene Gruppe 
von Nahrungsmitteln, welche wir als Kohle­
hydrate bezeichnen und deren wichtigste Stärke und 
Zucker sind. Aber selbst der Aufbau der Gewebe 
ist ohne eine Zutat von Zucker und Fett nicht 
möglich. Das lehrt uns die Zusammensetzung der 
Eier und die Mischung der Milch, welch letztere die 
regelmäßige und unersetzliche Nahrung des wachsen­
den Körpers ist. Neben einer Art von Eiweiß 
bildet in all diesen Substanzen, welche man als die 
vollkommensten der in der Natur vorkommenden 
Nährstoffe bezeichnen kann. Zucker und Fett einen 
wichtigen Bestandteil. Da übrigens der Wert eines 
Nahrungsmittels von dessen Verdaulichkeit ab­
hängt resp. von der Aufnahmefähigkeit in das 
Blut, so ergibt sich daraus, daß jene NährmiLLel 
besonders wertvoll sind, welche eine sofortige Auf­
nahme in das Blut möglich machen. Dahin ge­
hören Zucker und zuckerhaltige Getränke."

Ba-ernachrichten.
Bad Neinerz. U nter der in  Deutschland herrschenden 

D ü rre  hat d as B a d  bisher nicht zu leiden. D ie  m ächtigen  
K ohlensäure-Stah lsprudel entström en m it nnverm m deter  
Stärk e schäumend den Erdboden und auch die übrigen  
H eilquellen  (E isensäuerlinge) haben an ihrer Ergiebigkeit 
nichts eingebüßt, sodaß die v ielen  hundert B äd er, welche 
alltäglich verabfo lgt w erden müssen, den V o rra t an kohlen­
sauren M ineralw ässern  nicht beeinträchtigen. K ein M a n g e l 
herrscht auch an S üßw asser, da d as B a d  von über 
1 0 0 0 0 0  M o rgen  W ald um geben ist und die W aldgebiete  
bekanntlich ein R eservoir für die T agesw ässer  bilden. 
D a s  B a d  gelangt für Herz- und Nierenkranke im m er  
m ehr in  A ufnahm e.

Der Kamps um die Million?)
Skizze von R u d o l f  S t r a t z .

-----------  (Nachdruck verboten.)
I n  dem vornehmen Weinrestaurant Unter den 

Linden sind in der frühen Nachmittagsmittags­
stunde wenig Gäste. Geräuschlos gleiten die Schritte 
der Kellner über die dicke Teppiche, geräuschlos 
flimmert in den Glasbirnen das Glühlicht und 
zittert ringsum an den Wandspiegeln wieder, ge­
dämpft schallt durch die dichtverhängten Scheiben 
der Lärm der Weltstadt. Die vornehme Stille 
wirkt so einschüchternd, daß sogar die einzige größere 
Gruppe, die drei Herren an einem der Seiten- 
Lische, nur flüsternden Tones plaudert.

Durchaus keine auffallende Erscheinungen! Bessere 
Kaufleute; eine Mark Trinkgeld jeder — taxiert 
sie aus der Ecke der Vielerfahrene Frackträger.

„Auf glückliche Reise". Die Gläser der drei 
Freunde klingen leise aneinander. Die feinen Perl- 
Lläschen des Sekts sprudeln in dem Licht der Kerze, 
um die bläulich die Wolken der Havanna wogen. 
„Auf glückliche Reise" — — man erhebt sich und 
schreitet zum Ausgang an den sich verbeugenden 
Kellnern vorbei. „Kutscher, Bahnhof Friedrich- 
straße!"

Eine mächtige Tafel auf diesem Bahnhof be­
lehrt den Reisenden, daß er mit der Ostbahn nach 
Kreuz und Schneidemühl, nach Posen und Warschau, 
nach Petersburg und vielen anderen Orten ge­
langen kann. I n  diese Richtung führt auch unsern 
Passagier der Weg. Er macht es sich in seinem Ab­
teil erster Klasse bequem, die Freunde winken noch 
einen ernsten Abschiedsgruß. Dann rollt der Zug 
davon in die Abenddämmerung hinein.

Die Hotelglocke ertönt, und mit Befriedigung 
steht der W irt des ersten Gasthofs in der ost- 
preußischen Provinzialstadt, daß der distinguierte 
Fremde, der von Berlin aus drei Zimmer seines 
Hauses, Nummer sieben, acht und neun, auf Em­
pfehlung eines Geschäftsfreundes telegraphisch be­
stellte, auch wirklich eingetroffen ist. Der Fremde 
macht den Einblick eines Deutsch-Amerikaners. Ein 
beleibter Mann in mittleren Jahren, trägt er 
dunkle Vartkoteletts und eine ziemliche Glatze, hat 
eine goldene Brille auf und hinkt ein wenig. Er 
schreibt sich unten als Mrs. Jackson aus Newyork 
in das Fremdenbuch ein. Daß er von weit her 
kommt, bezeugt schon sein Reisegepäck, zwei riesige, 
schwarze Lederkoffer, sogenannte „Transatlantics", 
die ihm die Hausknechte keuchend und fluchend in 
seine Zimmer im ersten Stockwerke schleppen.

Das berührt Mr. Jackson entschieden unange­
nehm. Er ist es nicht gewohnt, Treppen zu steigen. 
Der Zimmerkellner sucht ihn unterwürfig zu be­
ruhigen. Leider gehört das Erdgeschoß nicht zum 
Hotel . . . „So? . . . was ist denn unter diesen 
Zimmern?" unterbricht ihn gleichgiltig der 
Fremde, der sich inzwischen an dem Waschtisch zu 
tun gemacht hat. „Unter diesen Zimmern?" — 
der Kellner lächelt diskret, „die Bureaus der 
Provinzialbank, gnädiger Herr". — „Ah, der 
Provinzialbank," murmelt der Gast zerstreut und 
frägt dann wie aus einem Traume zu sich kom­
mend, „wieviel ist es an der Zeit?" Der Kellner 
sieht auf die Uhr. „Dreiviertel zehn Uhr abends." 
— „Dreiviertelzehn!" wiederholt Mr. Jackson, 

Ich werde mich gleich schlafen legen. Was
meinen S i e ? -------Abendessen?-------- N e in --------
ich bin zu m üde----------- bin in einer Tour von
London bis hierher gefahren und muß morgen nach 
Rußland weiter. Sorgen Sie nur dafür, daß man 
mich diese Nacht nicht stört."

^ V o r "  kurzem ging die Nachricht durch die 
Blätter, daß die Diebe einen verwegenen Einbruch 
in einem Juweliergeschäft der Potsdamer Straße 
in Berlin verübt haben. Die Methode, mit der sie 
dabei ZU Werke gegangen sind, erinnert lebhaft an 
diejenige, die Rudolf Stratz bereits vor 15 Jahren 
in einer Novelle beschrieben hat, die wir seinem 
amüsanten Skizzenbuch .Berliner Höllenfahrt" ent­
nehmen

Der Kellner gibt die beruhigendsten Vor-j das Innere der Sprengbombe senkt, sie läßt ge-
stcherungen. Rechts vom Schlafzimmer ist die 
Brandmauer, links der Salon. Das Zimmer über 
dem Gaste ist unbewohnt, unter ihm befindet sich 
das menschenleere Bankgewölbe. Der Herr wird 
sicher vortrefflich schlafen. Und damit nimmt der 
Kellner die Stiefel an sich, wünscht eine geruhsame 
Nacht und empfiehlt sich.

Aber Mr. Jackson denkt nicht an Schlaf. Kaum 
ist er allein, so gewinnt sein Gesicht einen selt­
samen Ausdruck von Entschlossenheit und Auf­
regung zugleich. Aus seiner kognakgefüllten Reise­
flasche tut er einen tiefen Zug, dann holt er einen 
Schlüsselbund aus der Tasche, öffnet seine beiden 
Transatlantics und beginnt sie auszupacken.

Wunderlich ist der Inhalt, der da an das trübe 
Licht der Hotelkerze kommt, nun von dem Reisen­
den, nchdem er die Türe verschlossen und die 
Rouleaux sorgsam zugezogen, am Boden aufge­
stapelt wird.

Ein gewöhnlicher Mensch würde mit diesen 
kunterbunten, massenhaft den Koffern entsteigenden 
ULensilien garnicht«- anzufangen wissen. Ih r  Be­
sitzer aber ist von ihrer Nützlichkeit fest durchdrungen. 
M it prüfendem Blicke mustert er die gut dreißig 
Fuß lange, aus bestem Manilaseil gedrehte Strick­
leiter, die Schrauben und Nägel, die Gewinde­
bohrer und Feilen, die Cuttaperchaschläuche ver­
schiedener Größe, den kleinen transportablen Gas­
ofen, die Blendlaterne und die Brecheisen, den 
mächtigen Leinwandregenschirm, die dünnen Taue, 
die Schlosserwerkzeuge aller Art, vor allem aber 
die zwei schweren, festverschraubten Eisenballons, 
die er sorgsam, als wären es wirkliche Granaten, 
denen sie aus der Ferne täuschend ähneln, auf den 
Boden niederlegt.

Noch einen Schluck aus der Kognakflasche. Auf­
geregt horchend blickt der unheimliche Gast umher. 
Nichts regte sich. Ringsum ist die tiefe Stille einer 
Provinzstadt, die gewohnt ist, um zehn Uhr nachts; 
schlafen zu gehen. I n  weiter Ferne kläfft ein 
Hund, und aus dem Hof tönt undeutlich das Ge­
räusch, mit dem der schlaftrunkene Hausknecht die 
Stiefel des Herrn für den nächsten Morgen wichst.

Wie würde der Brave erschrecken, könnte er 
sehen, was der Besitzer des eleganten Schuhzeuges 
inzwischen vornimmt. Lang auf dem Boden seines 
Zimmers hingestreckt, ist Mr. Jackson bemüht, 
lautlos einige Platten des Fußbodengetäfels aus­
zusieben. M it wenigen Griffen ist das seinen ge­
wandten Händen gelungen und ebenso rasch ein 
kleines Loch in die darunter liegende Deckenlage 
gestoßen. Ein Stück Kalk schlägt unten dröhnend 
in dem dunklen Gewölbe nieder, aus dem ein kalter 
Lusthauch emporsteigt. Der Fremde schrickt zu­
sammen. Aber nichts rührt sich und beruhigt steht 
er auf, um seinen Regenschirm zu holen.

Dieser große Schirm aus starker Leinwand wird 
durch das Loch pestoßen und gurch eine Schnur an 
seinem Griffe derart an den Vettpfosten des 
Zimmers befestigt, daß er unten frei an der Decke 
des Gewölbes schwebt. I n  seine aufgespannte 
Fläche fallen, während Mr. Jackson eifrig an der 
Vergrößerung des Loches arbeitet, die losgelösten 
Holz- und Mörtelstücke geräuschlos Hinab. Ist der 
Schirm ziemlich gefüllt, so klappt ihn sein Besitzer 
mit der Hand zusammen, zieht ihn durch das Loch 
zurück, schüttet seinen Inha lt leise auf den Fuß­
boden des Zimmers und beginnt dann von neuem 
seine Arbeit, bis endlich das Loch groß genug ist, 
einen Menschen bequem durchzulassen.

Die Strickleiter wird entrollt, sorgsam auf ihre 
Haltbarkeit geprüft und mit einem Ende an einem 
Schraubenhaken befestigt, den Mr. Jackson geräusch­
los in eine passende Stelle der Zimmerwand ein­
getrieben hat. Dann läßt er das Seil langsam in 
das Dunkel hinabgleiten. Es ist lang genug. Ein 
leiser, platschender TonV zeigt ihm, daß es die 
Fliesen des Vörsengewölbes berührt hat.

Nun ist es Zeit, die Kerze auszulöschen. So 
spätes Licht würde Verdacht erregen. Das Zimmer 
liegt finster da. Nur von der Brust des Fremd­
lings, der vorsichtig an der schwankenden Strick­
leiter hinab in die Tiefe klimmt, wirst eine Blend­
laterne ihren grellen Strahl. Schwer aufatmend 
steht der Einbrecher unten in dem kalten finsteren 
Raum. Alles bleibt still, während er auf dicken 
Wollstrümpfen schleichend seine Entdeckungsreise 
unternimmt. Und schon ist er vor dem Ziel seiner 
Wünsche. Genau da, wo seine Auftraggeber es ihm 
beschrieben, steigt wie ein drohender Schatten der 
Stahlpanzerschrank der Provinzialbank empor. Und 
in ihm liegen — er weiß es ganz genau — gerade 
heute Nacht große Summen in barem Gelde, in 
Gold und Scheinen, eine Million oder mehr, die 
morgen zur Ultimoregulierung dienen soll.

Gs ist, als ob Mr. Jackson selbst begriffe, daß 
man diesem garantiert feuer- und diebssicheren 
Schranke nichts anhaben könne. Denn er macht sich 
mit etwas ganz anderem, mit der Gasleitung zu 
tun. M it der Gewandtheit einer Katze auf- und 
niederkletternd hat er sich von oben das nötige 
Handwerkszeug geholt. Den zunächst dem Schrank 
befindlichen Gasarm ^nacht er raschen Griffes los, 
als sei er sein Leben hindurch Installateur gewesen, 
und schraubt an das Leitungsende luftdicht den 
Gummischlauch an, den er am Boden bis zu dem 
Schranke hinführt. Seinen kleinen Gasofen hat 
er schon vorher dort aufgestellt und verbindet ihn 
jetzt mit dem Schlauche. I n  ' kurzem ist der An­
schluß fertig. Der Apparat funktioniert!

Längst ist ja die Wissenschaft aus ihrer stillen 
Studierstube herausgetreten. Sie leitet im Kriege 
die Flugbahn des Shrapnells mit seiner schwefel- 
verkitteten Kugelfüllung, sie steht dem Nihilisten 
zur Seite, wenn er sorgsam die Dynamitl/rdnna in

räuschlos die schreckliche Zigarrengestalt des Fisch 
torpedos gegen den feindlichen Panzer schlüpfen 
und begleitet den Afrikaforscher, wenn er mit dem 
Nevolvergeschütz die Eingeborenen niederschmettert. 
Sie verrät auch dem Einbrecher das Geheimnis, 
daß der Stichflamme, die sich aus der Verbindung 
von Leuchtgas mit Sauerstoff ergibt, der festeste 
Panzerschrank nicht widerstehen kann. I n  den 
schweren, schwarzen Metallballons, die Mr. Jack­
son vorhin ausgepackt und mit sich herunterge­
nommen hat, befindet sich reiner Sauerstoff. Ein 
Nohr wird an die Mündung des Ballons ge­
schraubt, die nötige Verbindung hergestellt, bald 
zuckt die Flamme auf, und wo sie ihre Spitze in 
das feste Metall hineingräbt, arbeitet langsam 
und unermüdlich die Hand des Einbrechers mit 
seinen kunstvoll gearbeiteten Werkzeugen nach.

*  *
*

Die Zeit verrinnt. Stunde auf Stunde schlägt 
von der Turmuhr. Alles ringsum ist still und 
immer weiter arbeitet der einsame Mann beim 
Schein der Blendlaterne. Sein Gesicht ist bleich, 
er atmet schwer. Seit einem Jahr und länger ist 
der große Einbruch vorbereitet, soweit es 
Menschenkräfte vermögen. Nun ist die Entscheidung 
nahe. Eine dünne Schicht Metall trennt den 
Fremdling von den Schätzen da drinnen, die ihn 
und seine Genossen durch einen Handgriff zu 
reichen Männern machen sollen.------------

Die Zeit verrinnt. Stunde um Stunde geht da­
hin im Kampf um die Million. Immer wieder 
zuckt die Stichflamme, arbeiten stöhnend Meißel 
und Bohrer an der glatten Stahlwand. Längst ist 
ein Spalt entstanden. Er vergrößert sich langsam, 
mit einer tödlichen Langsamkeit, die dem Mann 
vor ihm mehr und mehr den Angstschweiß auf die 
Stirne treibt.

Und wieder schlägt die Turmuhr. Der späte 
Wintermorgen beginnt zögernd hinaufzuziehen. 
Aus weiter Ferne dringt halb verhallend das un­
sichere Krähen eines Hahnes. Dort unten in dem 
finsteren Gewölbe geht der Kampf immer noch 
weiter, das Ringen zwischen dem Mann und dem 
Panzerschrank. Als wäre er ein belebtes Wesen, 
so zäh und unerbittlich verteidigt sich der stählerne 
Gesell. Immer tiefer klafft seine Wunde, er wird 
erliegen, er muß erliegen, noch eine halbe Stunde, 
so ist sein Zugang offen — — —

Vom Marktplatz dringt Helles Geräusch! Der 
Einbrecher schreckt empor. Ein Wagen rasselt dort 
über das Pflaster, ein Hund kläfft auf, man hört 
Menschenstimmen, der Tag ist erwacht. Die Nacht 
flieht und mit ihr die Hoffnung. Mr. Jackson ist 
geschlagen im Kampf um die Million — geschlagen 
um eine halbe Stunde. Er muß eilen, wenn er 
sich noch retten will. M it einem finsteren Blick 
mustert er seinen Gegner, der hochragend und un­
erschütterlich in der Dämmerung vor ihm steht. 
Dann klimmt er lautlos an der Strickleiter hinauf
in sein Zimmer.

* »
*

Zehn Minuten spätert wundert sich der Portier, 
daß der fremde Herr schon in aller Morgenfrühe 
einen Spaziergang macht. Aber schließlich — Kopf­
schmerzen kann ja jeder haben, und daß der Gast 
seine Promenade gerade in der Richtung des Bahn­
hofes unternimmt', ist ein Zufall.

Donnernd braust der Expreßzug in die Halle. 
Er hat nur zwei Minuten Aufenthalt auf seiner 
Hetzfahrt nach Rußland. Im  letzten Moment 
springt ein Reisender rasch in ein leeres Koupe 
und wartet schwer atmend, bis sich der Wagen 
wieder in Bewegung setzt. Mr. Jackson hat sich in 
den paar Augenblicken, die er hart am Bahnhof 
in einem Gebüsch an der Promenade zugebracht, 
außerordentlich verändert. Er hinkt nicht mehr und 
trägt keine goldene Brille. Die Vartkoteletts und 
die Glatze sind verschwunden, der Leibesumfang ist 
mit dem Luftkissen zusammengeschrumpft, das er 
bisher untergeknöpft trug, und wie er so, in kalter 
Wut an einer Zigarette kauend, im Koupe sitzt, ist 
er ein hagerer, blonder Mensch von kaum fünfund­
zwanzig Jahren mit sehniger Muskulatur und 
schlaffem, sommersprossigem Gesicht. Und weiter 
braust der Zug, dem heiligen Rußland zu.

* »
*

Um dieselbe Zeit, da der Fremdling, im Innern 
Rußlands dahinrollend, sich entschlossen hat, über 
Odessa nach Konstantinopel zu gehen und von dort 
in den Donaufürstentümern zu verschwinden, 
sprengt in dem Provinzhotel ein Schlossergeselle 
unter großer Aufregung des versammelten Perso 
nals die Türe von Nummer sieben. Ein Anblick 
bietet sich, wie der eines Schlachtfeldes, das der 
Feind in eiliger Flucht geräumt. Mörtelstücke, 
Kleider, Kalk, Staub, Stricke, Eisengerät, das alles 
deckt in tollem Durcheinander den verwüsteten 
Raum, und von unten klingt das Zetergeschrei der 
Scheuerfrauen, die sich zur Reinigung des Bank­
gewölbes eingefunden haben.

Natürlich weisen die Spuren auf Berlin. Nur 
in dem Schoße einer Weltstadt können solche Ver­
brechen geplant, solche Vorbereitungen getroffen 
werden. Die Polizei telegraphiert in Eile, aber 
eine Depesche, die Mr. Jackson auf seiner Flucht 
aufgab, hat einen Vorsprung von mehreren 
Stunden. Die Empfänger, die beiden Herren, mit 
denen er am Mittag zuvor in der Weinstube 
diniert, sind schon auf dem Wege nach England. 
Mißmutig lehnen sie ein paar Stunden später an 
Bord des Dampfers zwischen Vlissingen und 
Queenborough. „vararrieä" murmelt der eine vor 
sich hin. Der andere ist gleichmütiger. „Never 
w lnä" ist sein Trost, „ein andermal glückts besser."

M a n n ig fa lt ig e s .
( D i e  s t u d i e r e n d e n  D a m e n  i n  

B r e s l a u  v o r a n . )  Bei  den Fakultäts­
wahlen der Nichtinkorporierten zum Breslauer 
Jubiläumsausschuß anläßlich des Unioersitäts- 
jubiläums wurden in der philosophischen F a ­
kultät 21 Damen und nur 3 Herren gewählt. 
Die Fakultät wird also zu ^  durch Damen 
vertreten, obwohl das Verhältnis der Herren 
zu den Damen innerhalb der Fakultät 7 :1  
ist. Bei den W ahlen hatten die meisten 
männlichen Studenten geschwänzt. Der 
Kronprinz dürfte sich am 1. August über den 
reichen Damenflor im Studentenausschüsse 
recht freuen, die Breslauer Studentenschaft 
ist über den A usgang der Wahlen nicht sehr 
erbaut, obwohl die Schuld allein auf ihrer 
Seite liegt.

( W e i l  si e n i c h t  m i t i n s  B a d  r e i ­
s e n  d u r f t e , )  hat die fünfundzwanzigjährige 
Gesellschafterin Martha D . aus Berlin Selbst­
mord begangen. S ie  hatte gehofft, von ihrer 
Herrschaft mit ins Bad genommen zu werden. 
S tatt dessen war ihr jedoch zum 15. d. M ts. 
gekündigt worden. Hierüber geriet das M äd­
chen, das ohnehin infolge eines Zerwürfnisses 
mit ihrem Bräutigam an einer tiefen seelischen 
Depression litt, in so hochgradige Aufregung, 
daß sie ihrem Leben ein Ende zu machen be­
schloß. S ie  schloß sich in die Küche ein, 
öffnete sämtliche Gashähne, nahm einen Zu- 
sührungsschlauch des Kochherdes in den Mund 
und erwartete auf einem Stuhle sitzend den 
Tod. A ls die Herrschaft gegen elf Uhr nach 
Hause zurückkehrte, war die Wohnung mit 
G as angefüllt, während die D. leblos auf 
dem Fußboden der Küche liegend aufgefunden 
wurde. Ein sofort hinzugerufener Arzt un­
ternahm Wiederbelebungsversuche, die jedoch 
vergeblich waren.

( Ü b e r s c h w e m m u n g  i n  C h a r l o t ­
t e  n b u r g.) Ein gewaltiger Wafserrohrbruch, 
der einen ganzen Stadtteil von Charlotten- 
burg fast während einer halben Stunde unter 
Wasser setzte, ereignete sich am Donnerstag 
mittag in unserer Nachbarstadt an dem ver­
kehrsreichen Wilhelmsplatz. Gegen 12 Uhr 
mittags platzte dort ein großes 960 Zentimeter 
Wasserrohr aus bisher noch nicht aufgeklärter 
Ursache. Der Druck der ausströmenden Was- 
sermassen war so gewaltig, daß die schweren 
Fliesen des Bürgersteiges und das an der 
Seite befindliche Mosaikpflaster emporgehoben 
und die Erdmassen in weitem Bogen empor- 
geschleudert wurden. I n  wenigen Sekunden 
war bereits ein vier Meter großes Loch im 
Boden vorhanden, aus dem unaufhalsam 
schmutziges Wasser quoll. Der Vorgang 
hatte sich so schnell abgespielt, daß die meisten 
Passanten bereits bis zu den Knieen im 
Wasser standen, ehe sie überhaupt recht wuß­
ten, w as geschehen sei. D as Wasser hatte 
auch die Spree-, Havel- und Lützowstraße 
erreicht und setzte die Keller unter Wasser. 
I n  etwa Dreiviertelstunden konnten die S tra ­
ßen dem Verkehr wieder zugänglich gemacht 
werden.

( W a s s e r m a n g e l  i n  d e r  G r a f '  
schaf f t  Gl a t z . )  Die andauernde Trocken­
heit hat in den Gebirgsdörfern der Grafschaft 
Glatz eine Wassersnot gezeitigt, die an ein­
zelnen Orten sich sehr unangenehm fühlbar 
macht. I n  Bobitchau sind sämtliche Brunnen 
versiegt und das Wasser muß aus den Nach­
bardörfern herbeigeschafft werden.

( E i n e  A r b e i t e r t r a g ö d i e . )  W ie 
aus P a r is  gemeldet wird, tötete dort am 
Mittwoch ein Ziegeleiarbeiter namens Bruno, 
der von Ausständigen mißhandelt wurde, 
einen Angreifer durch einen Messerstich und 
stellte sich dann selbst der Polizei.

( D a s  z w e i t e  O p f e r d e s B a l l o n s  
A n d r o m ö d e . )  Der zweite der am 25. 
Juni in der Nordsee bei Iu ist mit dem 
Ballon Andromede verunglückten französischen 
Luftschiffer, Crobin, ist am Donnerstag aus 
dem Wasser geborgen worden. Der kleine 
Fischdampfer Delphin sichtete die Leiche des 
Ertrunkenen in den Gewässern von Norddeich 
M an brachte sie an Land und bahrte sie in 
dem Rettungsschuppen auf.

Mttchselverlrehr bri Thor«.
. Dampfer „Graudenz". Kapt. Pansegrau, 

mit 1500 Ztr. Gütern und 3 Kähnen im Schlepptau von  
Danzig, Dampfer „Rußland", Kapt. LiedLke, mit 2 Kähnen 
un Schlepptau von Danzig nach Warschau, Dampfer 
„Bromberg", Kapt. Wittstock, mit 300 Ztr. M ehl und einem 
Kahn im Schlepptau, Dampfer „Graudenz", Kapt. Panse- 
rau, mit 400 Ztr. M ehl und 600 Ztr. Gütern, beide 
von Thorn nach Danzig, sowie die Kähne der Schiffer 
P . Schulz mit 2600 Ztr. Gütern von Danzig nach Warschau, 
M . Krause mit 2000 Ztr. Kohlen von Danzig nach Plock, 
A. N ianowicz mit 1900 Ztr. Thomasmehl, M . D ronsz- 
kowski mit 1800 Ztr. Thomasmehl, A . Sobichowski mit 
1800 Ztr. Thomasmehl, sämtlich von Danzig nach W loz- 
lawek, C. Wosikowski mit 1800 Ztr. M ehl von Thorn nach 
Danzig, P . Zehmke mit 156 Stück Eichen, K. Conrad mit 
154 Stück Eichen, beide von Thorn nach Oderberg, A. Roch- 
litz mit 2000 Ztr. Brettern von Thorn nach Spandau.
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Hüllt-, Harn- ll. Ckschlkchtsleiken
ohne Einspritzung, ohne Quecksilber, durch 
nachweislich bewährte Methode seit 44 
Jahren. Direktor LLa lväv iv , B e rlin , 
Elsasstrstr. 30. Auswärts diskret ohne 
Berufsstörung. ___________

Q r s s l L ' s

W M O M e rM ,
bestes und beliebtestes B lutre in igungs­
m ittel, dabei unentbehrlich bei D arm ­
leiden, Magenleiden, Blasenleiden, 
Nierenleiden, allen diesbezüglichen Be­
schwerden. 6 ra o t2?8 Wachholderbeer- 
saft entfernt Harnsäure und alle schäd­
lichen, krankheitbildenden Säfte aus dem 
Blute. Daher ist seine medizinische 
W irkung bei Rheumatismus, Schwäche, 
Kopfschmerzen und anderen veralteten 
Leiden geradezu fabelhaft. Bei Haut­
krankheiten wolle man Spezialofferte 
einholen.

Wachholderbeersaft, a
Flasche 0,75 M ., 10 Flaschen 6,00 M .

Bei vorheriger Einsendung des Be­
trages versende portofrei 10 Flaschen 
fü r 6 M ., per Nachnahme 10 Flaschen 
6,80 Mark.

Chemisches Laboratorium,
Rixoorf» Weserstr. 166.

Olüstzr pasKtznä 6r§ÜN2t,
I"a 88N.riA6i i  re p a r ie rt. 

^ I le lu v e r lra u k  6 e r ee ilten

Rskta- uuä Koi-Lueiter,
de8te  L n e ik e r äe r Laison. 

L o r re k te r ,  le ie llte r  8 i t 2, 
anA6N6iim 6N8 1 ra§en , 

n u r  d e i

O p t i k e r  8 s i Ä l 6 i 7 ,
^1 t8 tü ä t. N a rk t  4.

E x t r a  flache
L a  v a l l S i '  - U L r s i i
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.

i lr ii l» Ä 6 IL  H K I7 S II.

mit Radium -Leuchtblatt, 
s.Reise u.Iagd unentbehrlich!

L L lirS S ,
moderne Formen, fugenlos, 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente! 

S. Sisg, Uhrmachermeister, 
Thorn, Elisabethstr. 5, 

Telephon 542.

m  u

Ideale Büste,
schöne, volle Körperform 

, durch Nährpuloer

„Grazmol".
Durchaus unschädlich, in 

kurzer Zeit geradezu über- 
.raschende Erfolge, ärztlich 
I empfahl. Garantieschein. 

^ « M a c h e n  Sie einen letzten 
Versuch; es wird Ihnen nicht leid tun. 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder­
lich 5 Mk., Porto extra. Diskr. Versand. 
Apotheker LL. N ö l lS i ' ,  B e rlin  E. 20, 
_______Frankfurter Allee 136.________

M M I
> o  (460 Leiiech umsonst u. portofrei.
I  ^ T . z x r a - 'M 's r L s

I IN N rS U L la u . ?ostkaob^. b54

8 Für weniges Geld K
G kaufen Sie g u t e, d a u e r h a f t e K

M  Schuhwaren
am besten bei H

N  S .  L e v m s k j ,  K
U  Brette ftr. 4 3 . — Brelteslr. 4 3 . I  
H Eigene Reparaturwerkstatt. H 
H  Jeder B e r s n c h  füh rt zu K  
^  dauernder Kundschaft.

Rennfahrrad,
ganz neu, „V ik to r ia " ,  steht billig zum 
Verkauf.

D . Schillerstr. 30.
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8 Hurra! 8
SZieLeipcherZZngerG 
8  rmS ös! Z
OGOGGrGGGOO

Großes Sommer - Fest
von 4  Uhr ab im W a l d h ä u s c h e n  "Mü

der Tapezierer und Dekorateure Thorns 
S!N ZonnisZ clsn 16. l u l l  1911,

bestehend in Konzert, reichhaltige Tombola (H aupttre ffer: ein Plüschsosa), 
P re iskegeln, Belustigungen rc.

Von 8 Uhr ab im Saal:
Hum oristische V o r trü g e  m it nachfolgendem T  a l l  z.

einschl. Vortragen 20 Pfg. pro Person, Kinder unter 14 Jahren in 
Begleitung Erwachsener frei. D a s

N L , Bei ungünstiger Witterung findet das Fest in den geschützten Räumen statt.

^ u s s t « 1 L u » §  § » 0 8 « I I

U o m n ü v k  -  A u l o m o d i l v .
6/16, 10/25, 14/30, 17/40 unä 22/50 ? 8.

Lloxanlv, moäernv Lar088vr!vv vixeuer DabriLation.Lllt«w«W-rsdrik r. L0IMN0L, LIdwg.

Q u s l s v  S e k r s n U .
.̂ULsekank von

llsu tsek  k ü s s a s r
aus äer

Zrauvrsi Lvgllsvk Sruvllvv, LldmZ.

In fo lge  der fortwährenden Steigerung der Zuckerpreise sehen 
w ir uns gezwungen, von heute ab:

WchlkM.Mr Gm), «s . . 2lM„ 
W - O  U M M n  M .  . . 28 .

zu erhöhen.

Die Kolomalwarenhandler von Thorn und
Umgegend.

MS

8ri>D  chtWlzesPst ll«
für echte

S-ison-Apparate und Soldguhwolzen. 
Lprechmaschinen, ,z  » "

Schallplatte ... 1,5«
Beim Einkauf von fünf Stück die sechste Platte gratis-
A  Durchmeger Parlophonplatte Z  Mk. ^
Künstlerausnahmen, wie OsLinnK«, k '» L 'i '» r ',  D e s L In ir  u. a. 

in größter Auswahl am Lager.

patdipdsne- miä ?stbi-?Iane».
Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauscht 

nur bei

Alex voll,
TkWnM klllmerstr. 4. Tklkphsil 838.

En-gros — en-detail.
Eigene Reparaturwerkstatt im  Hause. — Zahlnngserleichte- 

rungen gestattet.

kimascdiKen
uns klrksiM»

offerieren

Eisenhandlung,
Altstadt. Mark 2t. Zemsprecher Nr. M . j

L)elle, trockene

S p e ic h e rrö u m e
vermieten per sofort

H s s s s  L  O o .

G r M d M S L L r s
billig zu verk. O . I? » « ^ lL o ^v8 lL L , 
Bäckermeister, Leibitscherstrahe 34.

Anslüiiöislhe Zlilhlkaiiiiichtil
hat abzugeben

Schlachthausstraße 48.

Lrellestrasse 33. kernruk KS.

In  allen H)teilull§sn I'ortsetLunss ineines grossen

2U ssavr: desonckers idilliAen kreisen.

»?

soweit Vorrat:

Kirre m ktsoeklöii ttnvck«,
in relLenäen, lroodmockernsn lZoräürsnmnstsrll, 

W ert bis 75 l?5.,
. Kerls I :  Kerle I I :

gS12t
3 S  k k . , 4 S  k k .

moderne, entriüolrends ^elolinnnssen, l?riwa Hnallläten, 
W ert dls 1,75 Narlr,

. . , Kerls I :  Kerls I I :
M r i t 7S kl., 1 ,0 0  Nlr.

Krirss kslsü lmmkiie bstniäle sWlilk,
kantendelsinselde, entrüelrendes, lraltdares Oeveds lü r 

Ktrassen- und Oesellsolraltslrlslder, 
LIsrveillenx, Nessalins ete., 

z'et^i 0 .7 3 , 1 .0 0 , 1 .50 Llarlr xer LIetsr.

ülssss krlön kMdls-üsiMsl,
lialtdares, festes Oevede, 48X110 em, soweit Vorrat, 

feint 8 .5 0  LIarlr per Dutzend.

ülisse krle» «s» gslMllm kmi. üleikni,
in Lallst, Wolle und Kelde, Wert l>is 45 Llarlr, 

getöt 10 und 15 Lllr.

k «  K 8N  V 8 «S8l» U
ln 6N§I. Ktolken, keinen und Lastselde, Wert dls 60 LIlr., 

z'strit 18, 15, 2 8  und 2 5  Harlc.

Nklt!! KÄ» lll> VW IIU  K > » .
desonders kür die Leise ssesissnet, Ktaudxalstots, Llwonos 
und andere moderne Lormen in W olle, Leide u. keinen, 

soweit Vorrat, zet^t 5 , 7 .5 8  und 10 LIarlr.

KtlR WMU
in Wolle und W asolistolten, Linderxalstots u. L^'alrs 

für 1— 12 dialire, get^t 1 .86  dls 18 Narlc.

W M H . j» M M M » ,
M r «lle N iilkte des dlslierlKvn kreises.

L u r

Houtaz u. llieitskag
grosser

Die wäkrenä ckes ^usverkauls an^e- 
sammtzllen Reste In

VWktist«. Uvl!s «u! 8ö!lls
weräen 2n wakren Spottpreisen « 

verkankt.

H Viktoria-Park. I
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Johannisbeeren 
und Himbeeren

i
k a u f e n

M M  L  k ü w m o r,
. Thorn.

p r s - k s u r r S E l v r
smä äis destsL. 

rwä äis bllllzslsri.
?rLektk«.rLlog 

(400 Lotten) ruQs. 
_ uvä portolrsl.

L z x ra  -  - 'M o r L s
S ß s r m s K M  S L S s s s s G N
LQ V rS Q L lL N . ?08tk. k .

S-1S Mrk «Wich
können Herren und Damen jeden Stan­
des durch leichte häusliche Tätigkeit ver­
dienen. Näheres durch

LL. S LL r,^ ie i!i8 , Ham burg 15, 
_______  Gothenstraße 2(1_______

Pension
sucht jüngerer Kaufmann in besserem 
Hause, Zimmer mit sep. Eing., per 1.10. 
oder früher. Angebote unter an
die Geschäftsstelle der „Presse".

Einfamilienhaus
mit G arten in s s ^  Thorn-Mocker,'M tz 
schön gelegen, enthaltend 4 große Zimmer. 
Diele, Veranda, große Küche, Bade­
zimmer, Waschküche, 3 gr. Keller, sowie 
reich!. Zubehör. Erbaut 1909, Größe 
1018 Quadratmeter. Preis 32 000 Mark 
bei 6—8000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse". Besichtigung in den Vor­
mittagsstunden^_____________________

Gelegenheitrkaus sür 
Gastwirte!

fast neu, für die Hälfte des Neuwertes zu 
verkaufen. Anfragen unter L .  1?. 1V0V 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Mein GrmiMik,
R k ils lS S Iiich -r M » r l t  1 8 ,
ist unter günstigen Bedingungen, zu 
verkaufen.

LL. ! 8 e D r i I ^ ,  Friedrichstr. 6.

Großer Posten
Z k  Reste. ^

passend zu Damen- u. Kinder-Sachen 
sehr b i l l i g  abzugeben

Cttlmer Chaussee 36.
MilstM GtlMiihtit für

deutschen Fachmann!
Ein seit 17 Jahren in Hohensalza, 

Provinz Posen, bestehendes erstklassiges 
Herren-Maß- und Uniform-Geschäft mit 
bester d e u t s c h e r  Stadt- und Land­
kundschaft ist anderer Unternehmungen 
halber s o f o r t  unter günstigen Bedin­
gungen zu verkaufen. Fast gar keine 
deutsche Konkurrenz. Angebote u. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".
Guter Militärextrarock u. Mantel 
(J»f.) sehr b i l l i g  zu verkaufen.

Waldslrasze 3ta. 1. r.

prima

M erdkM el,
doppelt gesiebt und kurz geschnitten, aus 
Roggenstroh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigst ab, soweit der Vor­
rat reicht

Ismiine Bllulslios.
L.7MckanM V."'

Bismarckstratze 3, 3.

In  kaufen gesucht.

für Geschäftszwecke, einspännig, zu kau­
fen gesucht. LLez^vr?,

Breitestr. 6.
1 gut erhaltener

ii
wird zu kaufen ges. Ang. unter L ,. LtV. 
2 8  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Mltoria - Park. I
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Nr. »65. Thor». Sonntag den 16. Zuli m i. 29. Zahrg.

Die prelle.
(viertes Blatt.)

heimisches Naturleben.
Skizzen von W a l t h  e r Schu l t  e vo m B ri! hl.

------------- (Nachdruck verboten.)
X V I.

Das Saatfeld.
Um mein Haus herum ist sehr viel ..Gegend", 

wie der Berliner sagt. Berg und Tal. Wald, un­
endlicher Wald, und Wiesen, malerische Steinbrüche 
und Gärten und Feldbreiten. Gleich vor meinen 
Fenstern, jenseits der Straße, dehnt sich ein Feld. 
Im  vergangenen Jahre war es ein Kartoffelacker, 
und seine schönen weißen und lila Blüten mußten 
mich im Sommer dafür entschädigen, daß es auf 
den Herbst hin mit seinem vertrockneten Kraut so 
poesielos aussah. Nachher wurde es gestürzt, gewalzt 
und geeggt, und dann ging in langen, gleich­
mäßigen Schritten ein Mann mit einem gefüllten 
Quertuch vor dem Leib dort auf und nieder und 
warf mit kurzen Rucken die Saat aus. Ich mußte 
dabei an ein Bild von Millet denken, gerade so 
schlicht großzügig, so bedeutungsvoll, so erdgeboren 
ließ er den Sämann über den Acker schreiten.

Und des Mannes Werk gedieh. Schüchtern 
sproßten die grünen Hälmchen auf, der erste Schnee 
hüllte sie ein, aber wenn ihn der Regen oder die 
kühle Wintersonne fortleckte, dann breitete sich trotz 
aller Wintersnot hoffnungsfroh die grüne Fläche 
der freundlichen Wintersaat. Sie machte mir große 
Sorgen, denn die Feldmäuse waren besonders zahl­
reich im letzten Jahre. Und wenn auch Pascha, 
unser braver Kater-Gunuche, dort täglich revierte 
und wir seine schleichenden Zagdzüge und seine töd­
licheren, blitzschnellen Fangsprünge mit Interesse 
beobachteten, das, was er zur Strecke brachte, war 
im Vergleich zu der Menge der kurzschwänzigen, 
gelbzähnigen Schädlinge doch nur ein Geringes. 
Das Feld war von Mauselöchern wie ein Sieb. 
Möglich, daß der Schade so groß wurde, daß der 
Acker umgepflügt und auf das Frühjahr neu gesät, 
daß die schöne „Wintersaat" durch die weniger 
rentable „Sommersaat" ersetzt werden mußte. Aber 
der Himmel hatte ein Einsehen. Er verdarb das 
Mausepack mit Nässe, und die Saat durfte ihres 
Lebens wieder froh werden, vermochte sich ordentlich 
zu bestocken. Zwar tummelten sich ^öfter einige 
Hasen darin umher, aber sie nährten sich meist red­
lich von dem Kohl, der weiterhin in offenen Gärten 
stand, und bei dem sie sich ordentlicher hineinlegen 
konnten, als beim Genuß der dünnen Getreide- 
gräschen. Sie benutzten unser braves Saatfeld 
mehr als Tummelplatz für ihre Freiersfütze oder 
als Turnierbahn Leim Kampf um die Schöne. I n  
mondhellen Nächten haben wir sie da wie Gespenster 
huschen sehen, sich gegenseitig ohrfeigend, daß man 
bei Tage die beim Kampfe abgerissenen Woll- 
flöckchen herumfahren sah. Auch eine Kette Reb­
hühner trieb sich dort mit Vorliebe umher und 
huderte sich um den großen Stein am Eck des 
Feldes. Es waren ihrer neun Stück, und wir 
hatten unsere Freude daran. Aus meinem Fenster 
heraus hätte ich sie mit dem Tesching bequem weg- 
petschen können. Aber es steht geschrieben: du sollst 
nicht Wilddieben! Und überdies erscheint mir ein 
lebendes Wild so viel schöner als ein totes, bluten­
des mit verglasten Augen, das sich der Mensch 
raffiniert zum Fraß präpariert. „Unsere" Feld-

Berliner wochenplauderei.
------------  (Nachdruck verboten.)

. . . Also wir brauchen keine Angst zu hegen, 
daß die amerikanische Hitzewelle ihren Weg über 
den großen Teich zu uns nimmt, — so sagen die 
zünftigen Meteorologen, die von der Sorge der 
Berliner gehört hatten. Und wenn es die Herren 
sagen, die es doch wissen müssen, so dürfen wir uns 
beruhigt der Ferienstimmung hingeben, zu der wir 
programmäßig verpflichtet sind. übrigens dürfen 
wir mit der Temperatur, die wir in der vergan­
genen Woche hatten, vollauf zufrieden Hein, denn 
die Quecksilbersäule hat eine ganz respektable Höhe 
erreicht, und am Freitag — dem bisher heißesten 
Tage des Sommers 1911 — zählte man amtlich 
80 Grad Celsius im Schatten. Diese Ziffer ist, 
wenn sie auch mit amerikanischen Hitzegraden nicht 
vergleichbar ist, für unsere Verhältnisse immerhin 
recht beachtenswert, und es ist daher kein Wunder, 
wenn man allenthalben matten und abgespannten 
Menschen begegnet. I n  diesen Hitzetagen nimmt 
das Interesse an den Tagesereignissen naturgemäß 
auch etwas ab, obwohl sich mancherlei zuträgt, was 
unter kühleren Witterungsverhältnissen sehr eifrig 
besprochen werden würde. Es müssen schon ganz 
besondere Fälle sein, wenn man sich bei 30 Grad 
im Schatten „echauffieren" soll. Doch auch an 
solchen Außergewöhnlichsten war in den letzten 
acht Tagen kein Mangel. Siehe den Zusammen­
brach der Hofpianofortefabrik von Karl H. Hintze 
und die Gerichtsverhandlung gegen den Grafen 
Wolff-Metternich. Im  Fall Hintze kommen jetzt 
natürlich die neunmal Klugen und sagen, daß man 
längst hätte wissen müssen, wie schlimm es um den 
Mann stand, und „sie" nimmt es durchaus nicht 
Wunder, daß die Geschichte endlich „zum Klappen" 
gekommen ist. I n  Wahrheit dürfte sich die Sache 
aber doch so verhalten, daß die Geldgeber selbst 
den Mund hielten, um dadurch aufsteigende 
Zweifel an der Kreditfähigkeit des Mannes zu 
beschwichtigen. Denn sonst fürchteten sie ja, ihr 
Geld zu verlieren. Daß nun trotzdem die Kata­
strophe eintrat, ist eine jener Ironien des Schicksals, 
die so oft zu beobachten sind. Und wieder scheint 
festgestellt zu sein, daß die weitgehende Kredit­

hühner, diese freundlichen Attribute der Felder, 
blieben uns den ganzen Winter treu bis auf vier, 
die plötzlich verschwunden waren und denen wir 
ehrlich nachtrauerten. Vielleicht, daß sie ihr Grab 
im Magen des gefährlichsten Raubtiers fanden, 
das die Welt kennt und das die Naturgeschichte 
euphemistisch als „iionio 8upi6N8" bezeichnet.

Um Ostern war das Korn pflichtschuldigst so hoch, 
daß sich eine Krähe darin verstecken konnte, und um 
Pfingsten schritt man auf dem Weg, der zwischen 
den Feldern hinführt, schon wie zwischen grünen 
Mauern. Dann wuchs es gar mir langem Menschen 
schon über den Kops in seinem Gardemaß, veritabler 
Roggen, Leoale oei-eale, und sah selbstbewußt aus 
den zwar edleren, aber viel kürzeren Weizen herab, 
oder auf den braven, aber gemeinen Hafer, der 
weiterhin seine Fahnen schwenkte. Eine wahre 
Pracht, dies weite Roggengefilde, auf dem nun 
die vereinzelten, alten Apfelbäume, die vor kurzem 
noch ihre weiße Blütenpracht auf die kniehohem 
Halme herabschütteten, man möchte sagen: bis zum 
Halse versenkt standen, während der Wind über 
das grüne Meer Hinstrich und es zum wogen und 
glänzen brachte. Reger Fleiß hatte das Feld von 
Unkraut freigehalten. Ganze Ladungen der Feld­
disteln hatte man aus der Saat herausgestochen, 
und wie die Mäuse, so hatte es noch manchen Feind 
glücklich überstanden. Die Engerlinge des M ai­
käfers, die abenteuerlich geformte ekle Maulwurfs­
grille, die Raupen der Wintersaat-Eule, den Draht­
wurm (die Larve des Saatschnellkäfers), die ge­
fräßigen Schnecken und andere Fresser hatten keinen 
nachhaltigen Schaden gebracht, und freudig rüsteten 
sich die inzwischen hervorgebrachten Ähren zum 
Hochzeitsfest, zur Blüte. An dünnen Staubfäden 
hängen die grünlichen SLaubkolben zwischen den 
Spelzen, und ein Geruch wie von frischem Brot 
weht über das Land. Ich lasse nachts immer die 
Valkontür meines Schlafzimmers weit auf, um 
selbst im Schlaf noch diesen Wohlgeruch zu genießen. 
Eine festliche Zeit für die Nase, diese erste Ju n i­
hälfte. I n  den Gärten Rosenduft und auf den 
Feldern der Blütenbrodem des Korns. Aber auch 
ohne das ist es für den offenäugigen Freund der 
Natur eine Freude, zwischen den scheinbar so lang­
weiligen, nach und nach gilbenden, reifenden 
Feldern hinzuschreiten. Schon die Freude an den 
vollen, schwer hängenden Ähren, an dem reichen 
Segen! Wie sagt doch Christus in seinem Gleichnis 
vom Samenkorn? „Und ging auf und etliches trug 
dreißig- und anderes sechzig- und anderes hundert­
fältige Frucht." Das waren keine allzu guten 
Samenkörner, oder aber der Erzähler hat nur im 
allgemeinen eine reiche Vielheit andeuten wollen. 
Schon bei uns kann man annehmen, daß sich durch­
schnittlich jedes aus einem Korn entstehende Pflänz- 
chen mit drei Halmen bestockt, und daß die Ähre 
jedes Halms im M ittel wohl 60 Körner zählt. 
Somit haben wir hier Lei uns schon hundertfünfzig- 
fältige Frucht, während es in fruchtbaren Gegenden 
des Orients nichts seltenes ist, daß jeder Halm 
drei oder vier Ähren trägt, wie bei uns eine.

Der Roggen, das Korn, ursprünglich ein Gras 
des südöstlichen Europas und natürlich erst durch 
Zucht zu der ergiebigen Getreidefrucht, zu der 
„Cerealie", geworden, die wir heute ziehen, ist die

gewährung nach Leiden Seiten hin — Hintze selbst 
nahm sie, mußte sie in Anspruch nehmen, weil er sie 
seinen Kunden gegenüber gewähren mußte, — in 
ursächlichem Zusammenhang mit dem Zusammen­
brach steht, bei dem eine Schuldenlast von beinahe 
zwei Millionen nur geringen Aktiven gegenüber­
steht. Auch Graf Wolff-Metternich hat mit Leichtig­
keit Kredit erhalten; dem feudalen adligen Namen 
öffneten sich willig die Portemonnaies kleiner 
Handwerker und Gewerbetreibender, und so kam es, 
daß Schuster und Schneider jetzt trauernd als 
Zeugen erscheinen, um dem Richter das Pumpgenie 
des Grafen zu bescheinigen. Der steht indessen 
ruhigen Mutes vor den Schranken des Gerichtes 
und meint bei allen Vorhaltungen, daß er keines­
wegs die Absicht hatte, zu betrügen, sondern sich 
durch eine reiche Heirat zu rangieren hoffte. Die 
reiche Heirat! Das ist dann immer der letzte 
Rettungsanker, genau wie die reiche Erbschaft, auf 
die junge Verschwender wie Graf Wolff-Metternich 
die letzte Hoffnung setzen. Apropos Erbschaft! 
Folgende Veröffentlichung erregte letzthin die all­
gemeine Aufmerksamkeit: „Erbe gesucht! Peter von 
Sachnowski, geboren 1882, also 29 Jahre alt; ge­
boren in Rußland in Kiew oder Tscharnikau. Erbe 
von Generalleutnant A. Sachnowski (^ 1909) 
wurde durch die Gräfin von Nostiz in Kiew aus 
einer Wohltätigkeitsanstalt im Alter von 3 Jahren 
genommen. Aufenthalt unbekannt. Wer etwas 
über den Betreffenden weiß, wird freundlichst ge­
beten, Auskunft oder Winke an Herrn russischen 
Marinegeneralstabsarzt Richard von Glowetzki in 
St. Petersburg, Jontanka 116. oder an Graf 
Pückler, Berlin Alt-Moabit, zu senden." Aus 
der Bekanntmachung geht weiter hervor, daß der 
gesuchte Erbe mittellos irgendwo in der Welt herum- 
irren muß. Phantasiebegabte Leser mögen sich nun 
den Roman des russischen jungen Mannes aus- 
spinnen, den vermutlich reiche Schätze erwarten, 
ohne daß er im entferntesten an den verborgenen 
Reichtum denkt. Während der arme Kerl vielleicht 
hungert und darbt, könnte er im Golde schwimmen. 
Aber so ist das Leben. Trauriger ist es mitunter 
und seltsamer, als es in Romanen geschildert wird. 
Ein so trauriges Kapitel ist die furchtbare Tat

eigentliche Halmfrucht Deutschlands, wie überhaupt 
des mittleren und nördlichen Europas, und kommt 
in mehreren Arten vor. Sie wird bei uns dreimal 
soviel angebaut, als der inbezug auf Klima und 
Boden anspruchsvollere Weizen, während der 
Dinkel oder Spelz, ein naher Verwandter des 
Weizens, sich mehr auf einige Striche Süd­
deutschlands beschränkt. Seine Spelzen umschließen 
die Körner noch fester als beim Weizen und müssen 
deshalb erst durch ein besonderes Verfahren, das 
man „Gerben" nennt, von ihnen befreit werden. 
I n  unreifem Zustande wird aus dem Spelz die be­
liebte Suppeneinlage, der Grünkern, gewonnen, 
der seit ungefähr hundert Jahren bekannt geworden. 
Bei einem schweren Mißjahr, als das Korn auf 
den Halmen auswuchs und als ein Bauer in der 
Verzweiflung die Ähren abschnitt und am Feuer 
trocknete, entdeckte man erst das Verfahren. Die 
Witterung spielt ja  dem Korn oft noch übler mit, 
als tierische und pflanzliche Schädlinge. Heute steht 
es noch da in seiner Pracht, und morgen liegt es 
vielleicht wie hingemäht traurig am Boden und 
steht, von Sturm, Wolkenbruch oder Hagel nieder­
geworfen, nicht wieder auf. Oder, schon wenn es 
geschnitten in Garben steht, hindert ein langer 
Regen das Trockenwerden, und es kommt am Ende 
gar auf dem Halm zum Auswachsen.

Das Korn, „von Kindesbeinen an", ist es dem 
Bauern ein rechter Vorn der Sorgen. Und mir 
selber, obgleich mir kein Halm zu eigen, ist es eben­
falls eine Quelle steter Befürchtungen wie Freuden. 
Wenn ich zwischen den reifenden Feldern hin- 
schreite, ist mir immer nicht anders, als sei ich der 
Besitzer all der Herrlichkeit und als würde mich 
eine Mißernte tödlich betrüben und dauernd 
ruinieren, so sehr liebe ich das Korn. Seine ge­
waltigen, volkreichen Cadres, Heersäulen gegen 
Hunger und Not, erscheinen mir niemals lang­
weilig, und wenn ich betrachte und bedenke, wie 
Vaumeisterin Natur auf schwacher Wurzel­
fund amentierung, aller menschlichen Vaukonstruktion 
zum Hohn, im Kornhalm aus Zellulose und Kiesel­
säure einen starken Turm aufbaute, der in seiner 
Länge den Durchschnitt an der Basis gewiß um das 
Sechshundertfache übertrifft, und wie sie diesen un­
geheuren Riesenturm in seinen hohen, durch Knoten 
markierten Stockwerken gar noch mit einer Ähre 
zu beschweren vermochte, die an Gewicht vielleicht 
den Halmschaft übertrifft, und sich obendrein noch 
schwer überneigt, dann finde ich des Staunens kein 
Ende, und ich alter Heide werde ordentlich an­
dächtig vor solchem Wunder.

Aber nicht das Korn allein ist es, was das 
Kornfeld so reizvoll macht. Welch interessanten 
Tieren begegnet man dort nicht: goldenen, hasten­
den Laufkäfern, den „Goldschmieden", dem schäd­
lichen Getreidelaufkäfer, dem originellen nickenden 
Saatschnellkäfer und vielen anderen Vertretern der 
Deckflügler und der Schmetterlingswelt. wie von 
Insekten überhaupt. Ein Wieselchen windet seinen 
langen Leib zwischen den Halmen her, am Weg­
rain wird der buntröckige Geizkragen, der Hamster, 
überrascht und fährt wütend gegen den Störenfried, 
und jubilierend hängt die Lerche im Himmelsblau 
über der Saat. Und dann die Feldflora und die 
eigentliche Kornflora: leuchtend roter Klatschmohn, 
tiefblaue Kornblumen, zierlicher Feldrittersporn,

jener Schutzmannsfrau, die ihr anderthalb Jahre 
altes Kind mit Opium vergiftete, dann aus ihrer 
Wohnung flüchtete und später im Grunewald einen 
verzweifelten Selbstmordversuch machte. Völlig er­
schöpft wurde die Unglückliche aufgefunden, und 
während der Mann um den toten Liebling weint, 
liegt die Mutter im Krankenhause, ohne daß es bis 
jetzt möglich war, sie zu befragen. Kommt die 
Ärmste mit dem Leben davon, so werden die 
Psychiater ein Wort mitzureden haben; denn nur 
ganz ungewöhnliche Umstände können eine sonst 
gute und vernünftige Frau zu so entsetzlichem Tun 
getrieben haben. Die Periode der Bluttaten, von 
der jüngst an dieser Stelle die Rede war, scheint 
übrigens noch nicht beendet zu sein, und gerade die 
abgelaufene Woche scheint den Beweis dafür zu 
erbringen. Nach einer oberflächlichen Statistik 
haben Polizeibericht und private Meldungen wohl 
über fünfzig Selbstmorde registriert, aber die Ziffer 
dürfte gewiß bei einer genauen Untersuchung weit 
übertrafen werden. Zunächst wird Liebeskummer 
als Motiv angegeben. Vielleicht suchen die Psycho­
logen, die sich mit derartigen Statistiken beschäfti­
gen. den Zusammenhang zwischen Witterung und 
Selbstmord zu erforschen. Widerlegt ist ja nicht die 
vielfach erhobene Behauptung, daß zwischen 
Jahreszeit und Selbstmord eine Verbindung besteht, 
genau, wie im entgegengesetzten Fall die Statistik 
die Geburten mit der Jahreszeit in Verbindung 
bringt. Ob die jüngste der wissenschaftlichen Diszi­
plinen auf der kommenden Vabyschau M aterial 
finden wird, bleibt abzuwarten, wenn auch genug 
„Objekte" da sein werden; denn bisher sind für die 
Schau — bekanntlich von der Zellervereinigung 
veranstaltet — 600 Säuglinge angemeldet. Der 
Vürgersaal des Rathauses, in dem diese Säuglings­
ausstellung vor sich gehen wird, dürfte kaum diese 
Anzahl fassen, da zu jedem Säugling mindestens 
eine erwachsene Person gehört, denn allein kann 
doch solch ein winziges Menschenkind nicht aus­
gestellt werden! Der Vorsicht halber müßten die 
Komiteedamen den Babys Kontrollnummern geben, 
denn wie leicht könnte sonst eine Verwechslung vor­
kommen! Die Folgen einer solchen Verwechslung 
wären garnicht abzusehen, deshalb kann nicht zeitig

der originelle Klappertopf, das schöne Adonis- 
blümchen, das wir Teufelsauge benannten, die 
Ackerwinde mit ihren rot- und weiß gestreiften 
Trichterblüten und Wucherblumen und viele, viele 
Kamillen, nicht zu vergessen das rote Sternchen, 
den Ackergauchheil, der im — wohl unbegründeten 
— Verdacht steht, gegen den Biß toller Hunde nütz­
lich zu sein. Dreifarbige Ackerveilchen lugen 
zwischen den Halmen hervor, und die Wegwarte 
steht am Rande und entfaltet an ihrem spirrigen 
Kraut die himmelblauen, großen Blumensterne, die 
mit den roten Blüten der giftsamigen Kornrade 
kokettieren. Dutzende von hübschen oder interessanten 
Pflanzen wachsen so zwischen dem Korn, winken 
und leuchten, sodaß oft genug Kinder und gewissen­
lose Erwachsene den Segen des Feldes nieder­
treten, um zu ihnen zu gelangen und sie zu pflücken. 
Krank kann man sich ärgern, wenn man solche 
Gänge ins Ährenfeld getrampelt findet, und ich 
möchte nur, daß mein Wunsch in Erfüllung gehen 
könnte: jedem der üblen Frevler für ein paar 
Stunden eine Roggen- oder Weizengranne in den 
Hals! Das giftige Mutterkorn, diese Pilz­
wucherung auf einzelnen Ähren, oder die Scharen 
von Spatzen, die das reifende Feld befallen, machen 
einem ja schon Sorgen genug, ohne daß auch noch 
der Mensch das arme Kornfeld kränken müßte.

Aber trotz aller Fährnisse gedeiht das Feld der 
Ernte entgegen. Schon leuchtet es wie bleiches 
Gold, schon zeigt es durch weißlichen Schimmer die 
Hochreife an, schon weht ein kräftiger Vrotgeruch 
über die Felder, und das feine, tiefe Gedicht 
M artin Greifs wird wahr:

Nun störet die Ähren im Felde 
Ein leiser Hauch,
Wenn eine sich beugt, so bebet 
Die andere auch.
Es ist, als ahnten sie alle 
Der Sichel Schnitt —
Die Blumen und fremden Halme 
Erzittern mit.

Ein wiedersehen.
Von Au g u s t  R o u l a n d .

------------- (Nachdruck verboten.)

I n  Gossensaß war es. M it dem schwülen Klang­
reiz einer verhaltenen, großen Leidenschaft, wie er 
Josef Strauß'schen Kompositionen einen so unnach­
ahmlichen Zauber verleiht, waren seine „Aqua­
rellen" hinausgerauscht in die mondlichtdurchflittete 
Frühsommernacht . . .

Reicher Applaus aus dem anstoßenden Salon 
lohnte die schöne Spielerin, deren schmale, rosige 
Finger nun lässig auf der Klaviatur ruhten. I n  
den dunklen Augensternen aber, die bis dahin eine 
stille, weltfremde Sehnsucht gespiegelt hatten, schien 
die ganze Leidenschaft des entzückenden Walzers 
nachzuzittern. Ein seltsames Wechselspiel der Töne!

Wochen hindurch hatte ich mich gefragt, wo ich 
diesem samtenen Augenpaar mit den fein­
geschnittenen, müden Lidern schon begegnet sei, ohne 
daß ich mich darauf hätte besinnen können. Nun 
aber, da ich — die Noten vom Pulte nehmend — 
der schönen Baronin für den seltenen musikalischen 
Genuß meinen speziellen Dank aussprach, sah ich 
verblüfft in dieses leidenschaftlich erregte Antlitz.

genug und dringend genug zur Vorsicht gemahnt 
werden. Wäre jener Bureauvorsteher vorsichtiger 
gewesen, der jüngst ein Vergnügungslokal auf­
suchte, aber 3000 Mark, die ihm nicht gehörten, in 
der Tasche behielt, so wäre er heute nicht das Geld 
los und hätte keinen schweren Kopf. Aber er trug 
eben das Geld bei sich, da es eine „liebenswürdige" 
Dame bemerkte, die er in dem Lokal kennen gelernt 
hatte, und so kam es, daß er mit leeren Taschen 
da stand, als er sich nach einer vergnügten Nacht 
am Morgen von seiner Begleiterin getrennt hatte. 
Die nette runde Summe setzte sich aus Papiergeld 
zusammen, aber es scheint in alle Winde zerflattert 
zu sein; denn nirgends entdeckte die Polizei eine 
Spur von den Banknoten, aber auch nicht von der 
freundlichen jungen Dame, die sich des Bureau­
vorstehers so „teilnehmend" angenommen hatte. 
Auch die fixe Spitzbübin hat man noch nicht fest­
nehmen können, deren Spezialität es ist, die Warte­
zimmer der Ärzte zu plündern. Die Diebin, die 
sehr sicher und vornehm auftritt, läßt bereitwillig 
den Patienten den Vortritt; ist sie aber dann 
einen Augenblick allein, so rafft sie schnell alles 
Wertvolle zusammen und verläßt spornstreichs den 
Schauplatz ihrer ersprießlichen Tätigkeit. Erst 
traten diese Fälle vereinzelt auf, dann mehrten sich 
aber die Anzeigen, und jetzt scheint die Gaunerin 
zu einer richtigen Plage geworden zu sein. Hoffent­
lich gelingt es der Polizei, die Ärzte von dieser 
Plage zu befreien. Eine andere wird dagegen ein 
Teil der Bevölkerung Groß-Verlins behalten. 
Unter ihr leiden speziell die Anwohner des Luna- 
parks, jener gewaltigen Rummelvergnügungsstätte 
in Halensee. Die „Adjazenten", wie es juristisch 
heißt, hatten sich nämlich wegen des ruhestörenden 
Lärms beschwert, der allabendlich aus dem Luna- 
park in die stillen Villenviertel hineindringt. Der 
Prozeß ging bis zum Kammergericht, und dieses 
hat nun entschieden, daß der Lärm aus dem Luna- 
park die Grenze des gesetzlich zulässigen Geräusches 
nicht überschreitet. Es bleibt also Lei der P lag e .

A. S i l v i u s .



Das waren nicht die Züge der Baronin N., wie sie 
täglich am Arme ihres gealterten, kränklichen Ge­
mahls über die Promenade schritt, das war ein 
schwärmerisch verklärtes Mädchengesicht, das ich ein­
mal — weiß Gott, wo — aber da hatte ich es ja ! 
W ie ein Blitz leuchtete es auf in  meinem Erinnern. 
Allerdings eine stattliche Reihe von Jahren war 
seither verrauscht; aber, da ich mich nun jener 
Stunde besann, tra t alles bis auf die kleinsten 
Einzelheiten m it jener frischen Lebendigkeit wieder 
vor meine Seele, m it der w ir  in  den Jugendjahren 
derartige für uns oft ganz belanglose Episoden auf­
zunehmen pflegen.

I n  den achtziger Jahren des verflossenen Säku- 
lums war es. Unsere Beziehungen zu Rußland 
hatten sich sehr zugespitzt. Der politische Horizont 
verfinsterte sich täglich mehr. Eine Jnfanterie- 
truppendivision, durchweg aus polnischen Regimen­
tern bestehend, wurde Linnen einer Woche aus der 
Residenz an die russische Grenze verlegt.

Ich stand damals in  jenem A lter, in  welchem 
durchschnittlich jeder zweite Knabe soldatennärrisch 
ist. A ls  ich eines Abends über den Praterstern 
ging, marschierte eben eins jener Regimenter m it 
klingendem Spiele dem Nordbahnhof zu. Ich h ie lt 
mich dicht h inter der Truppe, und es gelang mir, 
mich auf eine der Verladungsrampen des Frachten- 
Lahnhofs zu schmuggeln, von wo aus ich das m il i­
tärische Schauspiel m it lebhaftem Interesse verfolgte.

Der Bahnhof war dicht gefüllt m it M i l i tä r  und 
Z iv il,  welch letzteres dem scheidenden Regiment 
sehr zahlreich das Geleite gab. Verwandte und 
Bekannte nahmen hier nochmals Abschied von O ffi­
zieren und Mannschaft. Die Musik spielte einen 
patriotischen Marsch. Manches W itzwort flog 
durch die Reihen der Soldaten. Schöne Mädchen 
überreichten duftige Abschiedsgrüße. Die W irt in  
eines Praterrestaurants, in  welchem sich die Regi­
mentsmusik konzentriert hatte, drängte sich durch die 
Reihen, um dem scheidenden Kapellmeister einen 
Blumenstrauß zu überreichen . . .

Da brach sich plötzlich eine dichtverschleierte, 
elegante Dame fliegenden Atems Bahn durch die 
Menge. E in  Heller Staubmantel umfloß die juno­
nisch majestätische Gestalt. Suchend g litten ihre 
Augen über das bunte Gewirr. Jetzt blieb sie 
stehen, und ihre Blicke hafteten zärtlich auf dem 
sonngebräunten Antlitz eines jugendlich schlanken 
Offiziers, der — wie von einem elektrischen Schlag 
durchzuckt — gegen das andere Ende des Bahnhofs 
eilte. Ich sah, wie das schöne Weib nun gleichfalls 
dorthin hastete, und war so indiskret, zu folgen.

I n  der nächsten M inute lagen sich die beiden 
m it leidenschaftlicher Zärtlichkeit in  den Armen. 
E r küßte die Zitternde immer wieder auf Augen, 
Mund und Stirne, ohne ein W ort hervorzubringen. 
Sie aber, dicht an ihn geschmiegt, schluchzte bald 
w ild  auf, wie von einem Meinkrampf durchschüttelt, 
bald lächelte sie weltvergessen zu ihm empor. 
M inutenlang hielten sie sich so umschlungen, beide 
keines Wortes fähig. Endlich ermannte er sich, und 
in  abgerissenen Sätzen kam es von seinen Lippen:

„O, Aglaia, mein Engel, wie soll ich d ir dies 
Opfer lohnen! Vergiß mich nicht, ich bleibe dein, 
ewig dein!"

„O, Liebster, wie könnte ich dein je  vergessen?" 
Dann schwelgten sie weiter in  Zärtlichkeiten . . . 
Da ein schmetterndes Hornsignal! Noch einen 
letzten Kuß drückte er auf die schwellenden Korallen- 
lippen, dann löste er sich sanft aus ihrer Um­
armung und eilte den Zug entlang zu seiner Kom­
pagnie . . . Sie aber schwebte leichtfüßig über die 
Geleise der schmalen Pforte zu.

Ich, selbst im  Innersten ergriffen von der schmerz­
lichen Abschiedsszene, folgte ihr, wie unter einem 
leisen Zauber stehend. Vor dem G ittertore an der 
Kronprinz Rudolf-Straße hie lt ein elegantes Kupee. 
E in  galonierter Diener öffnete ih r den Schlag. E in 
schriller P fif f  der Lokomotive — ein schmerzliches 
Zucken über das tränenfeuchte blasse Antlitz — dann 
war sie m ir entschwunden in  der sternenbesäten 
Septembernacht. . .

Ich aber stand noch lange, in  seltsame Gedanken 
versunken, vor dem Tore und beneidete den jungen 
Offizier und dachte, wie herrlich es doch sein müsse, 
sich von einer schönen Frau so geliebt zu wissen. 
Das liebende Paar und die Romantik, die sich für 
mein kindliches Gemüt um ihren Abschied gewoben, 
folgten m ir auch in  die Träume jener Nacht, und 
am nächsten Morgen erklärte ich meinem guten 
Vater kurzweg, daß ich um keinen Preis etwas 
anderes werden wolle, als — Offizier.

Die schöne Frau mußte meine Zerstreutheit be­
merkt haben, ich aber verschob mein Bekenntnis auf 
einen passenden Zeitpunkt, der sich schon wenige 
Tage darauf wie von selbst ergab. A ls  w ir  gelegent­
lich eines Sommerfestes über die Schwierigkeiten 
der Berufswahl zu sprechen kamen, wies sie auf 
ihren Sohn hin, der eine leidenschaftliche Neigung 
fü r den Soldatenberuf hege, während der Vater 
ihn durchaus der diplomatischen Karriere widmen 
wollte. Nun bekannte ich ihr, daß sie auf meine 
Berufswahl, wenn schon unbewußt, einen nicht ge­
ringen E influß geübt habe und erzählte ihr, was 
ich an jenem Abend in  meinem Inne rn  eigentlich 
m iterlebt hatte.

T ie f ergriffen, freute sie sich über alle Maßen, 
einen Menschen gefunden zu haben, der Zeuge jener 
Stunde gewesen, in  der sie - ih r Jugendglück für 
immer verloren. „Ich habe ihn nie wieder gesehen 
und nichts mehr von ihm gehört; aber so war es 
ja  der W ille  meiner E lte rn !" sprach sie m it einer 
Stimme, in  der der große Schmerz des unwieder­
bringlichen Verlustes nachzitterte . . .

Die schöne Frau habe ich seither nicht mehr ge­
sehen. A ls  ich aber vor kurzem die Namen derer las, 
die aus der Theresianischen Militärakademie in  das 
Leutnantseden eingingen, fand ich unter den vielen 
Glücklichen auch den Namen ihres Sohnes.

Der Torf als Hreund des Menschen.
Zu den verkannten und mißachteten Stoffen ge­

hört auch der Torf. von dem wohl die meisten 
glauben, er sei gerade gut genug dazu, um als 
Brennmaterial der armSn Leute zu dienen,

war der Gesuchte gerade wieder weitergereist als 
der Beamte eintraf. I n  Warschau endlich stellte er 
fest, daß der Mörder in  einem dortigen Hotel unter 
dem falschen Namen Storkowski gewohnt habe. 
Aber auch von dort war er bereits verschwunden. 
Vusdorf mußte die weitere Verfolgung abbrechen, 
da er den Auftrag erhielt, den inzwischen ausge­
lieferten Suchowo'lski in  Bremen abzuholen und 
nach Veuthen zu bringen. Das geschah. I n  Veuthen 
saß zur gleichen Zeit ein gewisser G a r b o c z a k  in  
Untersuchungshaft, der wegen verschiedener Dieb­
stähle eingeliefert worden war. M an hatte Grund, 
anzunehmen, daß der angebliche Garboczak in 
Wirklichkeit der vielgesuchte Krüger war. M an 
stellte rhn dem Suchowolski gegenüber, und die Ver­
mutung stellte sich als richtig heraus. Nun hatte 
man zwei M itglieder des M ördertrifo lium s hinter 
Schloß und Riegel. Jetzt wurde die Verfolgung 
des D ritten  neuerdings aufgenommen. Diesmal 
führte die Spur zunächst nach Lodz, dann nach 
S ib irien. I n  allen Orten S ibiriens zeigte der 
Beamte die Photographie des gesuchten Mörders, 
und endlich, in Kraßnojarsk, erfuhr er, daß ein 
Mann, der dem Photographierten sehr ähnlich sehe, 
im dortigen Gefängnis sich befinde. Es war ta t­
sächlich der vielgesuchte Ragwan, der inzwischen in  
Sibierien zwei neue Morde begangen hatte, und 
beim zweiten verhaftet worden war. Da er 
russischer Staatsbürger ist, kann er natürlich nicht 
an die deutschen Gerichte ausgeliefert werden. 
Aber der Raubmord in Myslowitz ist nun voll­
ständig aufgeklärt.

Das Erdbeben von
ist wohl die größte Katastrophe dieser A rt, die 
sich im  letzten Jahre in  Europa ereignet hat. 
I n  der 70 000 Einwohner zählenden Stadt ist 
nicht ein einziges Haus vö llig  unversehrt ge­
blieben. Tausende von Schornsteinen und 
Dachgesimsen sowie die meisten Kirchtürme 
stürzten ein. Daß nur wenige Menschen ver­
wundet wurden und daß kein einziger Todes­
fa ll infolge des Erdbebens zu verzeichnen war, 
verdanken die Einwohner von Kecskemst der 
großen Hitze, die sie zwang, in  den Wein- und

Wirklichkeit aber ist Torf ein verkannter A ller- 
weltsdiener, der im Begriff ist, ganze Industrien 
zur B lüte zu bringen.

A ls  Torfstreu hat er schon seit langem in  der 
Landwirtschaft Verwendung gefunden, wenig be­
kannt aber dürfte sein, daß diese Torfstreu ein 
überaus brauchbarer „Trockenleger" und Isolator 
ist, der auch im täglichen Gebrauch des Hauses die 
besten Dienste leisten kann. E in  Versuch w ird 
bald diese Überzeugung beibringen. Wenn man 
Flaschen versenden w ill, gewährt Torfm ull mehr 
Schutz vor dem Zerbrechen als Holzwolle oder 
Stroh, denn er ist bedeutend elastischer als jene. 
Geradezu wunderbar aber ist seine Fähigkeit als 
Fäulnisverhinderer. Fische, die in  Torfm ull ver­
packt sind, überstehen jede Reise ohne zu faulen, 
desgleichen Fleisch oder Obst. Trauben erhalten 
sich bedeutend länger als sonst, wenn sie in  Torf­
streu lagern. Diese Wirkung beruht vielleicht nicht 
nur darauf, daß Torf außergewöhnlich vie l Wasser 
aufzunehmen vermag und dadurch trocknend, also 
fäu ln isw idrig  w irkt, sondern möglicherweise auch 
auf dem Gehalt an der Fäulnis widerstrebenden 
Huminsäuren.

Ganz besonders bewährt sich der Torf als schlech­
ter Wärmeleiter. Eis, das m it Torfstreu zugedeckt 
w ird, hält sich mitten im Hochsommer tagelang. 
Deshalb werden moderne Eisschränke m it Torf­
einlagen versehen und in  die Wände der Eiskeller 
Laut man Torfschichten ein.

Völlig  unbekannt dürste es schließlich sein. daß 
es auch Teppiche, Tapeten, Papier, sogar Zündhöl­
zer aus Torf gibt. I n  Oldenburg und in  den skan­
dinavischen Ländern bestehen Fabriken, die die 
elastische Torffaser ebensogut zu Teppichen ver­
arbeiten, wie man die Kokosfaser diesem Zwecke 
dienstbar gemacht hat. Und da, was sich als Ge­
webe verarbeiten läßt, ebensogut auch als Papier 
Verwendung finden kann, sind seit einiger Zeit 
auch Torftapeten und -Packpapier in  Gebrauch. 
So schützt das Moor den Wald, der sonst von der 
Holzstoffindustrie bedroht ist, so wie es auch aller- 
neuestens, wenn auch noch nicht ganz zufrieden­
stellend, versucht worden ist, aus der Torfmasse 
Stäbchen zu pressen, die als Zündhölzer Ver­
wendung finden können.

Torf lohnt also reichlich das Nachdenken und 
Experimentieren der Erfinder, und vielleicht ist die 
Zeit schon nahe, da der Besitz eines „reifen" Torf­
moores nicht weniger Vermögenswert darstellt als 
der eines Kohlenlagers.

Die Ausgaben einer Pariserin 
jetzt und vor dreißig Jahren.
M an schreibt der „N . G. E." aus P a ris : Um 

sich eine Vorstellung machen zu können, wie sich 
das Leben einer Pariserin in  den letzten dreißig 
Jahren verteuert hat, muß man zu dem Luxus von 
1880 zurückgreifen und ihn m it dem heutigen ver­
gleichen. Der Morgenrock einer eleganten Haus­
frau von 1880 war aus Wollmousseline, der m it 
einer Fülle kleiner Vandschleifen und einem 
Spitzenkragen garniert war. Die teuersten Modelle 
schwankten zwischen 60 und 80 Franken. E in Hut 
zu 100 Franken war etwas ganz außerordentliches 
und fast unbekanntes, denn die teuersten Hüte 
stellten sich im Durchschnitt auf 25 bis 10 Franken. 
Eine elegante Schöne, die eine Mietdroschke für 
den ganzen Nachmittag nahm und die Stunde m it 
4 Franken zahlte, galt für verschwenderisch, der 
für den ganzen Monat gemietete Wagen war das 
Zeichen eines großen Vermögens und eine Equi­
page hielten sich nur M illionäre. Eine Mode, die 
damals als sehr kostspielig angesehen wurde, be­
stand darin, sich bei der Nachmi'ttagsfahrt im Vois 
de Voulogne m it einem schwarzen, weißen oder 
beigefarbenen Pudel zu zeigen. M an verschaffte 
sich diesen „treuen Freund^ für 50 bis 100 Franken 
und erwarb damit den Ruf einer Person, die das 
Geld m it vollen Händen zum Fenster hinausw irft.

Kecskem6t in  Ungarn
Obstgärten zu übernachten. Kecskeinät ist näm­
lich die Zentrale einer Obstgegend, und die Be­
wohner loben meist von Obst- und W ein- 
traubenexport. Im  Sommer pflegen sie in 
Holzhäuschen in  den Gärten zu schlafen. A ls  
der erste verheerende Erdstoß die S tadt zer­
störte, war sie fast menschenleer. Sonst hätte 
die Katastrophe Tausende von Opfern kosten 
können. Der Materialschaden ist natürlich un­
geheuer.

Die Fahrt im Vois endete m it einem Spaziergang 
auf dem Boulevard, wo beim Konditor eine „Char­
lotte" für 40 Centimes und ein Glas Malaga fü r 
60 Centimes eingenomen wurden. An Größenwahn 
streifte der Ankauf von zwei Sechsfranken- 
Fauteuils für das „Alcazar" im Faubourg- 
Poissonniere, wo Therssa sang. Die Pariserin, die 
im Straßenkleid dahin ging, wurde als extra­
vagant und ihren M ann ruinierend verschrieen. — 
Und heute? Im  Jahre 1911 ist ein Morgenkleid 
aus Battist und echten Spitzen b illig , wenn man 
es für 1000 bis 1200 Franken ersteht, denn bei den 
großen Schneidern der Rue de la Paix und Place 
Vendäme kostet es 3000 Franken. Für das aller- 
einfachste Schneiderkleid werden 300 Franken be­
zahlt, fü r ein Straßenkleid 600 Franken. Der Preis 
einer ganz netten Vesuchtoilette schwankt zwischen 
800 und 1000 Franken. Für ihren Hut bezahlt die 
moderne Pariserin durchschnittlich 200 Franken, 
und für m it Federn und Aigretten geschmückte 
Kopfbedeckungen ist ein Preis von 1500 Franken 
durchaus nichts seltenes. Pelze für 100 000 Fran­
ken sind keine Ausstellungsobjekte mehr, der Besitz 
eines Automobils erscheint nichts besonderes, und 
man w ird für arm gehalten, wenn man sich m it 
einem Taxi-Auto begnügt, einem den Nachmittag 
auf 50 Franken zu stehen kommt. Der Modehund 
ist der große russische Windhund, der 1000 Franken 
kostet. Der Tee zwischen 5 und 6 Uhr ist der 
Pariserin zum Bedürfnis geworden, und es ist 
üblich, ihn in bekannten Restaurants einzunehmen, 
wo die Tasse m it 2 bis 9 Franken bezahlt w ird. 
Und die Abende endlich würden der Pariserin von 
heute fade erscheinen, brächte sie sie nicht in irgend 
einem kleinen Theater zu, wo die Loge 80 bis 
100 Franken kostet und wo sie sich diamanten- und 
perlengeschmückt zeigt, um die neuesten Gassen­
hauer zu hören. W ill man den Luxus von heute 
und den von vor dreißig Jahren kennzeichnen, so 
kann das in wenig Worten geschehen: 1880 ge­
nügten 20 000 Franken Rente, um ein elegantes 
müßiges Pariser Leben zu führen, heute, 1911, sind 
jährlich gut ausgegebene 100 000 Franken gerade 
genug um für 200 000 Schulden zu machen, ngo.

verbrecherjagd durch Sibirien.
Der Raubmord an dem Bankier A n io l in  Veuthen.

Eine Verbrecherjagd, so spannend wie ein m it 
reicher Phantasie geschriebener Krim inalroman, ist 
vor einigen Tagen beendet worden. Es handelte 
sich dabei um den Mord, der vor einem Jahre 
ungefähr an  dem  B a n k i e r  A n i o l  i n  
V e u t h e n  verübt worden ist. Der Bankier wurde 
in  seinem Bureau am hellichten Tage erschossen 
und dann die Kasse beraubt. A ls  Täter kamen 
drei Personen in Frage, die sofort nach der T a l 
geflüchtet waren. Der eine ist vor mehreren 
Monaten in dem Momente verhaftet worden, als 
er amerikanischen Boden betreten wollte, den 
zweiten entdeckte man im Gerichtsgefängnis in  
Veuthen, den dritten Mörder hat man jetzt in  — 
S ib irien ausfindig gemacht.

Der Schutzmann V u s d o r f  von der Berliner 
K rim inalpatrouille  hatte nach dem Morde von der 
Staatsanwaltschaft in  Veuthen den Auftrag er­
halten, die Spuren der flüchtigen Mörder  ̂aus­
findig zu machen. Busdorf verfolgte zunächst einen 
gewissen Ju lian  S u c h o l o w s k i ,  den er in  ganz 
Deutschland suchte. I n  Bremen ermittelte er end­
lich, daß Sucholowski nach Amerika abgedampft ser. 
Der Beamte charterte daraufhin den Schnell­
dampfer „Ziethen", und nun entwickelte sich eine 
Jagd nach dem Mörder auf dem Meere. Es gelang 
dem Schnelldampfer, genau zwei Stunden vor dem 
anderen Dampfer den Hafen von Newyork zu er­
reichen, und als Sucholowski amerikanischen Boden 
betrat, wurde er verhaftet. Er kehrte nach B e rlin  
zurück und erhielt den Auftrag, die beiden anderen 
Mörder, einen Mann namens Krüger und einen 
zweiten, der sich Radwan nannte, zu ermitteln. 
R a d w a n  galt als der gefährlichere von den 
beiden Verbrechern. Es war von ihm bekannt, daß 
er in  einem russischen Anarchistenklub eine führende 
Rolle spielte, daß er an zahlreichen russischen Eisen­
bahnüberfällen sich beteiligt, und dabei einmal eine 
Schußverletzung am linken Arm  davongetragen 
hatte. Radwan ist auch fünf Jahre in  Amerika und 
dort Präsident eines anarchistischen Klubs gewesen. 
Er s p r i c h t  nicht weniger als acht S p r a c h e n ,  
während der Beamte, der ihn hier verfolgte, nur 
der deutschen Sprache mächtig ist. Die Spur des 
Mörders führte zunächst nach Paris, von dort nach 
Moskau, dann nach Petersburg, Warschau, überall

I n  dem Geheimen M ed iz ina lra t Pros. Dr. 
Hermann Senator, der am 14. J u l i  im  K u r­
haus Schloß Tegel verschieden ist, hat die 
deutsche M edizin einen ihrer hervorragendsten 
Vertreter verloren. Senator wurde am 6. De­
zember 1834 zu Gnesen geboren. E r studierte 
in  B e rlin  M edizin und w irkte dann ein Ja h r­
zehnt lang als praktischer Arzt. Erst im  Jahre 
1864 hab ilite rte  sich Senator a ls Privatdozent 
fü r innere M edizin an der B e rline r Universi­
tät. A ls  dann der Krieg gegen Frankreich aus- 
brach, zog der schon damals sehr angesehene 
Arzt ins Feld und erwarb sich das Eiserne 
Kreuz. Nach dem Kriege wurde er durch das 
W ohlwollen der Kaiserin Augusta zum leiten­
den Arzt der inneren Abteilung des Augusta- 
Hospitals und zum Professor ernannt. Später 
kam Professor Senator an die Charitee, wo er 
jahrelang die 3. medizinische K lin ik  leitete. 
Schließlich wurde ihm die medizinische U ni- 
Versitätspoliklinik übertragen. Senator war 
nicht nur als A rzt und Lehrer, sondern auch 
als Forscher groß. W ir  verdanken ihm grund­
legende Arbeiten über die B lu t-  und Nieren- 
krankheiten. Lange Jahre hindurch war der 
Verstorbene Vorsitzer der B e rliner medizini­
schen Gesellschaft.

Mannigfaltiges.
( E i n  1 8 j ä h r i g e r M ö r d e r . )  M it t ­

woch früh ereignete sich in Klein-Landshut 
eine entsetzliche Mordtat. Ein 18 Jahre alter 
Diensttnecht erdrosselte ein 7 Jahre altes 
Mädchen mit einer Peitschenschnur, als es 
sich seinem Vorhaben durch Schreien wider­
setzte. E r tötete das Kind zerstückelte die 
Leiche. Bei seiner Verhaftung wäre er von 
der Volksmenge beinahe gelyncht worden

( V o m  Z u g  ü b e r f a h r e n . )  Der 
Kopenhagener Schnellzug überfuhr den zu­
letzt in Kraneledgaard auf der Insel Moen 
ansässigen Dr. phil. Curt Schäfer aus Wands­
beck, dessen Kopf vollständig zermalmt wurde.

Humoristisches.
( Di e  böse S i e b e  n.) „Sie haben sich mit Ihrer 

Frau Gemahlin einer Reisegesellschaft angeschlossen?" 
— „ . . .  Ja, da verteilt sie sich besser."

( S t e i g e r n  n g.) „. . . Erst wollten Sie meine 
Tochter aus Liebe heiraten. Nach der Verlobung be» 
anspruchten Sie 5000 Mark M itgift und jetzt sogar 
10 000 Mark. Wenn das so weitergeht, wird noch die 
schönste Vernnnftehe d'rans!"

(A h s o !)^ „Haben Sie schon alle Papiere bei­
sammen, die nie znm Heiraten branchen?" — „Nein 
. . . die von meinem Schwiegervater fehlen mir noch/
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251.00k 
329.00k
387566

214.306
168.5066
139.0066 
304.1266
237.2566 
123 SOK
91.506 

2025066 
176 006 
145.00k 
136.006 
27880k 
32.M K  
732566 

130 7566 
121.906 
119.1066 
111.25k
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3

18
11
0

10
0
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2
0
5
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28
0
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3
3
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7
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12 
12
6

10
5
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3
7
6

12
12
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10
1
9
7
8 
7

10
14
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92.006 
130 0068 
46250k 
55.25K

130.0066 
254.00c«
102.0066 
3352Sn6 
177.756
79.80k

146.0066 
61.00k

1S0.60K
20Ü.0066
249.0066 
62.6066

111.256
106.73k
148.10k
94.706
81.1066

181.5066
177.0066 
151 026 
218.0366
95.75k

SismsnsLI.K 0  
SimoniusOll 7 
Spnnttsnnsl 7 
8tLötbelß.tt7 
8tLkIL»öIIcs 7 
StLSLk.OK.P. 7 
8tstt.Vull<LN 7 
8tolIvlo!c.Vz 7 
8tolb.7inlc-z 7 
8ilLls8pls!X 7 
'H'solclenblL 7 
Isl. Kellinsl 7  
Isltow-XLki. — 
Isllo  z.-O.. 6  
7l.6l0888vk a  
öo.tt.8ekönk
öo.tt KvtÜLlt
öoöllttlöost 
öo.öo. 8üöv.
IkLisLisStp
öo.öo. V.z.

Ll. Ikomes. 
Ilsekenb.7. 
Union 6Lu§. 
v.ö.I.inö. 8v. 
VLlrin.pap. 
V.Lll.Lllct.O. 
öo.Oölnttv.p 
öo.«ölteI-V/ 
öo.«stvc.ttll. 
öo. ttielcsln. 
öo.rvpsnM 
ViotoliLLLkl 
Vo§eI7sI.0l. 
Vostl.«L8ek 

öo. v.-z. 
Wenösl-lL 
V/sstöleeln. 
öo. Pl.-M. 

V/sstfLl.Oem 7 
Vfestf.Ol.lnö ^ 

öo. Xuoisl 
öo. 8rnlv. 

V/sstt 6ö.z6 
V/isl Lttlötm 
^ilXsOLsom 
Witt. Oussst. 
öo. Stakllkl. 
Vflsös «Llr. 
LsokLuXlb. 
IsitrelUsok 
öo. V/rlökot

165.60k
20.006k
56.4066
12.L5K

21375k
95.2566

332.608
162.0266
146.50k

1S5.1066 
154.2566 
95 606

1S0.25K

207.50k
205.0066
243.5066 
05.2566

198.10k
149.206
205.5066 
147.20b
127.0066 
174.75b 
91.58k

247.40b
l25230b

68137.8066 
'  111.25k 

117.25 6S 
77.30k 

139.75S
157.5066
213.0066 
121.50K6
120.0066 
140.50k
119.5066
206.2566 
53.1066

132.2566
121.7566 
97.25k 
19.02k

256.02k
139.5066
276.5066
276.5066 
122.0266 
133.20b
119.0266 
182 5066
189.2066
142.0066 
303.6066 
143.80k
163.5066
292.5066
163.0066 
97.50 k

182.5366
433.2066 
432.20t«
466.2066 
2,2.256

23.22k
147.7566
157.5066 
123.506
58.606 

684.2366 
126 226 
121.52t« 
226.006 
26 8006 
79.528 

124.25b 
237.ÜL« 
257.22b

6
7
1
7
711
6
5
78
0

12
flv
10
0
3

flv. 1 
0
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12

5
10
7
6

12 
9
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18
10
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7
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25
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481
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0 
0
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6 
9

16
2
5 

11 
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w srrdL sllM e
zmst.-6tt 3 7. 3 169.2562

öo. 2«. 3 167.9066
öcüss.u.z 8 7. 38 80.47562
Xopsnkx. 8 7. 48
Lissabon 14 7. 6
Lonöon . 3 7. 3 20.432

öo. 3 « . 3 20.33k
«Löc.ug. 14 7. 48 74.60k
ttsuvoclc. VIStL 4.2025 k

öo. 2«. 80.775k
prcis . . 8L. 3 80.9252

öo. 2«. 3 80 3562
Msn . . 8 7. 4 85.102

öo. 2«. 4
Lolmsir. 3 7. 38 80.902

öo. 2U. 38
Ltoolcklm 10 7. 4 112.456
ItLlplLtrs 10 7. 5 80.50k

öo. 2 «. 5
pstscsd- 3 7. 48
Vi/Lcsoli.. 8 7. 48 —

6o!lj, 8iid87, Lsnklwkn
8ovslsi§ns 0. Stueicj 
20-LlLnIcs-8tüeIcs. 
tt.ttuss.OolöplOOtt. 
Xmslilcan. ttoten. . 
Lnßl.bLnlcnolen ll.. 
L la n .8Lnlcn.100fl. 
Osst. ttolsn 100 Xl. 
ttuss. Koten 10s  8. 
öo. roll-Xu».

20.446 
16.2932 

21639k 
4.1975k 
20.46k 
82.85k 
85.22k 

216.52k 
Kl.1323.826S
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Bekanntm achung.
An unserer h ö h e re n  M ädchenschule 

m it h ö h e rem  L rh re rm n e n s e m m a r ist 
eine O verleh re rsteU e zu besetzen.

D as Anfangsgehalt beträgt 2700 Mark. 
An Wohnungsgeldzuschuß wird der je­
weilig für Thorn für Beam te der 4. und 
5. Rangklasse vorgesehene Satz, welcher 
zurzeit jährlich 800 Mk. beträgt, gewährt. 
A lterszulagen werden in 7 dreijährigen 
Zwischenräumen und zw ar in den ersten 
3 S tufen mit je 700 Mk., in der 4. bis 
7. S tu fe  mit je 600 Mk. gezahlt.

Gebraucht wird ein M athematiker, er­
wünscht für die erste S tufe, wenigstens 
aber für die zweite S tu f e ; daneben wird 
eine naturwissenschaftliche LehrberechLigung 
gebraucht.

Bewerber wollen ihre M eldungen unter 
Beifügung des Lebenslaufs und der 
Zeugnisse bis zum 3. A ugust d. J s .  an 
uns einreichen.

Thorn den 7. J u l i  1911.
Der Magistrat.

Polizeiliche Bckiiiltmchililg.
Nachdem die M aul- und Klauenseuche 

in hiesiger Umgegend erloschen ist, finden 
die regelmäßigen V ieh - un d  S ch w e in e ­
m ä rk te  hier wieder statt.

Thorn den 12. J u l i  1911.
Die Polizei-Verwaltung.

I i e  Fischerei, Rohr- 
und öchilftmtzung

des Traupler S ees, ca. 1400 M orgen 
groß, wird zum 1. August d. J s .  ver­
pachtet.

Die Pachtbedingungen sind in T ra u p e l 
einzusehen bezw. gegen Einsendung von 
3 Mk. Schreibgebühr schriftlich zu erhalten.

Pachtgebote sind schriftlich bis 20. Ju li  
einzusenden an die

Gutsverwaltung Traupel,
bei F re is ta d t W p r.

Unterricht
iilMGHrung. AeiloMhik, 

SlilmlniiWiie ilslv.
wird erteilt_____ T uchm acherstr. 10, 1.! löllllllA ^  L  u  e  ii h  a  i t o  r ,

I^LLILLIH L e lr re tä r , V e r rv a l te r  
erkalten  jun^e k-eute naek  2 kis 
Zm onatl. Arünäl. ^ u sd ilä u n ^ . 

Visk. ü ber 1500 Uearnte verl. ? ro sp . Ar. 
D ir. R Ä s t iL S L ',  DeipriA-Dinä. 104.

Mltrgkhilfkn, Wmlhtt
stellt ein 8 <  Lirr?

Malermeister, V odao r.i.

Junger M ann,
der sich zur Reise eignet, findet bei Ge­
halt und Provision angenehme Stellung.

Gefl. Angebote unter 5 0 0  2L. an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Eine ältere Frau
zu einem Kinde sucht

L '. Kirchhofstraße 50.

F ü r meine Delikatessen- und W ein­
handlung suche von sofort eventl. später 
einen

L e h r l i n g
mit guter Schulbildung.

ö . ü . ^ ä o lp d , Thorn,
___  Breitestraße.

Lehrlinge
werden eingestellt.

Schlossermeister
_______  Fischerstraße 49._____

Paulinerstraße 2.
Einen kräftigen

Laufburschen
verlangt sofortD'i'LlL KvLirrxLÄt,
__________ Fischerstraße 45.

Frauen  und Mädchen 
zum  F laschenW len

können sich melden bei

stellt ein
hsnigkuchenfabrik

llk i-rm an n
Hoflieferant.

O r d e n t l ic h e  A n frv ä r te r in  für den 
^  ganzen Tag gesucht.
_________ B a d e rf tra h e  5. im  L aden .

Saubere Ailfiuartefraii
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

W ohnung,
4 Zim m er und Zubehör, vom 1. 10. 11 
zu vermieten._______ Mellienstraße 88.

Zn L .b tage , nach dorn,
schöne W ohnung, 2 geräumige Zimmer, 
Küche, Entree und Zubehör, vom 1. 10. 
zu vermieten.

L L knK S , Katharmenstraße 7, 3.

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer, B ad, reicht. Zubehör und 
Pferdestall, per 1. 10. zu vermieten.

F ried rich str . 10 12, P o r t ie r .

6 -Zimmer-W ohnung,
mit Badeeinrichtung und G as, von 
sofort zu vermieten.

T h o rn -M o ck e r , Lindenstr. 13.

a

r ?

o
W

tu—
r s
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O
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grosser

stäumungr-tluzverkauf
wegen Umbaues.

Durch den in allernächster Zeit stattfindenden Umbau meines Geschäftslokals bin ich 
gezwungen, mein großes Lager in

»  S c h u h w a r e n  »
nach Möglichkeit zum räumen.

Ich verkaufe deshalb von heute ab säm tliche W a re n  zu b ed e u ten d  herabgesetzten  
P re is e n  und biete dadurch meiner geehrten Kundschaft eine besonders günstige Kaufgelegenheit 
sich mit gutem Schuhwerk zu billigen Preisen zu versehen.

A ls besonders vorteilhaft empfehle ich größere Posten zurückgesetzter Sachen, die ich 
mit 50 P rozent unterm W ert abgebe.

Um Zuspruch bittet

l l  p L N S k L .  S e d l i im s k r n b s u ; .

G u t m ö b lie r te s
VorZerzimmer

! mit sep. E ingang vom 1. A ugust! 
zu vermieten

A ra b e rs tra ß e  3, 2. r .

Wohnungen
mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, B ad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

Frau A .  S o k w s r i L ,
Schuhm acherstvatze 1.

billig zu vermieten. Z u  erfrage»
K lokm ann iic . 48, Ecke Hofstr.

IchlllstriiKe W , 1 .
3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event. 
S tall, per 1. 10. 11 zu vermieten.

N l r L c k S n s s n .
M u t  m ö b lie rte s  Z im m e r, nach vorn, 

sofort zu vermieten
_______________ C ulm erstratzs 2, 2.
M ö b l. Z im . z. verm. Bäckerstr. 11, 1

G r o ß e r

Speicher,
Lekbltscherstratze 51, sofort oder später 
zu vermieten durch

I L u n i r «  L  I L i t t l s r .

herrschaftl. Wohnung,
renoviert, von 5 Zim mern mit großem 
Balkon, nach G arten gelegen, Badezim., 
G as, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh., 
auf Wunsch auch Pserdestall, von sogleich 
zu vermieten.

S chuhm acherstr. 12, 1. l.

Wohnungen,
SHIIlrch I«. KL!".Ä
lichem Zubehör und 
11 zu vermieten.

garten, vom 1. 10.

Ä i l p c h !!. L F T ü iä S B
behör, vom 1. J u li  oder später zu ver­
mieten.

Auf Wunsch für jede W ohnung Pferde­
stall und Wagenremise.G . KLrxrxsai't,

Fischerstraße 59.
Eine herrschaftliche

k IiM M l-W ohnilM ,
1. Etage, in schöner Lage, mit G arten- 
anteil, event, auch Pferdestall rc., per 
1. Oktober für 1200 Mk. zu vermieten
Schlchmkistn N tzin lm rä,

_______ F ischerstraße 49 .________
Die von Herrn Leutnant v o n K r e i  s 

innegehabte
W ohnung

von 3 Zimmern, B ade- und Burschen- 
stube, Pserdestall, ist vom 1. 10. 11 an­
derweitig zu vermieten. Z u  erfragen
T h o rn  3, T alstr. 42, bei O . H t L ä t l L S .

I n  unserm Hause B a d e rs tr . 23 ist

ein Laden,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 
1. 10. d. J s .  zu vermieten.
8 .8edtziM L 8Lm!tzIoM)'.

Woknung,
1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
sofort zu vermieten_ _ _ _ _ _ _ Llisabethstr. y.
und Zubehör zu vermieten

Graudenzerstraße 110.
Herrschaftliche

B M o y -W o h M W ,
4 helle Zimmer, helle Küche, Mädchen- 
zimmer und Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten.
G ra b e n s tr . 1y, gegenüber der Reichsbank.

Wohnung,
Tuchm acherstratze 5, H ochpart.,

3 Zimmer nebst reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. J s .  zu vermieten.

V .  Z o p p a r t ,
Fischerstraße 59.

1 event, auch 2 gut möbl. Zim . m. a. o. 
Pens. zu verm. A ral^rL» 8, 2.

JeSen Sonntag:

Sonderzug nach 
Ottlotfchin.

Abfahrt T horn-S tad t 3^,
„ Thorn-Hauptbahnhof 3^ ,
„ Ottlotfchin 6'o.

Um gütigen Zuspruch bittet
K o d s r l  L U p p s .

Baderstr. 3V
LadennebftNebengelaß
passend für jedes Geschäft, sofort oder 
später zu vermieten.

Die im Hause B reiteste . 37 in der 3. 
Etage gelegene

bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. J s .  zu 
vermieten.

0. 8. vitztrieli L 8olio,
G. m. b. H.

Vi1kvIM 8tLät,
A lbrechtstratze 6 :

5-Zimmerwohnmlgen
zum 1. Oktober d. J s . ,

3-Zimmerrvohrmngen
von sofort zu vermieten.

kritr staun, Culmer Chaussee 4 9
Herrschastl.Wohnung,
B ro m b e rg e rs tra ß e  78, p a r i . ,  von 6 
Zim m ern, B ad, Mädchen- und Burschen­
stube, Pserdestall, G arten, versetzungsh. 
per 1. J u n i oder später zu verbieten.
________ V. Villa Clara,

im N e u b a u  Talstratze, Badeeinrichtung, 
Balkon und Zubehör, sonnige Lage, billig 
zu vermieten.
6. Lrlsvdke, MeMenstr. 82.

«steiler
mt M « ! N tllvM cr

sowie

geräumiger Pserdestall
zu vermieten.

K.IMrMki'^ Bchilrillkerti,
Katharmenstraße 4.



Für die

Reisezeit
mpfehlen wir

zur Aufbewahrung von Wertgegenstanden
unsers

sener- mi> hieksslArtk CchranksWer
in verschiedenen Größen zu koulantesten Bedingungen.

Norddeutsche Creditanstalt.
M l i a l e  B , o m .

§Z,ttLs,rllxL- imä?Ltovt-

l ls is s ä a m p i
llre s e k s ä iL S

von
Hkinriek l.anr-st>annksim.

Neueste vollkommenste L^steme

bis ru lOOO 2ir. Tagesleistung!
U s n k b s i '  n i s Ä n i g s K s n  N s k S s n -  u n N  

V s s s e n v e n d n a u o k .

k u tM t-L x rs u - uuä L u r28tro lib 1ä86r
grösste Lkretodlerrmg üvr vresokardstt.

K o ä n r n L K S Z s I s r
Z Z S S B L S g  7

Oeneralvertreter,
L n s u U v N L .

Die Wagenfabrik von
v .  ^ r Z U g S M s k i  N a v k l lg » ,

Inhaber: O o n rs U  v s k in e r ,  Briesen Wpr.,
offeriert ihr

staubiges graßes Lager

aller Art
unter langjähriger Garantie.

Vertreter und Niederlage:
Savassak, Lhorn-Moüer, Graubenzerstralle 68.

Alleinvertreter

Gläser und Zubehörteile.

L v o i'g  l l i is in iv k
s  ^ I v x a n U v n U i t t n » v g v i »  K s v k f o i g v i » ,  Z

-  ENsabethpraße 7. -
Preislisten und Prospekte kostenlos und postfrei.

L IMre LsveSvIiktkiWlsN«. z
6 em  und 6'/z 6m  stark,

M  sehr leicht und doch stabil, nagelbar, bestes und billigstes Material ^  
für Wände, Zäune rc

M  Poröse Decke » s t e i n e  aller Matze verkauft d

I  ^i»Nre KsusZ, I
^  Fernsprecher 688, — Culm er Chaussee 49. ^

M k" Mellienftraße 82
im Neubau, mit Zentral-Warmwafferheiznug, sind

3-, 4-, 5-Zimmemohnungen
mit allem Zubehör, Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen 
Burschenstube, Pferdestall usw. billig per 1. 10. 11 zu vermieten.

Lobs, Maurermeister, Bromberaerstr. 18.
I n  meinem Neubau, Berbindungsftraße 7, zwischen Mellien- und Waldstrabe 

sind per t . 10. 1811

Dreizimmer-Wohnungen
n̂it allcM ZubehSr, Bad, Balkons, Gas- und elektrischer Beleuchtung zu vermieten.

wiskv, WalSstratze 31.

-Äinkßkiile« sn Nvl. UliMWs M ß»mm»s Z
mögen nicht verfehlen, vor Ankauf die ^

z . .  L L L » v 1 v i > ^ i i 8 8 t « U « i i K . .  z
s  der s

z Pianoforte-Großhandlung

s k M M  ß « « W ii, M » , l
^  die größte der gesamten Musikindustrie auf der §

iSstdeutschen Ausstellung^
2  zu besichtigen und die Vorzüge zu prüfen, welche ihnen hier in jeder Weise I  
I  geboten werden. Ausgestellt sind unter anderem Instrumente von A  
S  Z r r iL E iL Q r , L llrae lk , I v u r l v i ' ,  usw. G

ID G G S O O O G G « G G O O G A O G G S « O O T S O S « « G O V G O T G O G K G O G

elektrische Bedarfsartikel, 
elektrische Neuheiten,

Taschen - Lampen,
Z ig a r r e n - A n z ü n d e r .

Eiekir. Ränzel- unst Leiepkou-
Msgen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Vollständige elektrische Klingel-Anlage
für nur 2.80 Mk.

Große 2-spu lige Glocke von 1,00 Mark an.
Dauer-Elem ente von 1,00 Mark an.

Sämtl. elektr. Bedarfsartikel zu billigsten Preisen
nur bei

Ü I s x  » o l l .
Culmerstr. 4. Telephon 839.

Unsers ?r«sve!ite iveräen nued von äem IiiteriiLtienrleil M'ntlirlic-ll VerkelirsImreitN 
in Lei-Iin. Unter äen linäen 14, kapellier; un8§e§eden.

älteste 
Qualitätsmarke

laufen meine neu eingeführten

AeWA-MrrIer
von 7 5  Mk. an unter voller 

Garantie.

§pezial-R8-er mit Gummi von 53,— Mark an.
R l t k n a l m i k > v r ' i » l s t >  gewähre ich auf einen großen Te il 
Ä U V - M V E W i ' L i ' d L  memes Lagers bis zum 15. Juni.

Größte A u s w ah l! — Erleichterte Zahlungsbedingungen! 
Alle Zubehörteile, besonders vorteilhaft P neum atiks, sowie sämtl. 

Reparaturen sachgemäß und billigst.

Fahrradhaudlung 2 LE»iLs,
—  Coppernikusstraße 22. —

imt Sparbrennern
geben wir auch mi etwei se ab.

Die näheren Bedingungen (Ver­
günstigung Z 8) sind in unserer Ge- 2^  
schäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45
zu erfahren.

Gaswerke Aars.
stliiiW, ch welche bei Störung schon alles andere erfolglos an­

gewandt, bringt mein glänzend begutachtetes Mittel 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, selbst in den 

hartnäck. Fällen. Dankschreiben. Unschädlichkeit gar. Mk. Z.5tt, extra stark Mk. 5.60 
per Flasche. Diskr. Nachnahmeversand überall hin nur durch Drogist L o V a t L n s ,  
Berlin Schönhauser Allee 134a. Auch Versand hygien. Bedarfsartikel, neueste 
illustr. Preisliste gratis und franko.

U . westpreuß. WrdelotteriZ 
M  Briese«.

Ziehung am 21. Juli d. Js.
Hauptgewinne: Eine Equipage mit 4 Pferden, eine Equipage mit 2 Pferden 

und 1 Equipage mit 1 Pferd.
Lose ä 1 Mark, 11 Lose 10 Mark, erhältlich bei

Dornbrowskr, königl. Mich. Lstterie-Annebiner,
___________________ Thorn, Katharinenstraße 4.________ __________

8 u 4 8 » e k ,!!e M b l!s K
M v W m t r . ! .  kelitz ksiinliofstr., 138.

§adrik in T.eip2i§-klLAWÜ2.

LeW-ÜLmarke. Le lM sm arLe .

r«öi-,lllsi-u.Vime>i3lMs.
k'ür alle Loäsnarten ausZeLeieünet bevräürt.

OlLvrenäs ^.nerksinwvxev.

Q s r s a u L l -  i b i K  L V L O
1  L L H IL o n  S O S  7 3 L  a llG Z ?

--------------------------------------------------------   ̂ ^
lAsinv nsuvnvsuls un0 vvngnösssi-Rs

Üi>a8ekin8n-fsbril<, 
kOsisü- unä L i8kn 6 i688ersi, 

ksparatu r-Wsr!r8ia ii,  
bager von Ianäv irt8vksftl. 
«ls8otzinsn unö Koräisn,

:: rsn irifllgsn  und ?umpen ::
ewpkekle bei vorlrorrnnenäern Leäark.

8 .  V a r t k i S N i v L ,

u u ü  L , A K « r :

e u lm e r  Lb au ssee 3 3 . —  le le p lio n  514 .
Hrnipt-Lm-eri.il:

K soeeb ies i,'. 2 . —  lo le p lio n  4 0 7 .

X .0 re d v l8 lr ! .IM M ll! ,
Breiteftraße 38.

-  Sprechstunden von 9— 1 und 3— 6, Sonntags 6— 12. — ——

Uastt drazißanstechilik i« GglS, Kavtschak mk> 
Kvüibillatiailkll.

Zähne ohne Platte: Stiftzähne, 
Kronen u. Brücken.

W in S itM  mch -er neuesten mjsensiWliilien M etW e.
—  Fernruf 520. —

siuä m it  äs n  neues ten  V erdessei-nnsen verssken , 
knr ^ a in ilie n ^ e v ra iie ii, sn in  «ZtLekien n n ä  L to y te n , 
>v1s a n e k  lü r  ^ e ^ e rd lle lie  2^ee1re  In  vovLÜs- 

lieUstev ^ e is e  ^ e e i§ n e t.
u n r l O ü r 'k o p p -K A r ß s n ,

L?nt u n ä  80NÜ6  Lrss ta ls ils  kür a lle  System e.

t tS p s r 'L iu n 's n  an  ^sLUm aselilnen n n ä  T 'a lir- 
rü ä e rn  v^eräen saeliZ-emüss, § u t  u n ä  aus-

§ e tü lir t .

M» KsnnL, Nwrn, Läoirsrstr. 39.

üüiilrsiisgdfi!!.
AnftttlZnng ven llnissnnen..  Welten für M ilitär n. Zem tr. 

Sinr linerkannt erstklaspgt Arbeit nnb Fabrikate!

» I i n g
>W»W s. L  K fUMM U


